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Süderbrarup übernimmt als Unterzentrum eine wich-
tige Funktion für die Gemeinde selbst und für das Um-
land. Gelegen in der Schlei-Region zwischen Kiel und 
Flensburg in Schleswig-Holstein bündelt das Ortszen-
trum Versorgung, Mobilität, öffentliche Einrichtungen, 
Wohnen und alltägliche Begegnung. Zugleich treffen 
hier unterschiedliche räumliche Strukturen, Nutzungs-
ansprüche und Entwicklungsvorstellungen aufeinan-
der. Damit aus einzelnen Vorhaben eine tragfähige 
Entwicklung des Ortszentrums entsteht, braucht die 
Gemeinde eine gemeinsame räumliche Orientierung.

Diese Aufgabe übernimmt der städtebauliche Rahmen-
plan. Er ist ein informelles und integriertes Planungs-
instrument. Informell bedeutet, dass er kein unmittel-
bar geltendes Baurecht schafft. Integriert bedeutet, 
dass er verschiedene Themen der Ortsentwicklung 
gemeinsam betrachtet und räumlich aufeinander ab-
stimmt. Dazu gehören Städtebau und Ortsbild, Nut-
zungen und Versorgung, Wohnen und Innenentwick-
lung, öffentlicher Raum und Freiraum, Mobilität und 
Erschließung, Klimaschutz und Klimafolgeanpassung, 
Barrierefreiheit, soziale Teilhabe sowie die Identität 
und Geschichte des Ortes.

Der Rahmenplan steht nicht am Anfang der bisherigen 
Planungen für Süderbrarup. Mit dem Integrierten städ-
tebaulichen Entwicklungskonzept, den vorbereitenden 
Untersuchungen und weiteren Fachkonzepten liegen 
bereits Analysen, Ziele und Projektideen vor. Diese bil-
den das fachliche Fundament. Der Rahmenplan greift 
das vorhandene Wissen auf, überprüft es vor dem 
Hintergrund der aktuellen Situation und entwickelt es 
räumlich weiter. Er erfindet daher nicht alle Maßnah-
men neu. Sein Mehrwert liegt darin, bekannte Ziele 
und bislang häufig einzeln betrachtete Ansätze erst-
mals in einem räumlichen Gesamtkonzept zu ordnen, 
zu konkretisieren und räumlich darzustellen.

Im Mittelpunkt steht dabei nicht die einzelne Maßnah-
me, sondern ihr Beitrag zur Entwicklung des gesamten 
Ortszentrums. Der Rahmenplan zeigt, wie verschiede-
ne Vorhaben räumlich zusammenwirken, welche Ab-
hängigkeiten bestehen und welche Reihenfolgen in der 
Umsetzung sinnvoll sind. So wird aus einer Vielzahl 
von Ideen ein nachvollziehbares Gerüst für die weitere 

Planung. Die Maßnahmen sind deshalb als Bausteine 
einer gemeinsamen räumlichen Grundidee zu verste-
hen. Sie übersetzen die Ergebnisse der Analyse und 
die Ziele für Süderbrarup in konkrete, räumlich ver-
ortete Handlungsansätze

Vom Konzept zum Projekt
•	 Das Integrierte Städtebauliche Entwicklungs-

konzept (IEK) beschreibt den grundsätzlichen 
Handlungsbedarf. 

•	 Der Rahmenplan konkretisiert Ziele, Räume 
und Maßnahmen. 

•	 Machbarkeitsstudien, Fachgutachten und Wett-
bewerbe klären Varianten und Umsetzung. 

•	 Objekt- und Fachplanungen bereiten die Rea-
lisierung vor. 

•	 Förder-, Haushalts- und Projektbeschlüsse si-
chern die Finanzierung und Umsetzung.

Für die Gemeinde bildet der Rahmenplan eine stra-
tegische Arbeits- und Entscheidungsgrundlage. Er 
unterstützt die Gemeindevertretung bei der politischen 
Prioritätensetzung und gibt Amt und Sanierungsträger 
eine gemeinsame Orientierung für das weitere Vorge-
hen. Auch Fördermittelgeber, Fachbehörden, Eigentü-
merinnen und Eigentümer, Gewerbetreibende, private 
Investierende und weitere Beteiligte können ihre Pla-
nungen besser auf die angestrebte Entwicklung des 
Ortszentrums beziehen.

Der Rahmenplan schafft zugleich die Grundlage für die 
nächsten Schritte. Dazu gehören Förderanträge, Mach-
barkeitsstudien, Wettbewerbe und Qualifizierungsver-
fahren, Objekt- und Fachplanungen, Grundstücksver-
handlungen sowie gegebenenfalls die Bauleitplanung. 
Er macht deutlich, welche Themen vertieft untersucht 
werden müssen und welche Projekte schrittweise vor-
bereitet werden können.

Dabei ist der Rahmenplan keine Ausführungsplanung. 
Er ersetzt keine Baugenehmigung und schafft kein un-
mittelbares Baurecht. Auch Gestaltung, Kosten und Fi-
nanzierung einzelner Vorhaben werden noch nicht ab-
schließend festgelegt. Die dargestellten Kostenansätze 

1 Einordnung des Rahmenplans
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sind erste Orientierungswerte. Belastbare Aussagen 
entstehen erst in den nachfolgenden Planungsstufen, 
wenn technische, rechtliche, wirtschaftliche und ge-
stalterische Fragen genauer geprüft werden. Aus dem 
Rahmenplan ergibt sich zudem weder eine automati-
sche Förderzusage noch eine Bau- oder Verkaufsver-
pflichtung für private Grundstücke.

Mit dem Beschluss des Rahmenplans entscheidet die 
Gemeinde deshalb nicht über die sofortige Umsetzung 
jeder einzelnen Maßnahme. Sie legt vielmehr fest, wel-
che räumliche Entwicklung sie für das Ortszentrum 
verfolgt und welche Projekte dafür schrittweise weiter 
vorbereitet werden sollen. Für einzelne investive Vor-
haben bleiben gesonderte Planungs-, Förder-, Haus-
halts- und Umsetzungsbeschlüsse erforderlich.

Der Rahmenplan ist langfristig angelegt, soll aber in 
Zukunft fortgeschrieben werden können. Neue Er-
kenntnisse, veränderte Rahmenbedingungen oder kon-
krete Projektchancen können aufgenommen werden, 
ohne die gemeinsame Entwicklungsrichtung aus dem 
Blick zu verlieren. So entsteht für Süderbrarup ein ver-
lässlicher und zugleich anpassungsfähiger Orientie-
rungsrahmen, der bekannte Ziele in einen räumlichen 
Zusammenhang stellt und den Weg von der Idee zur 
umsetzbaren Maßnahme nachvollziehbar macht.
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Ortszentren verändern sich über lange Zeiträume. 
Nutzungen kommen hinzu oder werden verlagert, Ge-
bäude werden umgebaut, Verkehrswege gewinnen 
oder verlieren an Bedeutung und neue Anforderungen 
entstehen. Dabei bleibt die Ortsmitte ein besonderer 
Raum. Hier bündeln sich alltägliche Wege, öffentliche 
Aufgaben, Versorgung, Mobilität und Begegnung. Ver-
änderungen im Zentrum wirken deshalb meist weit 
über einzelne Grundstücke oder Gebäude hinaus.

Für Süderbrarup gilt dies in besonderem Maße. Als 
Unterzentrum und Sitz des Amtes Süderbrarup über-
nimmt die Gemeinde eine wichtige Versorgungsfunk-
tion für den Ort und das ländlich geprägte Umland. Im 
Ortszentrum liegen zentrale Einrichtungen, Mobilitäts-
angebote und öffentliche Räume eng beieinander. Ent-
sprechend wird es nicht nur von der Bewohnerschaft 
genutzt, sondern auch von Pendelnden, Schülerinnen 
und Schülern, Menschen aus den umliegenden Ge-
meinden und Gästen.

Diese Bedeutung verteilt sich auf mehrere prägende 
Orte. Bahnhof, Große Straße, Südertoft, Marktplatz 
und Bürgerpark bilden gemeinsam das räumliche 
Rückgrat des Zentrums. Trotz kurzer Wege werden sie 
bislang jedoch nur teilweise als zusammenhängendes 
Ortszentrum wahrgenommen.

Das Ortszentrum verfügt zugleich über wichtige Qua-
litäten und erkennbare Entwicklungsaufgaben. Gute 
Erreichbarkeit, zentrale Versorgungsangebote, öffent-
liche Freiräume und ortsbildprägende Gebäude treffen 
auf funktionale und gestalterische Defizite. Dazu zäh-
len unter anderem Leerstände, untergenutzte Flächen, 
fehlende Aufenthaltsqualität sowie Barrieren und Nut-
zungskonflikte im öffentlichen Raum. Diese Themen 
werden in der folgenden Analyse vertieft.

Viele dieser Themen wurden bereits im Integrierten 
städtebaulichen Entwicklungskonzept aus dem Jahr 
2021 und in den vorbereitenden Untersuchungen be-
nannt. Mit der Aufnahme des Ortszentrums in die Städ-
tebauförderung und der Festsetzung des Sanierungs-
gebietes im Jahr 2022 wurden die Voraussetzungen 
geschaffen, die Entwicklung langfristig und unter Ein-
satz von Mitteln der Städtebauförderung voranzubrin-

gen. Die bisherigen Untersuchungen bilden dafür das 
fachliche Fundament. Sie haben Missstände, Ziele und 
erste Maßnahmen beschrieben, die nun räumlich ver-
tieft und aufeinander abgestimmt werden sollen.

Der Planungsanlass ergibt sich damit aus zwei Ent-
wicklungen. Einerseits besteht konkreter Handlungs-
bedarf in mehreren Bereichen des Ortszentrums. 
Andererseits liegen bereits zahlreiche Ziele und 
Projektideen vor, die sich in unterschiedlichen Pla-
nungsständen befinden. Hinzu kommt, dass wichtige 
Vorhaben von privaten Grundstücken, Eigentumsver-
hältnissen, verkehrlichen Zuständigkeiten und exter-
nen Fachakteuren abhängen. Ohne eine gemeinsame 
räumliche Grundlage besteht die Gefahr, dass Ent-
scheidungen nebeneinander getroffen werden oder 
getroffene Maßnahmen untereinander konkurrieren. 
Vorhandene Chancen bleiben dabei ungenutzt.

Der Rahmenplan knüpft an diesem Punkt an. Er ak-
tualisiert die vorhandenen Erkenntnisse, konkretisiert 
bereits benannte Maßnahmen und bereitet weitere in-
vestive Vorhaben vor. Zugleich schafft er eine zusam-
menhängende Entscheidungsgrundlage für alle lokalen 
Akteure. So entsteht eine langfristige Umsetzungsstra-
tegie, die zeigt, welche Projekte weiterverfolgt werden 
sollen, wie sie zusammenhängen und welche Schritte 
für ihre spätere Realisierung erforderlich sind.

Ziel der Rahmenplanung ist es, die bisherigen Ent-
wicklungsziele für das Ortszentrum räumlich zu kon-
kretisieren und in einem abgestimmten Gesamtkonzept 
zusammenzuführen. Dazu werden ein räumliches und 
ein programmatisches Leitbild entwickelt, die prägen-
den Schlüsselräume mit ihren jeweiligen Funktionen 
bestimmt und über ein gemeinsames räumliches Ge-
rüst miteinander verbunden. Die daraus abgeleiteten 
Vorhaben werden zu zusammenhängenden Maßnah-
menpaketen gebündelt und hinsichtlich ihrer Priorität, 
ihres zeitlichen Horizonts, möglicher Trägerschaften 
und bestehender Abhängigkeiten eingeordnet.

2 Anlass und Zielstellung
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Die Erarbeitung des Rahmenplans erfolgte in einem 
kompakten Zeitraum von Januar bis August 2026. 
Der Prozess gliederte sich in die drei Arbeitsphasen 
Grundlagenermittlung, Vorentwurf und Entwurf. Diese 
Phasen bauten aufeinander auf, waren in der Bearbei-
tung jedoch nicht vollständig voneinander getrennt. 
Neue Erkenntnisse aus Abstimmungen und Beteiligun-
gen flossen fortlaufend in Analyse, Leitbild, Konzept 
und Maßnahmen ein. Verwaltung, Politik, Schlüsselak-
teure und Öffentlichkeit wurden zu unterschiedlichen 
Zeitpunkten und mit jeweils passenden Formaten ein-
bezogen.

3.1 Methodik und Arbeitsphasen
Zu Beginn wurden in der Phase der Grundlagenermitt-
lung von Januar bis März 2026 die vorhandenen Kon-
zepte, Gutachten und Planungen ausgewertet. Dazu 
gehörten insbesondere das Ortsentwicklungskonzept, 
das IEK mit den vorbereitenden Untersuchungen, das 
Einzelhandelskonzept und das energetische Quartiers-
konzept. Zugleich wurde geprüft, welche Vorhaben 

inzwischen umgesetzt oder weiterentwickelt wurden 
und wo sich Nutzungen, Eigentumsverhältnisse oder 
Planungsstände verändert hatten.

Ortsbegehungen und eine fotografische Bestands-
aufnahme ergänzten diese Grundlagen. Die Analyse 
konzentrierte sich auf die vier Themenfelder Nutzun-
gen, Freiraum, Städtebau sowie Verkehr und Mobilität. 
Stärken, Schwächen, Konflikte und Entwicklungsmög-
lichkeiten wurden zunächst fachlich getrennt betrach-
tet und anschließend zu einem gemeinsamen Bild des 
Ortszentrums zusammengeführt.

In der Vorentwurfsphase von April bis Juni 2026 wur-
den die Analyseergebnisse in eine gemeinsame Ziel-
vorstellung übersetzt. Daraus entstanden das räumli-
che und programmatische Leitbild, sechs Leitsätze und 
die vier Schlüsselräume „Mobilität“ für das Bahnhofs-
umfeld, „Mitte“ für den Kreuzungsbereich zwischen 
Große Straße und Südertoft, „Multifunktion“ für das 
Umfeld um den Marktplatz und „Erholung“ für den 

3 Prozess
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Bürgerpark. Ergänzend wurden fachliche Handlungs-
felder und übergeordnete Querschnittsziele definiert.

Auf dieser Grundlage entstand das städtebauliche Ge-
samtkonzept. Es führte Aussagen zu Städtebau und 
Nutzung, Freiraum und Klima sowie Mobilität und tech-
nischer Infrastruktur zusammen. Für zentrale Räume 
wurden Varianten und Entwicklungsoptionen geprüft 
und unterschiedliche Flächenansprüche gegeneinan-
der abgewogen.

In der Entwurfsphase von Juni bis August 2026 wur-
den die ausgewählten Ansätze weiter ausgearbeitet. 
Einzelne Vorhaben wurden zu Maßnahmenpaketen 
gebündelt und den Leitsätzen, Handlungsfeldern und 
Schlüsselräumen zugeordnet. Zudem erfolgte eine 
erste Einordnung nach Trägerschaft, Umsetzungszeit-
raum, Priorität, Abhängigkeiten und nächsten Schrit-
ten. Den Abschluss bildeten die Umsetzungsstrategie 
und eine Maßnahmenmatrix.

3.2 Beteiligung und Abstimmung
Ziel der Rahmenplanung war nicht allein die Erarbei-
tung eines räumlichen Konzeptes. Ebenso wesentlich 
war der gemeinsame Planungs- und Beteiligungs-
prozess, durch den unterschiedliche Perspektiven 
zusammengeführt, Zielvorstellungen abgestimmt und 
eine gemeinsame Grundlage für die weitere Entwick-
lung geschaffen wurden. Die Beteiligung war in die 
fachliche Bearbeitung integriert. Eingebunden waren 
Gemeindevertretung, Bürgermeister, Amt, Sanie-
rungsträger und Planungsteam. Hinzu kamen Fachbe-
hörden, Träger öffentlicher Belange, Eigentümerinnen 
und Eigentümer, Gewerbetreibende, Vereine, lokale In-
itiativen, Versorgungsträger sowie wichtige Verkehrs-
akteure wie Deutsche Bahn, Nah.SH und LBV.SH und 
auch die breite Öffentlichkeit.

Die Formate richteten sich nach den jeweiligen Auf-
gabenstellungen. Regelmäßige Abstimmungen im 
Projektteam dienten der laufenden Steuerung. Eine 
Ämterabfrage und fachliche Gespräche brachten früh-
zeitig Hinweise zu Zuständigkeiten und Umsetzbar-
keit ein. Schlüsselpersonen wurden gezielt online und 
in Einzelgesprächen beteiligt. In einer gemeinsamen 
Werkstatt am 16. April 2026 diskutierten Politik und 
Verwaltung Analyse, Leitbild und erste räumliche An-
sätze in zwei Arbeitsgruppen. Die Ergebnisse wurden 
anschließend zusammengeführt und priorisiert. 

Die breite Öffentlichkeit wurde beim „Mein Maitag“ am 
3. Mai 2026 beteiligt. Zwischen 11 und 16 Uhr konn-
ten Interessierte an einem offenen Informations- und 
Mitmachstand großformatige Pläne, Maßnahmenideen 
und eine begehbare Luftbildplane diskutieren. Hinwei-
se wurden auf Karten verortet, Maßnahmen bewertet 
und Prioritäten benannt. Ergänzend konnten Beiträge 
online auf einer digitalen Mitmachkarte verortet und 
eingereicht werden. Von der interessierten und stark 
vertretenen Öffentlichkeit wurden zahlreiche Karten-
hinweise und Bewertungen abgegeben. 

Inhaltlich bestätigten die Rückmeldungen vor allem 
den Wunsch nach mehr Aufenthaltsqualität und Be-
grünung, sicheren Fuß- und Radwegen, besseren 
Querungen und einer vielfältigeren Nutzung öffentli-
cher Räume. Süderbrarup soll nicht mehr die Funk-

Vorgehensweise und Erarbeitung des Rahmenplans (Q: s+w plus)
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tion und Anmutung eines Durchgangsortes aufweisen. 
Vielmehr wünschen sich die Bewohnerinnen und Be-
wohner einen Aufenthaltsort, der wiedererkennbar ist 
und die Ortsidentität widerspiegelt. Häufig genannt 
wurden außerdem Angebote für verschiedene Alters-
gruppen, der Erhalt der Versorgungsfunktion, ausrei-
chende Stellplätze, mehr Gastronomie, eine stärkere 
Nutzung des Marktplatzes sowie neue Perspektiven 
für leerstehende Gebäude. Auch die Sichtbarkeit der 
Ortsgeschichte, touristische Informationen, eine bes-
sere Beschilderung und die Einbindung der Angelner 
Dampfeisenbahn spielten eine wichtige Rolle. Die Hin-
weise wurden thematisch ausgewertet und in die wei-
tere Bearbeitung des Rahmenplans aufgenommen.

3.3 Umgang mit Hinweisen
Der Rahmenplan setzt bewusst einen klaren Rahmen. 
Er soll die wesentlichen Entwicklungsrichtungen be-
nennen, ohne sich zu früh in Details festzulegen. Kon-
krete Aussagen wurden deshalb nur dort getroffen, wo 
sie auf der Ebene der Rahmenplanung fachlich sinn-
voll und ausreichend belastbar waren. Auf diese Weise 
werden falsche Erwartungen vermieden und zugleich 
die Kernaussagen des Gesamtkonzeptes gesichert.

Die im Prozess eingebrachten Hinweise aus den un-
terschiedlichen Beteiligungsformaten wurden nicht als 
ungewichteter Wunschkatalog übernommen. Sie wur-
den fachlich geprüft, mit den Zielen des Rahmenplans 
abgeglichen und in den räumlichen Gesamtzusam-
menhang eingeordnet. Dabei war entscheidend, nicht 
jede einzelne Anregung in eine eigene Maßnahme zu 
übersetzen. Viele Hinweise konnten in bereits angeleg-
te Maßnahmenpakete aufgenommen werden. Andere 
betreffen Fragen, die erst in späteren Fachplanungen, 
Machbarkeitsstudien oder Objektplanungen belastbar 
geklärt werden können.

Für die Aufnahme und Bewertung von Hinweisen wa-
ren mehrere Kriterien maßgeblich. Dazu gehörten ihr 
Beitrag zu den Sanierungszielen und zum räumlichen 
Leitbild, ihr öffentlicher Mehrwert sowie ihre Bedeu-
tung für das gesamte Ortszentrum. Ebenso geprüft 
wurden räumliche Umsetzbarkeit, Grundstücksverfüg-
barkeit, technische und rechtliche Machbarkeit, Wirt-
schaftlichkeit und Förderfähigkeit. Weitere Maßstäbe 

waren Klimaverträglichkeit, Barrierefreiheit, langfris-
tige Tragfähigkeit und die Vereinbarkeit mit anderen 
Nutzungen.

Im Zuge dieser Abwägung wurden auch Zielkonflikte 
sichtbar. Beispielhaft sind hier zu nennen: Mehr Auf-
enthaltsqualität kann etwa zulasten von Stellplätzen 
gehen. Verbesserungen für den Fuß- und Radverkehr 
treffen auf begrenzte Straßenräume. Zusätzliche Be-
grünung kann die Nutzungsflexibilität von Veranstal-
tungsflächen einschränken. Im Bürgerpark müssen 
neue Angebote mit Naturschutzbelangen und schwie-
rigen Bodenverhältnissen vereinbar sein.

Für die Entwicklung der Ortsmitte Süderbrarup ist 
deshalb eine klare Aufgabenteilung wichtig. Solche 
Zuordnungen helfen, konkurrierende Ansprüche nicht 
gegeneinander auszuspielen, sondern räumlich sinn-
voll zu ordnen.

Der Umgang mit Hinweisen war damit ein fortlaufen-
der Abwägungsprozess. Ziel war nicht, möglichst viele 
Einzelwünsche abzubilden, sondern diejenigen Anre-
gungen aufzunehmen, die das Gesamtkonzept stärken, 
fachlich tragfähig sind und eine realistische Grundlage 
für die weitere Planung bilden.
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Die Entwicklung des Ortszentrums wird nicht al-
lein durch seine bauliche Struktur bestimmt. Ebenso 
wichtig sind die Lage Süderbrarups in der Region, 
seine zentralörtlichen Aufgaben, die historische Ent-
wicklung, bestehende Planungen sowie rechtliche und 
fachliche Vorgaben. Die folgenden Kapitel ordnen diese 
Rahmenbedingungen ein. Sie bilden den Hintergrund 
für die aktualisierte Analyse und helfen zu verstehen, 
welche Funktionen das Ortszentrum heute übernimmt 
und welche äußeren Einflüsse bei seiner weiteren Ent-
wicklung zu berücksichtigen sind.

4.1 Einbettung in die Region
Süderbrarup liegt im Kreis Schleswig-Flensburg im 
Süden der Landschaft Angeln. Die Gemeinde umfasst 
rund 19,8 Quadratkilometer und hatte zum 30. Sep-
tember 2025 insgesamt 5.122 Einwohnerinnen und 
Einwohner. Als Unterzentrum und Sitz des Amtes 
Süderbrarup übernimmt sie zentrale Versorgungsauf-
gaben für den Ort und die umliegenden Gemeinden. 
Die B 201 verbindet Süderbrarup unter anderem mit 
Schleswig und Kappeln. 

Das Ortszentrum bündelt für die Größe der Gemeinde 
ein breites Angebot. Es ist Einkaufs- und Dienstleis-

tungsstandort, Verwaltungs-, Gesundheits-, Bildungs- 
und Sozialstandort sowie Wohn- und Begegnungsort. 
Bahnhof mit Anbindung an Kiel und Flensburg, Bus-
verbindungen und die Lage an der B 201 machen Sü-
derbrarup zugleich zu einem wichtigen Ziel und Um-
steigepunkt für Pendelnde, Schülerinnen und Schüler 
sowie Menschen aus dem Umland.

Die Bedeutung des Ortes ergibt sich auch aus seiner 
Lage zwischen Schlei und Flensburger Förde. Süder-
brarup ist anerkannter Erholungsort und Ausgangs-
punkt für Ziele in der Landschaft Angeln. Das Thors-
berger Moor, historische Gebäude und Wege, die St. 
Jacobi Kirche sowie weitere kulturgeschichtliche Orte 
schaffen Anknüpfungspunkte für Naherholung und 
Tourismus. Mit dem Brarup Markt verfügt die Gemein-
de zudem über eine mehr als nur regional bekannte 
Veranstaltung. Die Angelner Dampfeisenbahn verbin-
det Süderbrarup als Museumsbahn mit Kappeln und 
schafft einen besonderen Bezug zwischen Mobilität, 
Ortsgeschichte und touristischem Erleben.

Für den Rahmenplan folgt daraus, dass das Ortszent-
rum nicht nur als Versorgungsbereich für die örtliche 
Bevölkerung betrachtet werden kann. Es ist zugleich 
Ankunftsort, Orientierungspunkt und Ausgangspunkt 
für Wege in die Gemeinde und die umgebende Region. 
Der Bahnhof, die Wegeführung ins Zentrum, die Be-
schilderung sowie die Sichtbarkeit historischer und 
landschaftlicher Ziele sind daher gemeinsam zu be-
trachten. Tourismus bildet dabei kein eigenständiges 
räumliches Thema, sondern verbindet Mobilität, Orts-
geschichte, Versorgung, Aufenthalt und Naherholung. 
Auch die Übergänge vom innerörtlichen Wegenetz zu 
überörtlichen Freizeit- und Wanderwegen sind mitzu-
denken.

4.2 Das Sanierungsgebiet
Der Rahmenplan bezieht sich auf das förmlich fest-
gelegte Sanierungsgebiet „Ortszentrum“ und damit 
auf den räumlichen Schwerpunkt der städtebaulichen 
Gesamtmaßnahme. Das Gebiet umfasst die zentralen 
Bereiche rund um Bahnhof, Bahnhofstraße, Große 
Straße, Südertoft, Marktplatz und Bürgerpark. Hinzu 
kommen Abschnitte der Angelnstraße, Bismarckstraße 
und Königstraße sowie mehrere markante öffentliche 
und ehemals öffentliche Gebäude.

4 Rahmenbedingungen

Räumliche Einordnung (Q: s+w plus)
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Innerhalb des Gebietes konzentrieren sich städtebau-
liche Missstände, funktionale Defizite und zugleich 
wichtige Entwicklungsreserven. Hier liegen zentrale 
Versorgungs-, Mobilitäts- und Aufenthaltsfunktionen 
dicht beieinander. Öffentliche Räume, Wegebeziehun-
gen, Gebäude und potenzielle Entwicklungsflächen 
stehen in einem engen räumlichen Zusammenhang. 
Gerade deshalb ist eine integrierte Betrachtung not-
wendig, die nicht nur einzelne Grundstücke oder Maß-
nahmen in den Blick nimmt.

Die Entwicklung des Ortszentrums endet jedoch nicht 
an der Gebietsgrenze. Wichtige Bezüge bestehen etwa 
zur Bahnhofwestseite, zu angrenzenden Wohn- und 
Nahversorgungsbereichen, dem Schulcampus im 
Osten, zu Fuß- und Radwegeanschlüssen sowie zu 
landschaftlichen und touristischen Zielen wie dem 
Thorsberger Moor. Auch historische Wege und weiter-
führende Grünverbindungen wirken über das Sanie-
rungsgebiet hinaus.

Der Rahmenplan greift diese Verflechtungen auf, ohne 
sämtliche Entwicklungsfragen der Gesamtgemeinde 
zu bearbeiten. Sein Schwerpunkt liegt auf dem Orts-
zentrum und dessen unmittelbaren räumlichen Be-
ziehungen. Außerhalb gelegene Ziele werden daher 
als Anschlüsse und Bezüge berücksichtigt, nicht als 
eigenständige Maßnahmenräume der Städtebauförde-
rung.

4.3 Historie und Ortsidentität
Süderbrarups Ortsidentität ist eng mit seiner Ent-
wicklung als Unterzentrum und Versorgungsort für 
die umliegenden Gemeinden verbunden. Der Bahnan-
schluss, die Große Straße, öffentliche Einrichtungen, 
historische Einzelgebäude und traditionsreiche Veran-
staltungsorte haben den Ort über lange Zeit geprägt. 
Bis heute entsteht sein Charakter weniger aus einem 
einzelnen Wahrzeichen als aus dem Zusammenspiel 
vertrauter Orte und ihrer Bedeutung für den Alltag.

Eine besondere Rolle spielte der Bereich zwischen 
Bahnhof, Angler Hof und Große Straße. Mit dem 
Bahnanschluss gewann Süderbrarup als Ankunfts-, 
Handels- und Versorgungsort an Bedeutung. In fuß-
läufiger Nähe zum Bahnhof verband der Angler Hof 

Beherbergung, Gastronomie und gesellschaftliches 
Leben. Er war damit nicht nur Gasthaus, sondern auch 
Treffpunkt und sichtbarer Ankunftsort. Die heutige 
Verbindung über den Südertoft waren in dieser Form 
noch nicht ausgebildet. Dennoch lag hier bereits ein 
räumlicher Schwerpunkt, an dem Ankommen, Aufent-
halt und Begegnung zusammenkamen. 

Von dort setzte sich das Ortsleben entlang der Große 
Straße fort. Es entstand eine kleinteilige Folge aus Ge-
schäften, Wohnhäusern, Gasthäusern und öffentlichen 
Einrichtungen. Die Straße war Einkaufsort und Ver-
kehrsweg zugleich, vor allem aber ein wichtiger All-
tagsraum. Hier wurden Besorgungen erledigt, Bekann-
te getroffen und Veränderungen im Ort unmittelbar 
wahrgenommen. Mit dem zunehmenden motorisierten 
Individualverkehr und insbesondere dem wachsenden 
Schwerlastverkehr verschärften sich jedoch die Kon-
flikte zwischen der Funktion als Verkehrsachse und 
der Bedeutung der Straße als Einkaufs-, Aufenthalts- 
und Begegnungsraum. Diese doppelte Bedeutung und 
das daraus entstehende Spannungsfeld sind bis heute 
prägend.

Abgrenzung des Sanierungsgebiets (Q: s+w plus auf Grundlage Amt Süderbrarup)
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Eine besondere Rolle in der jüngeren Ortsgeschichte 
übernimmt der Bürgerpark. Er wurde Ende der 1970er 
Jahre bewusst als Erholungsraum und Begegnungs-
stätte für die Bevölkerung angelegt. Mit Teich, Sitzbe-
reichen, Spielangeboten und Flächen für Veranstaltun-
gen sollte ein Ort entstehen, an dem Ruhe, Freizeit und 
gemeinschaftliches Leben zusammenkommen. Die 
über viele Jahre veranstalteten Bürgerparkfeste und 
weitere öffentliche Anlässe zeigen, dass der Park fest 
im gesellschaftlichen Leben Süderbrarups verankert 
war und als Treffpunkt für unterschiedliche Genera-
tionen diente. Das breite ehrenamtliche Engagement 
von Vereinen, Feuerwehr, Schulen, sozialen Einrich-
tungen und örtlichen Betrieben unterstreicht dabei 

den gemeinschaftlichen Charakter des Ortes. Für den 
Rahmenplan ist daraus vor allem seine doppelte Be-
deutung abzuleiten. Der Bürgerpark ist nicht nur Grün-
raum, sondern auch sozialer Ort. Seine Weiterentwick-
lung sollte deshalb neben Erholung und Naturerleben 
weiterhin Raum für Begegnung, gemeinschaftliche 
Aktivitäten und kleinere Veranstaltungen bieten.

Ähnlich prägend ist der Marktplatz. Seine Bedeutung 
liegt nicht allein in seiner Fläche, sondern in seiner 
Verbindung mit Veranstaltungen, insbesondere dem 
jährlich stattfindenden Brarup Markt. Der Platz steht 
für Handel, gemeinsames Erleben und größere öf-
fentliche Anlässe. Zugleich besitzt er einen archäo-

Historische Ansicht (Q: Gemeinde Süderbrarup)
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logischen Hintergrund. Seine Weiterentwicklung muss 
deshalb behutsam erfolgen und ausreichend Raum für 
flexible Nutzungen bewahren.

Auch raumprägende Gebäude erzählen von Wandel 
und örtlicher Verbundenheit. Historische Gasthäuser 
und Hotels, Wohn- und Geschäftshäuser, das ehe-
malige Amt, Schulen und weitere öffentliche Bauten 
haben dem Ortszentrum über lange Zeit Orientierung 
gegeben. Manche sind erhalten, andere verändert oder 
verschwunden. Für den Rahmenplan folgt daraus, dass 
Nachnutzungen nicht allein nach funktionalen Ge-
sichtspunkten bewertet werden sollten. Wo Gebäude 
das Ortsbild und die Erinnerung des Ortes prägen, ist 
auch ihr Beitrag zur Identität zu berücksichtigen.

Außerhalb des unmittelbaren Zentrums bildet das 
Thorsberger Moor einen wichtigen kulturhistorischen 
und landschaftlichen Bezugspunkt. Der archäologische 
Weg mit seinen Informationstafeln macht Geschichte in 
der Landschaft erfahrbar. Zusammen mit dem histori-
schen Rundgang, dem Kultur- und Naturwanderlehr-
pfad und der Angelner Dampfeisenbahn besteht be-
reits ein Netz aus Geschichte, Natur und Freizeit. Ziel 
ist es, keine konkurrierenden Parallelrouten zu entwi-
ckeln, sondern die vorhandenen Wegebezüge aufzu-
greifen, ihre Sichtbarkeit zu stärken und sie mit dem 
innerörtlichen Wegegerüst zu verbinden.

Aus der historischen Entwicklung und der Bedeutung 
der einzelnen Orte lassen sich mehrere räumliche Mo-
tive ableiten, die bis heute das Selbstverständnis Sü-
derbrarups prägen:

Ankommen und Zusammenkommen
Bahnhof und Angler Hof zeigen, dass der westliche 
Teil des Ortszentrums schon früh durch Anreise, Gast-
lichkeit und Begegnung geprägt war. Daran lässt sich 
bei der Definition der Mitte Süderbrarups anknüpfen.

Handel und Alltag
Die Große Straße steht heute für Versorgung, Bewe-
gung und alltägliche Begegnung. Ihre Funktion geht 
daher über die reine Verkehrsabwicklung hinaus.

Feiern und gemeinschaftliches Leben
Marktplatz und Bürgerpark übernehmen unterschiedli-
che, aber ergänzende Aufgaben. Der Marktplatz ist der 
robuste Fest- und Veranstaltungsort. Der Bürgerpark 
ist Grünraum, Begegnungsstätte und Ort für kleinere 
gemeinschaftliche Nutzungen.

Öffentliche Verantwortung
Amtshaus, Schulen, Angelnhalle und weitere öffentli-
che Gebäude stehen für die zentrale Funktion Süder-
brarups im Umland. Ihre künftige Nutzung ist deshalb 
auch eine Frage der Ortsidentität.

Landschaft und Geschichte
St. Jacobi, das Thorsberger Moor, historische Wege 
und die Angelner Dampfeisenbahn bilden äußere Be-
zugspunkte. Sie können über Orientierung und Wege-
führung stärker mit dem Ortszentrum verbunden wer-
den.

Gerade in dieser Verbindung liegt eine besondere Qua-
lität Süderbrarups. Der Ort ist überschaubar, gut ver-
netzt und durch kurze Wege geprägt. Viele Einrichtun-
gen liegen nah beieinander, und zahlreiche Orte sind 
mit persönlichen Erinnerungen verbunden. Der Rah-
menplan kann dazu beitragen, diese Qualitäten deut-
licher sichtbar zu machen und sie als Grundlage für 
die weitere Entwicklung des Ortszentrums zu nutzen.

4.4 Planerische Vorgaben und fachliche 	
Bindungen
Der Rahmenplan entwickelt räumliche Perspektiven 
für das Ortszentrum, bewegt sich dabei aber innerhalb 
bestehender planerischer, rechtlicher und technischer 
Vorgaben. Entscheidend ist daher nicht nur, welche 
Planwerke gelten, sondern welche Auswirkungen sie 
auf die weitere Entwicklung und Umsetzung haben.

Landesentwicklungsplanung und Regionalplanung be-
stätigen Süderbrarups Funktion als Unterzentrum. 
Damit verbunden ist die Aufgabe, zentrale Angebote 
für Versorgung, Wohnen, Mobilität und öffentliche In-
frastruktur für den Ort und das Umland zu sichern. 
Für den Rahmenplan ist insbesondere der Vorrang der 
Innenentwicklung relevant. Vorhandene Flächen, Ge-
bäude und Erschließungsstrukturen sollen möglichst 
genutzt und weiterentwickelt werden.
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Auf kommunaler Ebene bilden der Flächennutzungs-
plan und die geltenden Bebauungspläne den planungs-
rechtlichen Rahmen. Innerhalb des Sanierungsgebie-
tes bestehen unter anderem die Bebauungspläne Nr. 
41 für den Bereich Bismarckstraße 7, Nr. 26 Ehlers-
koppel im Bereich Süder-Center, Nr. 45 für den Ver-
brauchermarkt an der Große Straße und Nr. 46 für den 
Bereich Bismarckstraße 27 bis 31. Für einzelne Ent-
wicklungsflächen ist im weiteren Verfahren zu prüfen, 
ob das bestehende Planungsrecht ausreicht oder an-
gepasst werden muss.

Eine besondere Grundlage bildet das förmlich fest-
gesetzte Sanierungsgebiet „Ortszentrum“. Die Sanie-
rungssatzung und die im Integrierten städtebaulichen 
Entwicklungskonzept formulierten Sanierungsziele 
geben die Entwicklungsrichtung vor. Zugleich ist der 
Rahmenplan Teil der städtebaulichen Gesamtmaßnah-
me im Programm „Lebendige Zentren“. Maßnahmen 
müssen daher aus den Sanierungszielen und dem 
räumlichen Gesamtkonzept abgeleitet werden.

Mehrere Bereiche erfordern zusätzliche fachliche Ab-
stimmungen. Für Veränderungen an der Große Straße 
ist der LBV.SH einzubeziehen. Im Bahnhofsumfeld sind 
Abstimmungen mit Deutscher Bahn, Nah.SH und wei-
teren Bahnakteuren notwendig. Hinzu kommen Anfor-
derungen aus Denkmalschutz, Archäologie, Boden und 
Natur, Entwässerung, Leitungsbestand, Barrierefrei-
heit, Erschließung und Stellplätzen. Klimaschutz und 
Klimafolgeanpassung wirken dabei als Querschnitts-
themen auf Gebäude, Freiräume und Mobilität.

Besonders klärungsbedürftig sind Bereiche, in de-
nen mehrere Anforderungen zusammentreffen. Am 
Marktplatz betrifft dies etwa Archäologie und Veran-
staltungsnutzung, im Bürgerpark Boden, Entwässe-
rung, Naturschutz und Nutzungsverträglichkeit. Bei 
Bestandsgebäuden und Entwicklungsflächen spielen 
zusätzlich Eigentumsverhältnisse, Planungsrecht und 
wirtschaftliche Tragfähigkeit eine Rolle. Der Rahmen-
plan nimmt notwendige Genehmigungen und Fach-
prüfungen nicht vorweg. Er zeigt belastbare Ent-
wicklungsoptionen auf, macht bestehende Bindungen 
sichtbar und benennt, welche Fragen in den nächsten 
Planungsstufen geklärt werden müssen.

4.5 Bestehende Konzepte und Bedeutung für 	
den Rahmenplan
Für Süderbrarup liegen bereits mehrere Konzepte und 
Untersuchungen vor. Sie beschreiben die langfristigen 
Entwicklungsziele der Gemeinde, benennen Hand-
lungsbedarfe und schlagen erste Projekte vor. Der 
Rahmenplan wiederholt diese Grundlagen nicht. Er 
prüft vielmehr, welche Aussagen für das Ortszentrum 
weiterhin tragfähig sind, wie sie räumlich zusammen-
wirken und welche nächsten Schritte sich daraus ab-
leiten lassen.

Damit markiert der Rahmenplan einen Übergang. Die 
bisherigen Konzepte beantworten vor allem die Frage, 
was in Süderbrarup gestärkt oder verändert werden 
soll. Der Rahmenplan zeigt ergänzend, wo dies gesche-
hen kann, wie die einzelnen Räume und Maßnahmen 
zusammenhängen und unter welchen Voraussetzun-
gen eine Umsetzung möglich wird. Aus strategischen 
Zielen entstehen räumlich verortete und aufeinander 
abgestimmte Handlungsansätze als Grundlage für die 
Beantragung von Fördermitteln zur Umsetzung der 
Maßnahmen.

Nachfolgend dargestellt werden Konzepte, aus denen 
sich unmittelbare Ziele und Maßnahmen für das Orts-
zentrum ableiten.

Das IEK und die vorbereitenden Untersuchungen bil-
den die wichtigste direkte Grundlage des Rahmen-
plans. Sie benannten bereits die zentralen räumlichen 
Aufgaben und sahen unter anderem eine integrierte 
Gestaltungsplanung des Ortszentrums mit Mobilitäts-
konzept vor. Der Rahmenplan greift diese Zielrichtung 
auf, führt sie jedoch wesentlich genauer aus. So wird 
aus der allgemeinen Forderung nach einer neuen 
Ortsmitte ein konkreter Ort definiert. Aus der Weiter-
entwicklung des Bahnhofs entsteht eine Zonierung für 
Ankunft, Umstieg, Fahrradparken und Aufenthalt. Für 
Bürgerpark und Marktplatz werden unterschiedliche, 
sich ergänzende Funktionen herausgearbeitet. 

Auch die übrigen Konzepte werden nicht nebeneinan-
der abgearbeitet. Ihre Aussagen fließen als fachliche 
Perspektiven in ein gemeinsames räumliches Konzept 
ein. So werden etwa die Sicherung des Versorgungs-
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bereichs, die Innenentwicklung, klimatische Anforde-
rungen und die Verbesserung nachhaltiger Mobilität 
nicht als getrennte Aufgaben behandelt. Sie werden 
dort zusammengeführt, wo sie sich auf denselben 
Raum oder dieselbe Maßnahme beziehen.

Fortschreibung statt Wiederholung
Seit der Erstellung des IEK im Jahr 2021 haben sich 
einzelne Rahmenbedingungen verändert. Maßnah-
men am Bahnhof und Busbahnhof wurden umgesetzt, 
Grundstücke konnten gesichert werden und bei Ge-
bäuden, Nutzungen und privaten Vorhaben entstanden 

neue Planungsstände. Auch Anforderungen an Klima-
anpassung und Mobilität haben weiter an Bedeutung 
gewonnen. Der Rahmenplan berücksichtigt diese Ver-
änderungen und richtet die damaligen Ziele auf die 
heutige Ausgangslage aus.

Eine Darstellung dieser Entwicklungen fließt in die ak-
tualisierte Bestandsanalyse und später in die jeweili-
gen Teilräume ein.

Bestehendes Konzept Zielrichtung Konkretisierung im Rahmenplan

Ortsentwicklungs-
konzept „Süderbrarup 
2030“, 2018, erste Fort-
schreibung 2023

Strategische Entwicklung der Gesamt-
gemeinde in den Bereichen Wohnen, 
Versorgung, Ortszentrum, Mobilität, 
Energie, soziale Infrastruktur, Kultur 
und Freizeit. Für das Zentrum werden 
unter anderem eine stärkere Orts-
mitte, Innenentwicklung sowie die Auf-
wertung historischer und touristischer 
Wege angeregt.

Räumliche Konzentration auf das Sanie-
rungsgebiet. Verknüpfung von Bahnhof, 
Ortszentrum, Marktplatz, Bürgerpark und 
bestehenden Freizeitwegen. Überführung 
der gesamtgemeindlichen Ziele in kon-
krete Räume und Maßnahmenpakete.

Integriertes städte-
bauliches Entwick-
lungskonzept und 
Vorbereitende Unter-
suchungen „Ortszen-
trum“ Süderbrarup, 
November 2021

Nachweis städtebaulicher Missstände 
und Funktionsmängel. Formulierung 
von Sanierungszielen und ersten Maß-
nahmen für die neue Ortsmitte, das 
Bahnhofsumfeld, die Große Straße, 
den Bürgerpark, den Marktplatz und 
prägende Bestandsgebäude.

Aktualisierung und räumliche Vertiefung 
der Vorschläge. Konkretisierung von 
Lage, Funktion, Gestaltung und Ver-
bindung der Schlüsselräume. Zusam-
menführung in einem städtebaulichen 
Gesamtkonzept und Vorbereitung erster 
Umsetzungsschritte.

Einzelhandelskonzept 
für die Gemeinde Sü-
derbrarup, Juni 2021

Sicherung und Weiterentwicklung des 
zentralen Versorgungsbereichs. Stär-
kung der Ortsmitte als Schwerpunkt 
für Einzelhandel, Dienstleistungen und 
ergänzende Nutzungen. Steuerung 
von Einzelhandelsentwicklungen in-
nerhalb und außerhalb des Zentrums.

Stärkung der Große Straße als Ver-
sorgungsachse. Entwicklung der neuen 
Mitte als Gelenk zwischen Große Straße 
und Südertoft. Räumliche Einordnung 
von Nutzungswandel, Leerständen und 
ergänzenden Angeboten innerhalb des 
zentralen Versorgungsbereichs.

Integriertes Quar-
tierskonzept „Kernge-
meinde“ Süderbrarup, 
Dezember 2021

Entwicklung von Strategien und Maß-
nahmen für Energieeffizienz, Wärme-
versorgung, erneuerbare Energien, 
klimafreundliche Mobilität und die 
energetische Erneuerung des Gebäu-
debestands.

Übertragung der Klimaziele auf die 
räumliche Planung. Berücksichtigung von 
Entsiegelung, Begrünung, Regenwas-
sermanagement, nachhaltiger Mobilität, 
Gebäudesanierung und technischer 
Infrastruktur in den Teilräumen und Maß-
nahmen.
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5 Bestandsanalyse

Die Bestandsanalyse beschreibt und bewertet das 
Ortszentrum in seiner heutigen räumlichen und funk-
tionalen Struktur. Betrachtet werden die vier Themen-
felder Nutzungen, Freiraum, Städtebau sowie Verkehr 
und Mobilität, jeweils ergänzt durch eine Analysekarte. 
Die Themen werden zunächst einzeln betrachtet und 
anschließend zusammengeführt. So wird sichtbar, 
welche Qualitäten bereits vorhanden sind, wo räum-
liche oder funktionale Defizite bestehen und welche 

Potenziale für die weitere Planung daraus entstehen. 
Denn die Bestandsanalyse bildet die fachliche Grund-
lage für die weiteren Ausarbeitungsphasen des Rah-
menplans: für Leitbild, Gesamtkonzept und Maßnah-
men.

5.1 Nutzungen
Die Nutzungen im Ortszentrum verteilen sich auf 
mehrere räumliche Schwerpunkte. Entlang der Große 

Analysekarte Nutzungen (Q: s+w plus auf Grundlage Amt Süderbrarup)
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Straße konzentrieren sich Einzelhandel, Dienstleistun-
gen und ergänzende Wohnnutzungen. Südlich davon 
liegt mit dem Süder-Center ein weiterer Schwerpunkt 
der Nahversorgung. Im Westen bildet der Bahnhof mit 
seinem Umfeld einen eigenständigen Funktionsbe-
reich, der das Thema Mobilität beinhaltet. Marktplatz 
und Bürgerpark übernehmen vor allem öffentliche und 
gemeinschaftliche Funktionen, jedoch mit unterschied-
lichen Schwerpunkten. Der Marktplatz ist als multi-
funktionaler Freiraum angelegt: Im Alltag dient er als 
begrünter Aufenthalts- und Erholungsraum und über-
nimmt zugleich wichtige Funktionen für Stadtklima und 
Freiraumqualität. Gleichzeitig bietet die offene Fläche 
Raum für unterschiedliche Veranstaltungen, Märkte 
und temporäre Nutzungen. Der Bürgerpark bildet da-
gegen den grünen Schwerpunkt des Zentrums und 
übernimmt vor allem Funktionen für Erholung, Natur-
erleben, Aufenthalt und klimatischen Ausgleich. Zwi-
schen diesen Schlüsselräumen liegen Wohnnutzun-
gen, öffentliche Einrichtungen sowie einzelne größere 
Grundstücke und Gebäude mit Entwicklungs- oder 
Umnutzungspotenzial.

Auffällig ist dabei die räumliche Grundstruktur, die sich 
zwischen Bahnhofstraße und Große Straße sowie Bis-
marckstraße und Königstraße abzeichnet. Entlang der 
ersten beiden stärker frequentierten Straßen Große 
Straße und Bahnhofstraße konzentrieren sich Versor-
gung, Dienstleistungen und Mobilität. In den rückwär-
tigen Bereichen an den weiteren zwei Straßen liegen 
dagegen vor allem Wohnen, Grünflächen, öffentliche 
Einrichtungen und größere Entwicklungsflächen. Die-
ses rechteckige räumliche Gefüge bildet eine wichtige 
Grundlage für die weitere Betrachtung des Ortszent-
rums.

Stärken
Eine besondere Stärke liegt in der für die Ortsgröße 
breiten Nutzungsmischung. Versorgung, Dienstleistun-
gen, Wohnen, öffentliche Einrichtungen, Mobilität und 
Freiraum liegen in vergleichsweise kurzen Entfernun-
gen zueinander. Die Große Straße übernimmt weiter-
hin eine zentrale Versorgungsfunktion und das öffentli-
che Leben. Das Süder-Center ergänzt dieses Angebot 
durch großflächige Nahversorgung. Bahnhof und Bus-
bahnhof bilden wichtige Ankernutzungen im Westen. 

Marktplatz, Bürgerpark sowie öffentliche und soziale 
Einrichtungen ergänzen das Zentrum um Funktionen, 
die über das Einkaufen hinausgehen. Wohnnutzungen 
prägen die Ortsmitte in unterschiedlichen Ausprägun-
gen und Typologien. Entlang der Hauptstraßen finden 
sich eher verdichtete Wohnformen, während in den 
ruhigeren rückwärtigen Bereichen auch kleinteiligere 
Strukturen bis hin zu Einfamilienhäusern vorkommen. 
Ein besonderer Schwerpunkt des Wohnens liegt dabei 
in den von den Hauptverkehrsstraßen abgewandten 
Lagen. 

Gerade diese räumliche Nähe ist eine gute Ausgangs-
lage. Viele alltägliche Ziele können innerhalb des Orts-
zentrums über kurze Wege miteinander verbunden 
werden. Zudem erfüllt das Zentrum nicht nur Aufga-
ben für die Bewohnerschaft Süderbrarups, sondern 
auch für Menschen aus dem Umland.

Schwächen
Die einzelnen Nutzungsschwerpunkte liegen zwar nah 
beieinander, wirken bislang jedoch nur eingeschränkt 
als zusammenhängendes Zentrum. Besonders zwi-
schen der Versorgungslage an der Große Straße und 
dem Süder-Center fehlt eine klar erkennbare funktio-
nale Verbindung. Auch Bahnhof, Marktplatz und Bür-
gerpark bilden jeweils starke Einzelorte, ohne aus-
reichend in ein gemeinsames Gefüge eingebunden zu 
sein.

Große Straße in Süderbrarup (Q: s+w plus)
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Entlang der Große Straße zeigt sich zudem ein unter-
schiedliches Nutzungsbild. Während der zentrale Ab-
schnitt weiterhin von Einzelhandel und Dienstleistungen 
geprägt ist, nehmen im östlichen Bereich Leerstände 
und zwischengenutzte bzw. weniger qualitätvolle Erd-
geschosse zu. Hinzu kommen einzelne brachliegende 
oder mindergenutzte Grundstücke sowie große Block-
innenbereiche. Bei markanten öffentlichen Gebäuden 
wie der ehemaligen Schule und dem ehemaligen Amt 
sowie besonderen Gebäuden wie der Angelnhalle sind 
Nutzungsperspektiven teilweise noch offen.

Auch Angebote, die unabhängig von Einkaufszeiten 
für Belebung sorgen, sind teilweise nur eingeschränkt 
vorhanden. Dazu gehören Gastronomie, Aufenthalt und 
ergänzende gemeinschaftliche Nutzungen. Jedoch 
lassen sich neue Nutzungen nicht beliebig im Orts-
zentrum ergänzen. Entscheidend ist, den bestehenden 
Versorgungsbereich in seiner Ausdehnung zu prüfen, 
zu qualifizieren und neue Angebote so einzuordnen, 
dass sie wirtschaftlich tragfähig sind, bestehende Be-
triebe ergänzen und nicht an anderer Stelle neue Leer-
stände erzeugen. Ein Teil der Entwicklungsmöglichkei-
ten liegt zudem auf Privatgrund und hängt deshalb von 
Eigentumsverhältnissen und Investitionen ab.

Potenziale
Das größte Potenzial liegt in einer klareren räumlichen 
Ordnung und Verbindung der vorhandenen Funktionen 
der Ortsmitte. Der Bereich zwischen Große Straße und 
Süder-Center kann dabei eine besondere Rolle über-
nehmen. Hier besteht die Chance, die beiden heute ge-
trennt wahrgenommenen Versorgungsschwerpunkte 
stärker zusammenzuführen und zugleich einen zent-
ralen Ort für Aufenthalt und Begegnung auszubilden. 
Auch historisch lässt sich an dieser Stelle an eine 
frühere Funktion des westlichen Ortszentrums an-
knüpfen. Der Angler Hof war bereits ein Ort, an dem 
Ankommen, Gastlichkeit und gesellschaftliches Leben 
zusammenkamen. Er war Treffpunkt und sichtbarer 
Ankunftsort für Süderbrarup. Die heutige Verbindung 
über den Südertoft bestand damals noch nicht in die-
ser Form, dennoch zeigt die historische Entwicklung, 
dass dieser Bereich schon früh eine besondere Be-
deutung für Begegnung und Orientierung hatte. Die 
Analysekarte markiert diesen Bereich entsprechend 
als Entwicklungsschwerpunkt einer erweiterten Orts-
mitte.

Für die Große Straße liegt das Potenzial in einer stär-
keren Konzentration publikumsbezogener Nutzungen 
im tragfähigen Kern und einem geordneten Nutzungs-
wandel in weniger stabilen Abschnitten. Dort können 
Wohnen und andere gemischte Nutzungen sowie auch 
temporäre Nutzungen als früh sichtbare Aktivierung 
von Flächen eine stärkere Rolle übernehmen. Leer-
stände, größere Grundstücke und Blockinnenbereiche 
bieten zugleich Möglichkeiten für Innenentwicklung 
und zusätzliche Wohnangebote. Grundsätzlich ist dem 
Themenfeld Wohnen künftig eine besondere Rolle in 
der Entwicklung des Ortszentrums zuzuschreiben. 
Belebung und Sicherung der Versorgungsfunktion 
können durch die Bedarfsdeckung von Wohnraum für 
unterschiedliche Zielgruppen, wie Familien, Singles, 
ältere Menschen, Auszubildende oder Menschen mit 
geringem Einkommen gestärkt werden.

Auch markante Bestandsgebäude, wie ehem. Brarup 
Schule, ehemaliges Amt und Angelnhalle, und der 
Bahnhofsbereich verfügen über funktionale Entwick-
lungsspielräume. Neue oder ergänzende Nutzungen 
können dazu beitragen, vorhandene Orte stärker zu 

Angler Hof Süderbrarup (Q: s+w plus)
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beleben und ihre jeweilige Rolle im Zentrum zu schär-
fen. Für den Bahnhofsbereich bieten sich Angebote 
für Gastronomie, Mobilitätsservice, Fahrradservice 
und touristische Information an. Entscheidend ist bei 
allen ergänzenden Nutzungen nicht eine möglichst 
große Ausdehnung neuer Angebote, sondern die Qua-
lifizierung des Bestands und eine Ergänzung dort, wo 
sie bestehende Funktionen stärkt und langfristig wirt-
schaftlich tragfähig ist.

Themen für die weitere Ausarbeitung

•	 funktionale Verbindung von Große Straße und 
Süder-Center

•	 Ausbildung einer klar erkennbaren Ortsmitte
•	 Sicherung des tragfähigen Versorgungsbereichs
•	 geordneter Umgang mit Leerständen und Nut-

zungswandel
•	 Aktivierung bisher nicht genutzter Potenziale 

von Grundstücken und Blockinnenbereichen
•	 Stärkung der Wohnfunktion im Ortszentrum
•	 tragfähige Perspektiven für markante Bestands-

gebäude
•	 ergänzende Nutzungen am Bahnhof und an öf-

fentlichen Orten
Angelnhalle Süderbrarup (Q: DSK GmbH)
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5.2 Freiraum
Die Freiräume im Ortszentrum sind unterschiedlich 
ausgeprägt und räumlich auf mehrere Schwerpunkte 
verteilt. Im Norden bildet der Bürgerpark den größ-
ten zusammenhängenden Erholungsraum. Im Osten 
liegen mit Marktplatz und Friedhof weitere größere 
Freiflächen. Dazwischen bestehen kleinere Grünberei-
che, Baumstrukturen und Wegebeziehungen. Über den 
nördlichen Ortsrand hinaus besteht mit dem Thors-

berger Moor zudem ein wichtiger landschaftlicher und 
kulturhistorischer Bezugspunkt. 

Stärken
Für eine Gemeinde dieser Größe und in ländlich ge-
prägter Lage verfügt Süderbrarup im Ortszentrum 
über ein vergleichsweise vielfältiges Angebot an Grün- 
und Freiflächen. Besonders Bürgerpark, Marktplatz, 
Friedhof und weitere kleinere Grünbereiche bilden be-

Analysekarte Freiraum (Q: s+w plus auf Grundlage Amt Süderbrarup)
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reits ein gutes räumliches Grundgerüst. Die zentrale 
Aufgabe liegt daher weniger in der großräumigen Neu-
schaffung von Freiräumen als in ihrer besseren Nutz-
barkeit, Vernetzung, gestalterischen Aufwertung und 
klimatischen Wirksamkeit. Wo sich langfristig besonde-
re Chancen ergeben, sollte jedoch auch die Sicherung 
zusätzlicher Grünflächen mitgedacht werden.

Eine besondere Stärke ist der Bürgerpark. Er bietet als 
größte zusammenhängende Grünfläche im Ortszent-
rum Raum für Erholung, Bewegung und Begegnung. 
Der vorhandene Baumbestand prägt den Charakter 
des Parks und schafft zusammen mit dem Teich, dem 
Bachlauf und den feuchten Bereichen eine eigenstän-
dige Atmosphäre. Auch seine historische Bedeutung 
als ortsweiter Treffpunkt für Feste der Gemeinde un-
terstreicht den besonderen Stellenwert des Parks. 

Mit dem Marktplatz verfügt Süderbrarup über eine 
weitere große und gut nutzbare öffentliche Freifläche. 
Anders als der Bürgerpark ist er vor allem durch seine 
robuste und multifunktionale Nutzung geprägt. Veran-
staltungen wie der Brarup Markt geben ihm eine be-
sondere Bedeutung für das öffentliche Leben. Fried-
hof, kleinere Grünflächen und prägende Baumkulissen 
ergänzen das Freiraumangebot im östlichen Ortszen-
trum.

Zwischen diesen Bereichen bestehen bereits ein-
zelne Fuß- und Radwege sowie Grünverbindungen. 
Besonders im Umfeld des Bürgerparks und in Rich-
tung Marktplatz und Friedhof sind Ansätze eines zu-
sammenhängenden Wegenetzes vorhanden. Auch die 
Nähe zum Thorsberger Moor bietet die Möglichkeit, das 
Ortszentrum stärker mit der umgebenden Landschaft 
und bestehenden Naherholungswegen zu verbinden.

Schwächen
Die insgesamt gute Freiraumausstattung Süderbrarups 
ist im unmittelbaren Versorgungszentrum bislang nur 
wenig spürbar. Gerade dort, wo sich viele alltägliche 
Wege, Angebote und Besucherströme bündeln, fehlen 
begrünte Aufenthaltsbereiche mit ausreichender Ver-
schattung und klimatischer Wirkung. Grünstrukturen 
sind hier meist nur kleinteilig als Baumscheiben o.ä. 
vorhanden. Die größeren Freiräume liegen eher am 

Rand beziehungsweise rund um das Ortszentrum. Sie 
besitzen eigene Qualitäten, sind aber nicht immer gut 
auffindbar oder selbstverständlich in das Wegenetz ein-
gebunden. Besonders deutlich zeigt sich dies am Bür-
gerpark, dessen Eingänge teilweise wenig einsehbar 
sind und dessen Wegebeziehungen nicht durchgehend 
klar ins Parkinnere weiterführen. Eine durchgehende 
Rundwegeverbindung fehlt, sodass Wege häufig un-
vermittelt enden und keine zusammenhängende Run-
de durch den Park möglich ist; oftmals bleibt nur der 
Rückweg auf derselben Strecke. Dadurch bleibt der 
Park trotz seiner Größe in Teilen vom übrigen Ortszen-
trum abgekoppelt. Auch das Angebot für unterschied-
liche Altersgruppen ist bislang begrenzt, was zu einer 
teilweise geringen Nutzung beiträgt.

Die Weiterentwicklung des Bürgerparks wird zudem 
durch schwierige Boden-, Feuchte- und Entwässe-
rungsverhältnisse beeinflusst. Insbesondere im Be-
reich des Bachlaufs und der feuchten Flächen können 
neue Nutzungen nicht unabhängig von den naturräum-
lichen Bedingungen entwickelt werden. Diese Berei-
che sind damit zugleich Qualität und Einschränkung.

Ein weiteres Defizit ist der hohe Versiegelungsgrad 
an mehreren Schlüsselstellen des Ortszentrums. Dies 
betrifft besonders das Bahnhofsumfeld, größere Stell-
platzflächen, Handelsstandorte und Teile der Straßen-
räume. Dadurch fehlen nicht nur zusammenhängende 
Grünstrukturen, sondern auch Verschattung und Auf-
enthaltsmöglichkeiten. Die stark befestigten Flächen 

Eingang zum Bürgerpark Süderbrarup (Q: s+w plus)
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heizen sich an warmen Tagen zudem stärker auf und 
können Niederschlagswasser nur begrenzt aufneh-
men. Gerade mit Blick auf Klimafolgeanpassung ge-
winnen Entsiegelung, zusätzliche Baumpflanzungen 
und Flächen für Rückhalt und Versickerung daher an 
Bedeutung. Bestehende Baumreihen weisen teilweise 
Lücken auf und können ihre gestalterische, klimatische 
und ökologische Wirkung bislang nur eingeschränkt 
entfalten.

Auch der Marktplatz entfaltet außerhalb größerer Ver-
anstaltungen nur wenig Alltagswirkung. Seine große 
offene Fläche ist funktional wichtig, bietet im täglichen 
Gebrauch aber nur begrenzte Aufenthaltsqualität. Ver-
schattung, Sitzmöglichkeiten und niedrigschwellige 
Aufenthalts- und Nutzungsangebote sind nur einge-
schränkt vorhanden.

Potenziale
Der Bürgerpark bietet das größte Freiraumpotenzial, 
um mit einer Aufwertung wieder stärker als genera-
tionenübergreifender Erholungs- und Begegnungs-
raum wahrgenommen zu werden. Voraussetzung sind 
besser erkennbare und attraktivere Eingänge, durch-

gängige Wege und eine klare Zonierung. Neue Spiel-, 
Sport-, Bewegungs- und Aufenthaltsangebote können 
unterschiedliche Altersgruppen ansprechen, ohne den 
naturnahen Charakter des Parks aufzugeben. Dabei 
sollten feuchte Bereiche, vorhandene Baumstrukturen 
und der Bachlauf als eigenständige Qualitäten weiter-
entwickelt werden. Eine räumliche Erweiterung des 
Parks Richtung Süden kann langfristig sinnvoll sein. 
Gerade vor dem Hintergrund weiterer Innenentwick-
lung und zunehmender Anforderungen an Klimaan-
passung ist es sinnvoll, mögliche Erweiterungsflächen 
frühzeitig zu sichern. Dies ist jedoch immer von der 
tatsächlichen Flächenverfügbarkeit abhängig. 

Für eine aus dem räumlichen Zusammenhang heraus-
gearbeitete neue Ortsmitte (s. S. 22) besteht die Chan-
ce, einen stärker begrünten und auch klimawirksamen 
Alltagsplatz zu schaffen. Anders als der Marktplatz 
kann dieser Bereich stärker auf täglichen Aufenthalt, 
kurze Pausen, Begegnung, Verschattung und sommer-
liche Entlastung ausgerichtet werden. Damit würde 
ein Freiraum dort ergänzt, wo heute viele Wege und 
Nutzungen zusammentreffen, aber kaum qualitätsvol-
le Aufenthaltsflächen vorhanden sind. Der Marktplatz 
sollte dagegen als robuste und flexibel nutzbare Ver-
anstaltungsfläche erhalten und gezielt um Elemente 
ergänzt werden, die seine Nutzbarkeit außerhalb von 
Veranstaltungen verbessern.

Auch das Bahnhofsumfeld bietet erhebliches Poten-
zial. Entsiegelung, zusätzliche Bäume und kleinere 
Aufenthaltsbereiche unteranderem für Außengastro-
nomie können den bislang stark verkehrlich und funk-
tional geprägten Raum zu einem grüneren Ankunftsort 
entwickeln. Vergleichbare Ansätze sind auch an Stell-
platzflächen, Handelsstandorten und entlang wichtiger 
Straßenräume anzustreben.

Ein weiteres Freiraumpotenzial liegt in einer stärke-
ren Verbindung der vorhandenen Grün- und Freiflä-
chen. Bürgerpark, neue Mitte, Bahnhof, Marktplatz 
und Friedhof können dabei unterschiedliche Aufgaben 
übernehmen und über Wege und Grünstrukturen mit-
einander verknüpft werden. 

Spielbereich Bürgerpark Süderbrarup (Q: s+w plus)
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Baumergänzungen, klimaresiliente Pflanzungen, Ent-
siegelung und Regenwasserrückhalt können dabei 
mehrere Aufgaben gleichzeitig erfüllen. Sie verbessern 
das Mikroklima, erhöhen die Aufenthaltsqualität und 
stärken die ökologische Funktion des Ortszentrums. 
Zugleich entsteht die Chance, die bislang getrennten 
Freiräume über ein besser lesbares Netz miteinander 
zu verbinden und die Übergänge zu Thorsberger Moor 
und weiteren Landschaftszielen sichtbarer zu machen.

Themen für die weitere Ausarbeitung

•	 Bürgerpark als Erholungs- und Begegnungs-
raum für unterschiedliche Generationen stär-
ken, Sichtbarkeit erhöhen

•	 neue Mitte als grünen Alltagsplatz entwickeln
•	 Marktplatz als flexiblen Veranstaltungsraum 

sichern und im Alltag besser nutzbar machen
•	 Bahnhofsumfeld als begrünten Ankunftsort 

weiterentwickeln
•	 Versiegelung an Stellplatzflächen, Handels-

standorten und in Straßenräumen reduzieren
•	 Baumreihen ergänzen und klimaresiliente 

Pflanzungen fördern
•	 Freiraumvernetzung 

Bereich der neuen Mitte in Süderbrarup (Q: DSK GmbH)
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5.3 Städtebau
Die städtebauliche Struktur des Ortszentrums ist über 
lange Zeit gewachsen und entsprechend vielfältig. Ent-
lang der Große Straße prägen überwiegend kleinteilige 
Gebäude und teilweise geschlossene Raumkanten das 
Bild. Daneben ist das Gebiet durch große Grundstücke, 
tief geschnittene Blöcke, öffentliche Gebäude und in 
den rückwärtigen Bereichen durch deutlich lockerere 
Strukturen geprägt. Im Westen markiert der Bahnhof

 einen eigenen städtebaulichen Schwerpunkt, während 
sich im Osten mit Marktplatz, St. Jacobi, ehemaliger 
Brarup-Schule und weiteren öffentlichen Gebäuden 
ein weiterer prägender Bereich anschließt. Die Ana-
lyse zeigt damit ein Ortszentrum mit unterschiedlichen 
historischen Schichten, aber auch mit Brüchen und 
räumlich unklaren Übergängen

Analysekarte Städtebau (Q: s+w plus auf Grundlage Amt Süderbrarup)
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Stärken
Eine wesentliche Stärke ist die noch gut ablesbare 
kleinteilige Ortsstruktur. Besonders entlang der Gro-
ße Straße stehen zahlreiche Gebäude in engem Bezug 
zum Straßenraum und bilden abschnittsweise klare 
Raumkanten. Unterschiedliche Bauzeiten und Gebäu-
detypen verleihen dem Zentrum ein gewachsenes Er-
scheinungsbild und machen seine Entwicklung nach-
vollziehbar.

Hinzu kommen mehrere ortsbildprägende und identi-
tätsstiftende Einzelgebäude. Bahnhof, ehemalige Bra-
rup-Schule, ehemaliges Amt, ehemaliges Postamt, 
Pastorat, St. Jacobi und Angelnhalle übernehmen da-
bei nicht nur funktionale Aufgaben. Sie dienen auch 
als Orientierungspunkte und tragen dazu bei, einzelne 
Bereiche des Ortszentrums räumlich wiedererkennbar 
zu machen.

Eine weitere Qualität liegt in der räumlichen Nähe der 
prägenden Orte. Bahnhof, Große Straße, Marktplatz 
und Bürgerpark liegen vergleichsweise nah beieinan-
der. Grundsätzlich besteht damit die Voraussetzung für 
ein kompaktes Ortszentrum, in dem unterschiedliche 
Räume und Funktionen miteinander verbunden wer-
den können.

Schwächen
Die gewachsene Struktur ist jedoch nicht überall klar 
gefasst. An mehreren Stellen fehlen Raumkanten oder 
werden durch großflächige Stellplätze, Nebenflächen 
und zurückgesetzte Gebäude unterbrochen. Beson-
ders deutlich wird dies im Bereich Südertoft. Dort 
treffen die Große Straße, die Verbindung zum Süder-
Center und größere untergenutzte Flächen aufein-
ander, ohne bislang einen klar definierten Stadtraum 
auszubilden. Die fehlende bauliche Fassung trägt dazu 
bei, dass dieser zentrale Bereich heute weder als Platz 
noch als eindeutige Ortsmitte wahrgenommen wird. 

Ein weiteres strukturelles Thema sind die teilweise 
sehr tiefen Blöcke bzw. städtebaulichen Quartiere, die 
Tiefen von etwa 150 bis über 200 Metern aufweisen. 
Dadurch entstehen große Innenbereiche, die teilweise 
nur eingeschränkt erschlossen, kleinteilig genutzt oder 
vollständig aktiviert werden können. Besonders dort, 

wo rückwärtige Grundstücke, Stellplätze und gewerb-
liche Nebenflächen zusammentreffen, wirkt die Struk-
tur ungeordnet und flächenintensiv.

Hinzu kommen Leerstände, Sanierungsbedarf und ge-
stalterisch überformte Gebäude. Einzelne Fassaden 
und Erdgeschosse haben ihre ursprüngliche Glie-
derung verloren oder wirken nur eingeschränkt zum 
öffentlichen Raum. Auch Gebäuderückseiten und Ne-
benflächen prägen an mehreren Stellen wichtige Wege 
oder öffentliche Räume, ohne diese räumlich zu unter-
stützen.

Bei markanten Bestandsgebäuden stellt sich zudem 
die Frage nach einer langfristig tragfähigen Nutzung. 
Gerade bei ehemaliger Brarup-Schule, ehemaligem 
Amt und Angelnhalle treffen ortsbildprägende Bedeu-
tung, Sanierungsbedarf und wirtschaftliche Anforde-
rungen aufeinander. Ein Erhalt ist daher nicht allein 
eine gestalterische Frage, sondern muss mit Nutzung, 
Betrieb und Finanzierung zusammen gedacht werden.

Potenziale
Das größte städtebauliche Potenzial liegt in einer be-
hutsamen Ergänzung der vorhandenen Struktur. Neue 
Bebauung kann dort eingesetzt werden, wo heute 
Raumkanten fehlen, Grundstücke nur teilweise genutzt 
werden oder größere Brüche im Ortsgefüge bestehen. 
Ziel ist dabei keine möglichst hohe Verdichtung, son-
dern eine maßstäbliche Weiterentwicklung, die sich an 
der kleinteiligen Struktur Süderbrarups orientiert. 

Kreuzung Große Straße/Südertoft in Süderbrarup (Q: s+w plus)
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Ein besonderer Schwerpunkt liegt im Bereich der neu-
en Mitte. Begegnung und Orientierung gab es im west-
lichen Teil des Zentrums mit dem Angler Hof bereits, 
auch wenn die Verbindung zum und das Süder-Center 
selbst noch nicht existierten. Heute bildet der Kreu-
zungsbereich von Südertoft und Große Straße funk-
tional einen wichtigen Gelenkpunkt im Ortszentrum, 
wird jedoch stark durch das leerstehende und archi-
tektonisch wenig prägende Autohaus bestimmt. Städ-
tebaulich besteht heute die Chance, diesen Gedanken 
neu aufzunehmen. Ergänzende Bebauung kann den 
künftigen Platz räumlich fassen, klare Adressen schaf-
fen und die Verbindung zwischen Große Straße und 
Süder-Center stärken. Dabei geht es nicht um eine 
historische Rekonstruktion, sondern um die zeitgemä-
ße Weiterentwicklung einer bereits im Ort angelegten 
Funktion.

Weitere Potenziale liegen in der Neuordnung größe-
rer und untergenutzter Grundstücke. Die tiefen Blö-
cke sind dabei nicht nur ein Defizit. Sie ermöglichen 
auch eine räumliche Arbeitsteilung zwischen stärker 
öffentlich geprägten Vorderseiten an Große Straße 
und Bahnhofstraße und ruhigeren, stärker wohnungs-

bezogenen oder begrünten Innenbereichen. Konkrete 
Verdichtungsoptionen bieten sich insbesondere in den 
Bereichen Große Straße 30 bis 34, Angelnstraße und 
Bismarckstraße sowie Flächen östlich der Gleise und 
am Südertoft Ost. Hier können neue Wohnangebote, 
gemischte Nutzungen und qualitätsvolle Freiräume 
entstehen, wenn Erschließung, Stellplätze, Lärm, Be-
grünung und nachbarschaftliche Belange von Beginn 
an gemeinsam betrachtet werden. 

Auch die prägenden Bestandsgebäude bieten Entwick-
lungsspielräume. Wo eine funktional und wirtschaftlich 
tragfähige Nutzung möglich ist, sollte Sanierung und 
Umnutzung Vorrang vor einem vorschnellen Abriss 
haben. Wo ein Erhalt nicht sinnvoll ist, können orts-
angemessene Ersatzneubauten dazu beitragen, Raum-
kanten wiederherzustellen und neue Adressen auszu-
bilden

Themen für die weitere Ausarbeitung

•	 neue Mitte durch Raumkanten baulich fassen
•	 kleinteilige und ortsangemessene Nachver-

dichtung ermöglichen
•	 tiefe Blockstrukturen und untergenutzte In-

nenbereiche neu ordnen
•	 Entwicklungspotenziale an Große Straße, An-

gelnstraße, Südertoft Ost und Bismarckstraße 
nutzen

•	 Flächen am Bahnhof und östlich der Gleise 
maßstäblich weiterentwickeln

•	 prägende Bestandsgebäude sichern und trag-
fähige Nachnutzungen entwickeln

•	 Sanierung ist die vorrangige Zielsetzung vor 
Neubebauung

Flächenpotential zwischen Bismarck- und Angelnstraße in Süder-
brarup (Q: s+w plus)



St. Jacobi Kirche als ortsbildprägendes Gebäude in Süderbrarup (Q: s+w plus)
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Ortsbildprägendes Gebäude an der Bahnhofstraße in Süderbrarup (Q: s+w plus) Ortsbildprägendes Gebäude Ecke Kappelner Straße/Teichstraße (Q: s+w plus)
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5.4 Verkehr und Mobilität
Das Ortszentrum ist durch unterschiedliche Verkehrs-
arten und räumliche Anforderungen geprägt. Im Wes-
ten bilden Bahnhof und Busbahnhof den wichtigsten 
Knoten für den öffentlichen Verkehr. Die Große Straße 
übernimmt als B 201 zugleich die zentrale überörtliche 
Verkehrsverbindung und die Funktion als wichtigste 
Versorgungsachse im Ortszentrum. Dazwischen lie-
gen kurze innerörtliche Fußwegenetze und zahlreiche 
Stellplätze.

Stärken
Eine besondere Stärke ist die gute regionale Erreich-
barkeit Süderbrarups. Bahnhof und Busbahnhof er-
möglichen den Anschluss an den regionalen öffentli-
chen Verkehr und bilden gemeinsam einen wichtigen 
Mobilitätsstandort im westlichen Ortszentrum. 

Auch innerhalb des Ortszentrums sind viele wichti-
ge Ziele auf kurzen Wegen erreichbar. Große Straße, 
Süder-Center, neue Mitte, Marktplatz und Bürgerpark 

Analysekarte Verkehr und Mobilität (Q: s+w plus auf Grundlage Amt Süderbrarup)

Verkehr &
Mobilität
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liegen in fußläufiger Entfernung zueinander. Ein vor-
handenes Netz aus Straßen, Wegen und kleineren Ver-
bindungen bildet dafür bereits ein gutes Grundgerüst. 
Hinzu kommt ein umfangreiches Stellplatzangebot, das 
die Erreichbarkeit von Einzelhandel, Dienstleistungen 
und öffentlichen Einrichtungen unterstützt.

Schwächen
Die größte verkehrliche Herausforderung liegt in der 
Große Straße. Als B 201 ist sie stark durch den moto-
risierten Verkehr geprägt, gleichzeitig ist sie zentraler 
Versorgungsraum und wichtige Verbindung innerhalb 
des Ortszentrums. Der schmale Straßenquerschnitt 
und die begrenzten Seitenräume führen zu Konflikten 
zwischen Kfz-Verkehr, Fußverkehr und Radverkehr. 
Besonders die Radverkehrsführung entspricht in Tei-
len nicht mehr heutigen Anforderungen. Auch für den 
Fußverkehr stehen teilweise nur schmale Flächen zur 
Verfügung.

Hinzu kommen eine geringe Begrünung und unzu-
reichende Querungsmöglichkeiten. Dies betrifft ins-
besondere den zentralen Abschnitt der Große Straße 
sowie den Bereich Bahnhofstraße. Dadurch entstehen 
Barrieren zwischen den Nutzungen nördlich und süd-
lich der Straße. 

Im Fußwegenetz bestehen einzelne Lücken, die ins-
besondere die direkte Vernetzung wichtiger Ziele im 
Ortszentrum erschweren. Dies betrifft vor allem eine 
fehlende Verbindung vom südlichen Bereich der An-
gelnstraße zum Bürgerpark, eine besser ausgebaute 
Wegeverbindung von der Große Straße zwischen Süd-
ertoft und Teichstraße in Richtung Süder-Center so-
wie eine Verbindung südlich des Süder-Centers vom 
Südertoft zum REWE-Markt. Dadurch sind kurze und 
direkte Wege teilweise nur eingeschränkt möglich. Ein-
zelne Wegeabschnitte sind schadhaft, unbefestigt oder 
fehlen vollständig. Auch das barrierearme Wegenetz 
weist Lücken auf.

Am Bahnhof selbst bestehen trotz der insgesamt guten 
Mobilitätsangebote noch Defizite in Orientierung und 
Wegeführung. Die Verbindung zwischen Bahn, Bus, 

Fahrradabstellanlagen, angrenzenden Wegen und den 
westlich der Gleise gelegenen Flächen ist nicht überall 
eindeutig lesbar. Auch die Weiterführung in Richtung 
Schleswiger Straße ist bislang nur eingeschränkt aus-
gebildet.

Weitere Schwächen zeigen sich an den Zugängen zum 
Bürgerpark und in der allgemeinen Wegweisung durch 
das Ortszentrum. Wichtige Ziele sind teilweise nicht 
ausreichend ausgeschildert oder nur schwer auffind-
bar. Dies betrifft sowohl alltägliche Ziele als auch tou-
ristische und historische Wege sowie Informationen.

Zugleich besteht in mehreren Straßen und Nebenan-
lagen ein baulicher und technischer Sanierungsstau. 
Fahrbahnen, Gehwege und Kanalinfrastruktur weisen 
abschnittsweise Erneuerungsbedarf auf. Diese Defizi-
te beeinträchtigen nicht nur Komfort und Barrierefrei-
heit, sondern erhöhen auch den Handlungsdruck bei 
der technischen Infrastruktur.

Auch der ruhende Verkehr erzeugt Nutzungskonflik-
te. Zwar ist das Stellplatzangebot insgesamt umfang-
reich, einzelne Stellplätze belegen jedoch Flächen, die 
an zentralen Orten auch für Aufenthalt, Außengastro-
nomie, Begrünung oder bessere Wegebeziehungen 
genutzt werden könnten. Für den Einzelhandel und 
die Dienstleistungen bleibt eine gute Erreichbarkeit mit 
dem Pkw dennoch wichtig. Veränderungen beim Stell-

Große Straße Sürderbrarup (Q: s+w plus)
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platzangebot müssen deshalb räumlich abgestimmt 
und durch geeignete Ersatzlösungen begleitet werden.

Potenziale
Ein zentraler Entwicklungsschwerpunkt liegt im Bahn-
hofsumfeld. Als wichtiger Ankunftsort markiert das 
historische Bahnhofsgebäude den Auftakt der Haupt-
versorgungsachse, die sich über die Bahnhofsstraße 
in das Ortszentrum fortsetzt. Seine bestehende Funk-
tion als Umsteigepunkt kann dabei künftig stärker zu 
einer Mobilitätsdrehscheibe ausgebaut werden. Dazu 
gehören hochwertiges und möglichst abschließbares 
Fahrradparken, Lademöglichkeiten für E-Fahrräder, 
Reparaturangebote, Sharing-Angebote, Mobilitäts-
information und ein besserer Wetterschutz am Bus-
bahnhof. Ergänzende Aufenthalts- und Gastronomie-
angebote können dazu beitragen, den Bahnhof nicht 
nur funktional, sondern auch räumlich stärker mit dem 
Ortszentrum zu verbinden.

Die westlich der Gleise gelegenen Flächen bieten die 
Chance, zusätzliche Stellplätze aufzunehmen und da-
mit stärker beanspruchte Bereiche am Bahnhof zu 
entlasten. Gleichzeitig kann eine durchgehende Fuß- 
und Radwegeverbindung von der Raiffeisenstraße bis 

zur Schleswiger Straße entstehen. Damit lassen sich 
Bahnhof, westliche Wohnbereiche und bestehende 
Radwege besser miteinander verbinden.

Für das gesamte Ortszentrum liegt ein wesentliches 
Potenzial in einem zusammenhängenden Fuß- und 
Radwegegerüst. Vorhandene Straßen und Wege sind 
so miteinander zu verbinden, dass Bahnhof, neue Mit-
te, Große Straße, Marktplatz und Bürgerpark besser 
erreichbar sind. Dabei geht es nicht allein um eine neue 
Route, sondern um bessere Querungen, barrierearme 
Wege, eindeutige Orientierung und eine gestalterisch 
erkennbare Verbindung der wichtigsten Ziele.

An der Große Straße besteht insbesondere Potenzial 
für zusätzliche sichere Querungen, die Aufwertung der 
Gehwege und eine verträglichere Führung des Rad-
verkehrs. Auch eine Verkehrsberuhigung im zentralen 
Abschnitt kann geprüft werden. Aufgrund der Funktion 
als Bundesstraße sind diese Veränderungen eng mit 
dem LBV.SH und den zuständigen Verkehrsbehörden 
abzustimmen.

Ein besonderes Potenzial ergibt sich aus den ohne-
hin notwendigen Straßen- und Kanalsanierungen. Wo 
Fahrbahnen, Gehwege oder technische Infrastruktur 
erneuert werden müssen, können Verbesserungen 
für Barrierefreiheit, Beleuchtung, Begrünung, Querun-
gen und Orientierung unmittelbar mitgeplant werden. 
Technische Erneuerung und gestalterische Aufwer-
tung sollten deshalb möglichst gemeinsam gedacht 
werden.

Auch für die touristische Orientierung bestehen gute 
Anknüpfungspunkte. Der Bahnhof ist Ausgangspunkt 
historischer Rundgänge und der Marktplatz für den 
Kultur- und Naturwanderlehrpfad. Eine bessere Weg-
weisung kann diese Angebote stärker miteinander und 
mit dem innerörtlichen Wegenetz verbinden. Gleichzei-
tig können die Übergänge vom Ortszentrum in Rich-
tung Thorsberger Moor und weitere Landschaftsziele 
sichtbarer werden.

Flächen westlich des Bahnhofes Süderbrarup (Q: DSK GmbH)
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Themen für die weitere Ausarbeitung

•	 Bahnhof als Mobilitätsdrehscheibe und An-
kunftsort stärken

•	 westliche Bahnflächen für Stellplätze und neue 
Wegebeziehungen prüfen

•	 zusammenhängendes Fuß- und Radwegege-
rüst entwickeln

•	 Große Straße für Fuß- und Radverkehr quali-
fizieren

•	 Stellplätze räumlich verträglicher organisieren
•	 Straßen- und Kanalsanierung mit gestalteri-

scher Aufwertung verbinden
•	 Wegweisung zu zentralen, historischen und 

touristischen Zielen verbessern

Rad- und Wanderweg entlang der alten Kreisbahntrasse in Süderbrarup (Q: DSK GmbH)
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5.5 Zusammenfassende Analyse
Die vier Themenfelder zeigen jeweils unterschied-
liche Qualitäten und Defizite des Ortszentrums. In 
ihrer Überlagerung wird jedoch deutlich, dass viele 
Aufgaben unmittelbar miteinander verbunden sind. 
Ein schlecht angebundener Freiraum ist zugleich ein 
Thema der Mobilität. Eine untergenutzte Fläche kann 
städtebauliches Entwicklungspotenzial bieten und 
gleichzeitig Raum für Wohnen, Begrünung oder neue 
Wege schaffen. Die zentrale Aufgabe für die weitere 
Planung besteht deshalb nicht darin, einzelne Defizite 
unabhängig voneinander zu beheben. Vielmehr gilt es, 
die vorhandenen Orte, Funktionen und Entwicklungs-
möglichkeiten zu einem besser zusammenhängenden 
Ortszentrum weiterzuentwickeln. Dabei können unter-
schiedliche Bereiche eigene Aufgaben übernehmen 
und sich gegenseitig ergänzen.

Aus der gemeinsamen Betrachtung der vier Themen-
felder lassen sich folgende übergeordnete Erkenntnis-
se ableiten:

1. Süderbrarup verfügt über viele zentrale Funk-
tionen, diese ergeben bislang jedoch noch keine 
eindeutig wahrnehmbare Ortsmitte.
Einzelhandel, Dienstleistungen, Mobilität, öffentliche 
Einrichtungen und Freiräume liegen in kurzen Ent-
fernungen zueinander. Sie verteilen sich jedoch auf 
mehrere Einzelorte. Besonders zwischen Große Stra-
ße und Süder-Center fehlt ein räumlicher Mittelpunkt, 
an dem sich Versorgung, Aufenthalt und Begegnung 
sichtbar verbinden.

2. Die kurzen Entfernungen im Ortszentrum sind 
eine große Stärke, werden aber noch nicht 	
ausreichend genutzt.
Bahnhof, Große Straße, Süder-Center, Bürgerpark 
und Marktplatz sind grundsätzlich gut zu Fuß erreich-
bar. Fehlende oder unklare Verbindungen, schwierige 
Querungen und teilweise wenig attraktive Wege führen 
jedoch dazu, dass diese Nähe im Alltag nicht immer als 
zusammenhängendes Zentrum wahrgenommen wird.

3. Nicht jeder zentrale Ort muss dieselben 	
Aufgaben übernehmen.
Die Analyse zeigt vielmehr unterschiedliche räumliche 
Qualitäten. Der Bahnhof eignet sich vor allem als Ort 
des Ankommens und Umsteigens. Im Bereich zwi-
schen Große Straße und Süder-Center besteht das 
Potenzial für eine neue Mitte des täglichen Lebens und 
der Begegnung. Der Bürgerpark bietet Raum für Er-
holung, Bewegung und gemeinschaftliche Nutzungen. 
Der Marktplatz ergänzt dieses Gefüge als robuste Flä-
che für größere Veranstaltungen. Gerade diese Aufga-
benteilung ermöglicht es, die einzelnen Orte gezielter 
entsprechend ihrer jeweiligen Stärken weiterzuentwi-
ckeln.

4. Die Große Straße ist funktionales Rückgrat und 
zugleich wichtigster räumlicher Konfliktbereich.
Hier treffen Versorgung, Wohnen, überörtlicher Ver-
kehr, Fuß- und Radverkehr sowie unterschiedliche 
Ansprüche an Gestaltung und Aufenthalt auf engem 
Raum zusammen. Die Entwicklung des Bereichs Große 
Straße muss deshalb zwischen guter Erreichbarkeit, 
Sicherung der Versorgung, sicheren Querungen und 
einer höheren Qualität des Straßenraums vermitteln.
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5. Die künftige Entwicklung muss zwischen 	
stabilem Versorgungskern und Bereichen des 
Nutzungswandels unterscheiden.
Nicht jeder bestehende Einzelhandelsstandort wird 
langfristig die gleiche Funktion übernehmen können. 
Während publikumsbezogene Nutzungen im trag-
fähigen Kern konzentriert werden sollten, können in 
weniger stabilen Abschnitten Wohnen, Dienstleistun-
gen und andere gemischte Nutzungen stärker in den 
Vordergrund treten. Leerstände und untergenutzte 
Grundstücke werden damit zugleich zu Potenzialen für 
eine geordnete Innenentwicklung.

6. Innenentwicklung darf nicht nur als 		
zusätzliche Bebauung verstanden werden.
Die tiefen Blöcke und größeren Entwicklungsflächen 
bieten die Möglichkeit, Nutzung, Bebauung und Frei-
raum neu miteinander zu ordnen. Entlang der stärker 
frequentierten Straßen können klare Raumkanten und 
gemischte Nutzungen entstehen, während rückwärti-
ge Bereiche stärker durch Wohnen, gemeinschaftliche 
Freiräume und Begrünung geprägt werden können.

7. Technische Erneuerung, Mobilität und Klimaan-
passung sollten gemeinsam geplant werden.
Der Sanierungsbedarf bei Straßen, Wegen und Ka-
nälen bietet die Chance, gleichzeitig Barrierefreiheit, 
Querungen, Beleuchtung, Bäume, Entsiegelung und 
Regenwassermanagement zu verbessern. Damit kön-
nen notwendige technische Maßnahmen einen unmit-
telbaren Beitrag zur Qualität des Ortszentrums leisten.

8. Die öffentliche Hand kann nicht alle Entwick-
lungen selbst umsetzen, sie kann aber ein ver-
lässliches räumliches Gerüst schaffen.
Viele wichtige Entwicklungsflächen und Gebäude be-
finden sich in privatem Eigentum. Umso wichtiger sind 
gut gestaltete öffentliche Räume, sichere Wege und 
klare Entwicklungsziele. Sie können Orientierung ge-
ben, private Investitionen anstoßen und dafür sorgen, 
dass Einzelvorhaben langfristig zu einer gemeinsamen 
Entwicklung des Ortszentrums beitragen.
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Das Leitbild übersetzt die Erkenntnisse der Analyse 
zu Qualitäten, räumlichen Entwicklungsbereichen und 
Handlungsschwerpunkten in eine gemeinsame Ent-
wicklungsrichtung. Es beschreibt nicht einen fertigen 
Endzustand, sondern eine langfristige räumliche und 
funktionale Vision, an der sich einzelne Projekte und 
Entscheidungen von öffentlicher und privater Hand im 
Ortszentrum künftig orientieren sollen.

Das Leitbild besteht aus zwei sich ergänzenden Ebe-
nen. Das räumliche Leitbild beschreibt die zukünftige 
Ordnung des Ortszentrums und die Aufgaben seiner 
wichtigsten Teilräume und Verbindungen und fasst 
diese in einem abstrahierten Bild zusammen. Das 
programmatische Leitbild formuliert darauf aufbauend 
sechs Leitsätze für die weitere Entwicklung. Gemein-
sam bilden beide Ebenen den Orientierungsrahmen für 
den städtebaulichen Rahmenplan und die spätere Kon-
kretisierung in Maßnahmenpaketen.

6.1 Räumliches Leitbild
Das räumliche Leitbild entwickelt die vorhandene 
Struktur des Ortszentrums weiter und ordnet den zen-
tralen Orten klarere Aufgaben zu. Ziel ist kein gleich-
förmiges Zentrum, in dem überall dieselben Angebote 
entstehen. Vielmehr sollen unterschiedliche Funktions-
schwerpunkte einander ergänzen und gemeinsam 
eine vielfältige Ortsmitte bilden.

Vier Schlüsselräume prägen diese räumliche Ordnung:
•	 Im Westen bildet das Bahnhofsumfeld den 

Schwerpunkt für Mobilität, Ankommen und Orien-
tierung. 

•	 Die neue Mitte am Südertoft wird zum alltäglichen 
und belebten Treffpunkt zwischen dem historisch 
geprägten Gelenk von Große Straße und Süder-
Center. 

•	 Die raumbildprägenden Gebäude, wie das ehema-
lige Amt, entlang von Königstraße und Marktplatz 
bieten im östlichen Ortszentrum langfristig multi-
funktionale Nachnutzungspotenziale. 

•	 Der Bürgerpark bildet den grünen Schwerpunkt 
für Erholung, Bewegung und gemeinschaftliche 
Nutzungen.

Die vier Räume unterscheiden sich bewusst in Cha-
rakter und Aufgabe. Gerade daraus entsteht ihre ge-
meinsame Stärke. Es werden bestehende Qualitäten 
geschärft und fehlende Funktionen gezielt ergänzt.

Zusammengebunden werden die Schlüsselräume 
durch zwei prägende räumliche Strukturen. Die Gro-
ße Straße bleibt als Versorgungsachse und wichtigste 
Adresse das funktionale Rückgrat des Ortszentrums. 
Der aus dem historischen Straßenkarree bestehend 
aus Große Straße, Königstraße, Bismarckstraße und 
Bahnhofstraße entwickelte Loop ergänzt diese Achse 
als verbindendes Wege- und Freiraumgerüst. Er führt 
über Bahnhofstraße, Große Straße, Bismarckstraße 
und Königstraße und verbindet die stärker belebten, 
einzelhandelsorientierten Bereiche mit den ruhigeren, 
wohnungsbezogenen und grünen Seiten des Zent-
rums.

6 Leitlinien und Planungsziele

Räumliches Leitbild (Q: s+w plus)
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Auch das Freiraumsystem wird als Teil dieser räum-
lichen Ordnung weiterentwickelt. Mit der neuen Mitte 
entsteht ein begrünter Alltagsort im bislang stark ver-
siegelten Versorgungsbereich. Bürgerpark, Marktplatz, 
Friedhof und kleinere Grünstrukturen werden besser 
miteinander verknüpft. Ergänzende Baumpflanzungen 
und Grünverbindungen sollen die vorhandenen Quali-
täten stärker in das Ortszentrum hineintragen und zu-
gleich zur Klimaanpassung beitragen.

Neben den vier Schlüsselräumen bleibt die Durchläs-
sigkeit des gesamten Ortszentrums ein wesentliches 
Ziel. Bestehende Barrieren sollen reduziert, neue Ver-
bindungen ermöglicht und größere Entwicklungsflä-
chen so gegliedert werden, dass sie das vorhandene 
Wegenetz ergänzen. Neue Bebauung, Freiraum und 
Mobilität sollen deshalb nicht isoliert geplant werden, 
sondern zur räumlichen Vernetzung und besseren 
Orientierung beitragen.

Räumliche Grundstruktur
In der Überlagerung der vier thematischen Analysen 
lässt sich ein räumliches Gefüge erkennen, das für die 
weitere Entwicklung besonders relevant ist. Innerhalb 
dieses Gefüges treten drei Räume hervor, in denen 
sich besonders viele Themen der Analyse überlagern 
und von denen eine Wirkung auf das gesamte Orts-
zentrum ausgehen kann: Bahnhof und Bahnhofsum-
feld, die neue Mitte am Südertoft und der Bürgerpark.

Schlüsselraum Bahnhof und Bahnhofsumfeld
Der Bahnhof ist der wichtigste regionale Ankunftsort 
Süderbrarups und zugleich der westliche Auftakt des 
Ortszentrums. Hier treffen Bahn, Bus, Fahrrad, Pkw 
und Fußverkehr aufeinander. Gleichzeitig bestehen 
Defizite bei Orientierung, Wegeführung, Aufenthalt und 
Begrünung. Die westlich der Gleise gelegenen Flächen 
erweitern den räumlichen Handlungsspielraum und 
können insbesondere für die Neuordnung des ruhen-
den Verkehrs und zusätzliche Wegebeziehungen ge-
nutzt werden.

Die Bedeutung des Bahnhofsumfeldes geht damit über 
die Funktion als Verkehrsknoten hinaus. Von hier aus 
führen Wege zur Große Straße, zur neuen Mitte und 
weiter in das Ortszentrum. Eine bessere räumliche 

Fassung und Orientierung kann den Bahnhof stärker 
als sichtbaren Teil des Zentrums ausbilden und zu-
gleich Mobilität, touristische Information und Aufent-
halt miteinander verbinden.

Schlüsselraum Neue Mitte am Südertoft
Der Bereich zwischen Große Straße und Süder-Center 
besitzt eine besondere Bedeutung, weil hier mehrere 
zentrale Funktionen in unmittelbarer Nähe aufeinan-
dertreffen, ohne bislang einen gemeinsamen räumli-
chen Mittelpunkt auszubilden. Der Südertoft verbindet 
zwei wichtige Versorgungsschwerpunkte. Gleichzeitig 
fehlen im unmittelbaren Versorgungszentrum begrün-
te Aufenthaltsmöglichkeiten und eine eindeutige bau-
liche Fassung.

Aus Nutzung, Freiraum und Städtebau ergibt sich da-
her an dieser Stelle ein gemeinsames Entwicklungs-
potenzial. Ein neuer öffentlicher Raum kann die beiden 
Versorgungslagen stärker miteinander verknüpfen, 
einen alltäglichen Treffpunkt schaffen und zugleich 
durch ergänzende Bebauung räumlich gefasst wer-
den. Die neue Mitte soll dabei nicht die Aufgaben von 
Marktplatz oder Bürgerpark übernehmen, sondern das 
vorhandene Angebot um einen gut erreichbaren und 
im Alltag nutzbaren Mittelpunkt ergänzen.

Schlüsselraum Bürgerpark
Der Bürgerpark ist der größte zusammenhängende 
Grünraum des Ortszentrums und besitzt eine lange 
Bedeutung als Erholungs- und Begegnungsort. Seine 
vorhandenen Qualitäten werden jedoch durch wenig 
sichtbare Eingänge, teilweise unklare Wegebeziehun-
gen und ein begrenztes Nutzungsangebot geschwächt. 
Dadurch bleibt der Park trotz seiner räumlichen Nähe 
zu den übrigen zentralen Bereichen teilweise vom 
Ortszentrum abgekoppelt.

Seine Weiterentwicklung besitzt deshalb sowohl eine 
freiraumplanerische als auch eine soziale und klimati-
sche Bedeutung. Bessere Zugänge, klarere Wege und 
Angebote für unterschiedliche Altersgruppen können 
seine Nutzung stärken. Gleichzeitig kann der Bürger-
park als größter grüner Baustein des Zentrums eine 
wichtige Rolle für Klimaanpassung, Erholung und die 
Vernetzung weiterer Freiräume übernehmen.
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Schlüsselraum Marktplatz und östliches 		
Ortszentrum
Im östlichen Ortszentrum treffen mit dem Marktplatz, 
der Königstraße sowie mehreren ortsbildprägenden öf-
fentlichen Gebäuden besondere räumliche und funktio-
nale Qualitäten aufeinander. Der Marktplatz übernimmt 
bereits heute mit dem Brarup-Markt und weiteren Ver-
anstaltungen eine wichtige gemeinschaftliche Funk-
tion. Seine Multifunktionalität ist prägend. Gleichzeitig 
bilden Gebäude wie das ehemalige Amt und die ehe-
malige Brarup-Schule wichtige Identitäts- und Orien-
tierungspunkte, die langfristig eine multifunktionale 
Nutzungsperspektiven umfassen sollen.

Daraus ergibt sich das Potenzial, den östlichen Be-
reich als multifunktionalen Schwerpunkt des Ortszen-
trums weiterzuentwickeln. Im Vordergrund steht dabei 
nicht die Ausbildung einer weiteren konkurrierenden 
Mitte, sondern das Zusammenspiel unterschiedlicher 
öffentlicher, sozialer, kultureller, gemeinschaftlicher 
und ergänzender Nutzungen. Der Marktplatz soll seine 
robuste Veranstaltungsfunktion behalten und zugleich 
besser in den Alltag des Ortszentrums eingebunden 
werden. Die Aktivierung und gegebenenfalls Umnut-
zung prägender Bestandsgebäude kann dieses Profil 
ergänzen und neue Nutzungen aufnehmen, die unab-
hängig von Einkaufszeiten zur Belebung des Zentrums 
beitragen. Zugleich bietet der Bereich einen wichtigen 
Anknüpfungspunkt für den Loop und die Verbindung 
zwischen Große Straße, Bürgerpark und den weiteren 
Freiräumen im östlichen Ortszentrum.

Der Loop als historisch gewachsenes Grundgerüst
Die zusammenfassende Analyse zeigt, dass sich die 
wichtigsten Orte und Funktionen des Ortszentrums 
nicht zufällig verteilen. Sie liegen entlang eines weitge-
hend erhaltenen Straßenkarrees aus Bahnhofstraße, 
Große Straße, Bismarckstraße und Königstraße. Dieses 
Karree bildet seit langem ein räumliches Grundgerüst 
des Ortszentrums und verbindet unterschiedliche Be-
reiche mit jeweils eigener Funktion.

Entlang von Bahnhofstraße und Große Straße kon-
zentrieren sich Ankommen, Versorgung und stärker 
öffentliche Nutzungen. Bismarckstraße und Königstra-
ße erschließen dagegen stärker wohnungsbezogene, 

öffentliche und grün geprägte Bereiche. Innerhalb und 
an den Rändern dieses Karrees liegen unter anderem 
Bahnhof, neue Mitte, Bürgerpark, Marktplatz sowie 
weitere wichtige Einrichtungen und Entwicklungsflä-
chen.

Aus dieser bestehenden räumlichen Struktur wird im 
Rahmenplan der sogenannte „Loop“ abgeleitet. Der 
Begriff bezeichnet den zusammenhängenden Rund-
lauf entlang der vier Straßen und macht das bereits 
vorhandene Grundgerüst als gemeinsames Wege- und 
Orientierungssystem lesbar. Der Loop wird damit nicht 
neu über das Ortszentrum gelegt, sondern entwickelt 
eine historisch gewachsene und funktional bereits 
wirksame Struktur weiter.

Seine Aufgabe besteht darin, die unterschiedlichen 
Teilbereiche stärker miteinander zu verbinden und die 
vorhandenen Wege schrittweise zu qualifizieren. Dazu 
gehören vor allem bessere Querungen, barrierear-
me Verbindungen, Begrünung, Beleuchtung und eine 
klarere Orientierung. So kann aus dem bestehenden 
Straßenkarree ein gut erkennbares räumliches Gerüst 
entstehen, das Bahnhof, neue Mitte, Bürgerpark und 
weitere zentrale Ziele zusammenbindet.

Die zusammenfassende Analyse macht damit die 
räumlichen Schwerpunkte und Zusammenhänge 
deutlich, auf denen die weitere Planung aufbaut. Die 
Große Straße bildet das funktionale Rückgrat des Orts-
zentrums, Bahnhof, neue Mitte und Bürgerpark treten 
als zentrale Schlüsselräume hervor und der Loop ver-
bindet diese Bereiche mit weiteren wichtigen Zielen. 
Auf dieser Grundlage werden im folgenden Kapitel die 
Leitlinien und das räumliche Leitbild entwickelt.



39

6.2 Programmatisches Leitbild
Während das räumliche Leitbild beschreibt, wo sich 
das Ortszentrum künftig entwickeln soll und welche 
Aufgaben die einzelnen Räume übernehmen, formu-
liert das programmatische Leitbild die dazugehörigen 
inhaltlichen Entwicklungsrichtungen. Die sechs Leit-
sätze greifen die wesentlichen räumlichen und funktio-
nalen Aufgaben auf und dienen als verbindende Ebene 
zwischen dem übergeordneten Zielbild und den späte-
ren Maßnahmen.

Sie sind deshalb nicht als voneinander unabhängige 
Ziele zu verstehen. Mehrere Leitsätze greifen räum-
lich ineinander und können durch dieselbe Maßnahme 
gleichzeitig unterstützt werden.  

1. Bahnhofsumfeld als Mobilitätsdrehscheibe 
stärken und mit ergänzenden Nutzungen als 	
Ankunftsort aufwerten
Ziel ist es, das Bahnhofsumfeld zu einem funktiona-
len, gut gestalteten und zukunftsfähigen Ankunfts- und 
Umsteigebereich für Süderbrarup weiterzuentwickeln, 
der Mobilität, Aufenthalt und ergänzende Nutzungen 
sinnvoll miteinander verbindet.

2. Neuen Platz als belebte Ortsmitte und Gelenk 
zwischen Große Straße und Südertoft 		
entwickeln
Zentrales Ziel ist es, einen neuen zentralen Ort mit 
hoher Aufenthaltsqualität zu schaffen, der die be-
stehenden Versorgungsbereiche besser miteinander 
verknüpft, dem Ortszentrum eine neue räumliche und 
funktionale Mitte gibt und zugleich Raum für Aufent-
halt, Begegnung und gemeinschaftliches Leben bietet.

3. Große Straße als Versorgungsachse stärken 
und verkehrlich sicherer gestalten
Ziel ist es, die Große Straße in ihrer Funktion als zen-
traler Versorgungsraum zu sichern, städtebaulich auf-
zuwerten und für Fuß-, Rad- und Autofahrende ins-
gesamt sicherer und attraktiver zu gestalten, auch um 
Konflikte verschiedener VerkehrsteilnehmerInnen zu 
mindern.

4. Einen Loop als verbindendes Wegegerüst der 
Ortsmitte etablieren
Ziel ist es, die unterschiedlichen Funktions- und Frei-
räume der Ortsmitte durch ein gut erkennbares, attrak-
tives und sicheres Wegegerüst besser miteinander zu 
verknüpfen. Der Loop verbindet dabei die urbane, be-
lebte Seite entlang von Bahnhofstraße und Große Stra-
ße mit der ruhigeren, dörflich geprägten Seite entlang 
von Bismarckstraße und Königstraße.

5. Grünräume stärker ins Bewusstsein rücken und 
durch neue Nutzungen aktivieren
Ziel ist es, bestehende Grünräume als wichtige Aufent-
halts-, Freiraum- und Identitätsorte stärker erlebbar zu 
machen und sie funktional sowie gestalterisch weiter-
zuentwickeln. Daneben sollen Sie miteinander verknüpft 
sein, das neben dem Loop ein grünes Netz entsteht.

6. Durch Leerstandsbeseitigung, Brachflächen-	
aktivierung und Gebäudesanierung Impulse für 
neue Nutzungen setzen 
Ziel ist es, bestehende Leerstände und mindergenutzte 
Gebäude sowie Brachflächen als Entwicklungspoten-
ziale für neue Nutzungen, neue Wohnangebote und 
eine städtebaulich verträgliche Innenentwicklung zu 
aktivieren.

Übergeordnetes Ziel der sechs Leitsätze ist es, das 
Ortszentrum Süderbrarups als attraktiven und lebens-
werten Mittelpunkt für die Menschen vor Ort weiterzu-
entwickeln und zugleich seine langfristige wirtschaftli-
che und funktionale Stabilität zu sichern. Das Zentrum 
soll so aufgestellt werden, dass es auf veränderte An-
forderungen an Handel, Mobilität, Wohnen, öffentliche 
Räume und Versorgung flexibel reagieren kann. Dabei 
geht es insbesondere darum, Süderbrarup stärker 
vom Durchfahrtsort zum Aufenthaltsort zu entwickeln. 

Das Leitbild und die Planungsziele geben die Entwick-
lungsrichtung vor, legen jedoch noch keine abschlie-
ßenden Lösungen für einzelne Standorte fest. Ihre 
konkrete räumliche Umsetzung erfolgt im städtebau-
lichen Rahmenplan. Dort werden die Schlüsselräume, 
Verbindungen und Entwicklungsflächen weiter ausdif-
ferenziert und zu aufeinander abgestimmten Maßnah-
menpaketen zusammengeführt.
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6.3 Querschnittsziele
Die Querschnittsziele gelten für alle Schlüsselräume 
und Maßnahmen des Rahmenplans. Sie ergänzen die 
räumlichen und programmatischen Leitlinien um An-
forderungen, die bei der weiteren Planung grundsätz-
lich mitgedacht werden sollen.

Klimaschutz, Klimaanpassung und 		
Ressourcenschutz
Die Entwicklung des Ortszentrums soll möglichst 
flächensparend, klimaangepasst und ressourcen-
schonend erfolgen. Vorrang haben Innenentwicklung, 
der Erhalt und die Umnutzung geeigneter Bestands-
gebäude sowie deren energetische Verbesserung. Im 
öffentlichen Raum sollen Entsiegelung, zusätzliche 
Verschattung, klimaresiliente Bäume und Pflanzen, 
Regenwasserrückhalt und eine höhere Biodiversität 
gestärkt werden. Nachhaltige Mobilitätsangebote und 
eine robuste, wartungsarme sowie ressourcenscho-
nende Materialwahl sollen diese Ziele ergänzen.

Barrierefreiheit, Teilhabe und soziale Integration
Das Ortszentrum soll für möglichst viele Menschen 
selbstständig, sicher und selbstverständlich nutzbar 
sein. Dazu gehören barrierearme Wege und Querun-
gen, gute Orientierung, ausreichende Beleuchtung und 
gut nutzbare Sitzgelegenheiten. Öffentliche Räume, 
Freizeit- und Mobilitätsangebote sollen unterschiedli-
che Altersgruppen und insbesondere auch Menschen 
mit Mobilitäts-, Seh- oder Höreinschränkungen be-
rücksichtigen. Familienfreundliche Gestaltung, nicht-
kommerzielle Aufenthaltsmöglichkeiten und bedarfs-
gerechter Wohnraum tragen zusätzlich zu einem sozial 
vielfältigen und zugänglichen Ortszentrum bei.

Ortsidentität und touristische Vernetzung
Die Weiterentwicklung des Ortszentrums soll seine 
Geschichte und vorhandenen Identitätsorte sichtbar 
halten und zeitgemäß weitertragen. Prägende Ge-
bäude, Marktplatz und Brarup-Markt sowie weitere 
historische Bezüge sollen gesichert und stärker ver-
mittelt werden. Der Bahnhof kann dabei als Ankunfts- 
und Ausgangspunkt für die Erkundung Süderbrarups 
dienen. Bestehende Rundwege, die Angelner Dampf-
eisenbahn und das Thorsberger Moor sollen besser 
mit dem Ortszentrum verknüpft werden. Ziel ist keine 

eigenständige touristische Parallelstruktur, sondern 
die Verbindung von Ortsgeschichte, Alltag, Mobilität, 
Gastronomie, Information und Aufenthalt.

Digitalisierung und smarte Ortsentwicklung
Digitale Lösungen sollen die Entwicklung des Orts-
zentrums sinnvoll ergänzen und insbesondere dort 
eingesetzt werden, wo sie den Alltag erleichtern, In-
formationen besser zugänglich machen oder kommu-
nale Angebote effizienter verknüpfen. Gerade für eine 
kleinere Gemeinde wie Süderbrarup können digitale 
Anwendungen dazu beitragen, Angebote trotz be-
grenzter Ressourcen sichtbar und erreichbar zu halten 
und Wege zwischen Verwaltung, Mobilität, Versorgung, 
Kultur und öffentlichem Raum besser zu vernetzen. 
Mögliche Ansätze reichen von digitalen Informations- 
und Orientierungssystemen über smarte Mobilitäts-
angebote bis hin zu digitalen Beteiligungs- und Ver-
waltungsangeboten. Mit dem bestehenden Digitalen 
Innovationszentrum (DIZ) verfügt Süderbrarup bereits 
über einen wichtigen Anknüpfungspunkt, von dem aus 
digitale Lösungen erprobt und schrittweise in die Orts-
entwicklung übertragen werden können.

Von den planerischen Zielsetzungen wird nun das 
räumliche Konzept abgeleitet. Die folgenden Kapitel 
zeigen, mit welchen baulichen, freiraumplanerischen 
und verkehrlichen Bausteinen das Leitbild schrittweise 
umgesetzt werden kann und welche Abhängigkeiten 
zwischen den einzelnen Projekten bestehen.
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7 Städtebaulicher Rahmenplan

Der städtebauliche Rahmenplan übersetzt das räum-
liche und programmatische Leitbild in eine konkrete 
Entwicklungsstruktur für das Ortszentrum. Er zeigt, 
wie aus den heute teilweise nebeneinanderliegenden 
Orten und Funktionen schrittweise eine besser zu-
sammenhängende Mitte entstehen kann. Dabei geht es 
nicht darum, das Ortszentrum vollständig neu zu ord-
nen. Vielmehr werden vorhandene Qualitäten aufge-
griffen, räumliche Lücken geschlossen und dort neue 
Impulse gesetzt, wo sie für das gesamte Zentrum eine 
besondere Wirkung entfalten können.

Das Leitbild versteht die Ortsmitte deshalb nicht als 
einen einzelnen neuen Mittelpunkt, sondern als ein 
Gefüge unterschiedlicher, sich ergänzender Räume. 
Wer sich künftig vom Bahnhof durch das Zentrum 
bewegt, soll die einzelnen Bereiche stärker als Teile 
eines gemeinsamen Ortes wahrnehmen können: vom 
Ankommen und Umsteigen am Bahnhof über die Ver-
sorgungsangebote und die neue Mitte an der Große 
Straße bis zu Marktplatz, öffentlichen Einrichtungen 
und Bürgerpark im Norden. Die vier Schlüsselräume 
„Mobilität“, „Mitte“, „Multifunktion“ und „Erholung“ 
übernehmen dabei jeweils eigene Aufgaben. Der Loop 
verbindet sie als Wege-, Grün- und Orientierungsge-
rüst. Der Rahmenplan konkretisiert diese räumliche 
Arbeitsteilung durch bauliche, funktionale, freiräumli-
che und verkehrliche Entwicklungsbausteine.

Dabei entsteht die neue Ortsmitte nicht durch eine ein-
zelne große Maßnahme. Entscheidend ist vielmehr das 
Zusammenspiel aus gut erreichbaren Versorgungsan-
geboten, attraktiven öffentlichen Räumen, kurzen und 
verständlichen Wegen, nutzbaren Grünflächen, be-
lebten Gebäuden und neuen Entwicklungsmöglichkei-
ten. Der Rahmenplan schafft dafür ein gemeinsames 
räumliches Gerüst, innerhalb dessen einzelne Projekte 
schrittweise umgesetzt werden können.

Aus einzelnen Orten ein zusammenhängendes 	
Zentrum entwickeln
Süderbrarup besitzt bereits viele der Funktionen, die 
eine Ortsmitte ausmachen. Bahnhof, Einzelhandel und 
Dienstleistungen, öffentliche Einrichtungen, Marktplatz 
und Bürgerpark liegen in vergleichsweise geringer 
Entfernung zueinander. Im Alltag werden diese Orte 

bislang jedoch häufig einzeln wahrgenommen. Da-
zwischen liegen Straßenräume, Querungsbarrieren, 
wenig ausgeprägte Wegebeziehungen oder Bereiche 
ohne besondere Aufenthaltsqualität.

Der Rahmenplan setzt deshalb vor allem an den Über-
gängen und Verbindungen an. Die Große Straße bleibt 
die zentrale Adresse und Versorgungsachse. Von ihr 
aus sollen die angrenzenden Bereiche besser erreich-
bar und räumlich stärker miteinander verzahnt wer-
den. Neue und bestehende öffentliche Räume bilden 
dabei Orientierungspunkte entlang des Weges durch 
das Zentrum. Jeder dieser Räume übernimmt eine ei-
gene Funktion im städtischen Gefüge, die sich auch in 
seiner Gestaltung und Nutzung widerspiegelt. Zugleich 
sind die Räume aufeinander abgestimmt, sodass sie 
sich in ihren Angeboten ergänzen, nicht miteinander 
konkurrieren und gemeinsam als Teile einer zusam-
menhängenden Ortsmitte wahrgenommen werden.

Schlüsselräume gezielt als Impulsgeber stärken
Nicht jeder Bereich des Sanierungsgebietes benötigt 
die gleiche Intensität und den gleichen Umfang an Ver-
änderung. An einigen Orten treffen besonders viele 
Themen zusammen: hier überlagern sich Nutzungs-
fragen, Freiraumdefizite, Mobilität, städtebauliche Ent-
wicklungsmöglichkeiten und der Wunsch nach mehr 
Aufenthaltsqualität. Diese Bereiche werden im Rah-
menplan als Schlüsselräume besonders hervorgeho-
ben.

Bahnhof, neue Mitte, östliches Ortszentrum mit Markt-
platz und prägenden Gebäuden sowie Bürgerpark 
übernehmen dabei unterschiedliche Aufgaben. Die 
räumliche Arbeitsteilung ist bewusst gewählt: Der 
Bahnhof bildet den Ankunftsort, die neue Mitte den all-
täglichen Treffpunkt im Versorgungszentrum, der östli-
che Bereich einen Schwerpunkt für gemeinschaftliche 
und multifunktionale Nutzungen und der Bürgerpark 
den zentralen Grün-, Bewegungs- und Erholungs-
raum.

Ein besonderer Schwerpunkt liegt auf der neuen Mitte 
und dem Bürgerpark. In beiden Bereichen können mit 
öffentlichen Investitionen vergleichsweise unmittelbar 
neue Qualitäten für die Bevölkerung entstehen. 
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Die neue Mitte ergänzt im stark versiegelten Zentrum 
einen bislang fehlenden Ort für Aufenthalt und Begeg-
nung. Der Bürgerpark wird als bestehender Grünraum 
wieder stärker für Erholung, Bewegung und gemein-
schaftliche Nutzung geöffnet. Beide Räume machen 
die Entwicklung des Ortszentrums im Alltag sicht-
bar und erlebbar, erfüllen dabei aber bewusst unter-
schiedliche Funktionen.

Mit dem Bestand weiterbauen und Entwicklung 
ermöglichen
Das Ortszentrum soll nicht seine gewachsene Struktur 
verlieren, um sich weiterentwickeln zu können. Prä-
gende Gebäude, bestehende Versorgungsangebote, 
vertraute Straßenräume und vorhandene Grünflächen 
bilden vielmehr den Ausgangspunkt. Der Rahmenplan 
unterscheidet deshalb zwischen Bereichen, die vor al-
lem gesichert und aufgewertet werden sollen, und sol-
chen, in denen eine stärkere Veränderung oder lang-
fristige Transformation sinnvoll ist.

Entlang der Große Straße geht es beispielsweise da-
rum, funktionierende Nutzungen und vorhandene 
Raumstrukturen zu stabilisieren und gezielt zu ergän-
zen. An anderen Stellen eröffnen Leerstände, unter-
genutzte Grundstücke, tiefe Blockbereiche oder per-
spektivisch freiwerdende öffentliche Gebäude neue 
Möglichkeiten. Dort können Wohnen, Dienstleistungen, 
soziale und gemeinschaftliche Angebote oder andere 
gemischte Nutzungen hinzukommen.

Neue Bebauung soll dabei nicht unabhängig von ihrem 
Umfeld betrachtet werden. Sie soll Straßen und Plätze 
räumlich fassen, sinnvolle Wegebeziehungen ermög-
lichen und qualitätsvolle Freiräume ausbilden. Innen-
entwicklung bedeutet damit nicht allein, zusätzliche 
Fläche zu bebauen. Sie soll dazu beitragen, Nutzung, 
Bebauung, Erschließung und Freiraum besser aufein-
ander abzustimmen und die vorhandene Struktur des 
Ortszentrums weiterzuführen.

Öffentliche Räume als Mehrwert für den Alltag 
schaffen
Besonders sichtbar wird die Entwicklung des Ortszen-
trums dort, wo sie den Alltag der Menschen unmittel-
bar verändert. Gute Wege, schattige Sitzplätze, sichere 

Querungen, erreichbare Grünflächen oder ein Platz, an 
dem man sich treffen kann, sind keine Nebenprodukte 
der städtebaulichen Entwicklung. Sie bilden einen we-
sentlichen Teil der Ortsmitte.

Der Rahmenplan stärkt deshalb bewusst die öffentli-
chen Räume. Sie sollen unterschiedliche Funktionen 
übernehmen und möglichst vielen Menschen offen-
stehen – unabhängig von Alter, Mobilität oder Kon-
sum. Dabei geht es nicht darum, jeden Platz für jede 
Nutzung auszubauen. Die neue Mitte soll vor allem ein 
alltäglich nutzbarer und begrünter Treffpunkt im Ver-
sorgungszentrum werden. Der Marktplatz behält sei-
ne besondere Funktion für größere Veranstaltungen. 
Der Bürgerpark bietet Raum für längeren Aufenthalt, 
Bewegung, Naturerleben und gemeinschaftliche Akti-
vitäten. Auch das Bahnhofsumfeld übernimmt neben 
seiner Verkehrsfunktion eine Rolle als erster Ankunfts- 
und Orientierungsort.

Auf diese Weise entsteht ein Netz unterschiedlich ge-
prägter öffentlicher Räume, das die funktionalen An-
gebote des Zentrums ergänzt. Gerade die Kombination 
aus neuer Mitte und Bürgerpark schafft dabei einen 
besonderen Mehrwert: Im Zentrum entsteht ein neuer, 
unmittelbar erreichbarer Aufenthaltsort für den Alltag, 
während zugleich ein vorhandener Grünraum für die 
gesamte Bevölkerung aufgewertet wird. Beide Projek-
te stehen damit beispielhaft für das Ziel des Rahmen-
plans, räumliche Entwicklung mit sozialer Teilhabe, 
Klimaanpassung und einer höheren Lebensqualität im 
Ortszentrum zu verbinden.
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7.1 Räumliche Schwerpunkte und 		
Schlüsselräume als Impulsgeber
Die vier Schlüsselräume bilden keine miteinander 
konkurrierenden Zentren. Ihre Stärke liegt vielmehr 
in einer bewussten räumlichen Arbeitsteilung. Nicht 
jeder Ort muss dieselben Aufgaben übernehmen. 
Unterschiedliche Nutzungsprofile ermöglichen es, be-
stehende Qualitäten zu sichern und bislang fehlende 
Angebote gezielt zu ergänzen.

Bahnhof und Bahnhofsumfeld – Ankommen 	
und Umsteigen
Das Bahnhofsumfeld bildet den westlichen Auftakt des 
Ortszentrums und den wichtigsten Mobilitätsstandort 
Süderbrarups. Mit dem sanierten Bahnhofsgebäu-
de und dem neu gestalteten Busbahnhof sind bereits 
wichtige Grundlagen vorhanden. Der Rahmenplan 
sieht deshalb keinen grundlegenden Umbau, sondern 
eine gezielte Weiterentwicklung vor. Bahn, Bus, Fuß- 
und Radverkehr sowie ergänzende Mobilitätsangebote 
sollen besser miteinander verknüpft, Orientierung und 
Aufenthalt verbessert sowie die Wege in Richtung Gro-
ße Straße und weitere Ortsmitte klarer lesbar werden. 
Die westlich der Gleise gelegenen Flächen bieten da-
rüber hinaus langfristige Möglichkeiten für eine Neu-
ordnung des ruhenden Verkehrs, zusätzliche Wegebe-
ziehungen und weitere ergänzende Nutzungen.

Neue Mitte am Südertoft – Alltag, Begegnung 	
und Versorgung
Der Bereich am Knotenpunkt von Südertoft und Große 
Straße bildet einen besonderen räumlichen Schwer-
punkt des Rahmenplans. Hier treffen die Versorgungs-
angebote entlang der Große Straße und im Süder-
Center aufeinander, ohne bislang einen gemeinsamen 
räumlichen Mittelpunkt auszubilden. Mit der Entwick-
lung der Fläche des ehemaligen Autohauses de Vries 
besteht die Chance, diese beiden Bereiche stärker mit-
einander zu verbinden und zugleich einen neuen öf-
fentlichen Aufenthaltsort zu schaffen.

Die neue Mitte soll als sichtbarer und gut erreichba-
rer Platz unmittelbar im zentralen Versorgungsbereich 
entstehen. Begrünung, Sitz- und Aufenthaltsangebote, 
Außengastronomie und ergänzende publikumsbezoge-
ne Nutzungen können einen alltäglich nutzbaren Treff-

punkt schaffen. Gleichzeitig benötigt der Platz eine an-
gemessene bauliche Fassung, sichere Querungen und 
eine direkte, gut erkennbare Verbindung zum Süder-
Center. Die neue Mitte ist damit nicht als ruhiger klas-
sischer Dorfplatz zu verstehen, sondern als belebtes 
Gelenk zwischen Versorgung, Bewegung, Aufenthalt 
und Begegnung. Sie ergänzt Marktplatz und Bürger-
park um eine bislang fehlende Alltagsfunktion.

Marktplatz und östliches Ortszentrum – Multi-
funktion und Aktivierung prägender Gebäude
Marktplatz, Königstraße und die dort konzentrierten 
raumprägenden Gebäude bilden den multifunktionalen 
Schwerpunkt des östlichen Ortszentrums. Der Markt-
platz soll seine besondere Funktion als robuste und fle-
xibel nutzbare Fläche für den Brarup-Markt und weite-
re Veranstaltungen behalten. Eine stärkere Nutzung im 
Alltag ist möglich, darf diese zentrale Veranstaltungs-
funktion jedoch nicht einschränken.

Gleichzeitig bieten insbesondere öffentliche Gebäude 
langfristige Potenziale für neue Nutzungen. Die ehe-
malige Brarup-Schule, das ehemalige Amt und weitere 
prägende Bauten können je nach Eignung soziale, kul-
turelle, gemeinschaftliche, wohnbezogene oder andere 
tragfähige Funktionen aufnehmen. Entscheidend ist, 
die Gebäude nicht isoliert zu betrachten, sondern ihre 
Nachnutzung mit dem öffentlichen Raum, dem Markt-
platz und den umgebenden Wegebeziehungen zusam-
menzudenken. Der östliche Bereich ergänzt damit die 
alltägliche Versorgungs- und Begegnungsfunktion der 
neuen Mitte um stärker gemeinschaftliche ausgerich-
tete und multifunktionale Angebote.

Bürgerpark – Erholung, Begegnung und Natur
Der Bürgerpark bildet den größten zusammenhängen-
den Grünraum des Ortszentrums und den zentralen 
Schlüsselraum für Erholung. Gleichzeitig besitzt er 
als ehemaliger und potenziell wieder stärker nutz-
barer Treffpunkt eine besondere soziale Bedeutung. 
Ziel ist es, den Park durch seine introvertierte Lage 
besser sichtbar und zugänglich zu machen, seine Auf-
enthalts-, Spiel- und Bewegungsangebote für unter-
schiedliche Altersgruppen weiterzuentwickeln und sei-
ne ökologischen Qualitäten stärker herauszuarbeiten.
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Der Bürgerpark soll dabei nicht allein als Grünfläche 
betrachtet werden. Als gut erreichbarer, frei nutzba-
rer und generationenübergreifender Ort kann er eine 
wichtige soziale Infrastruktur für das Ortszentrum bil-
den. Seine Anbindung an den Loop, bessere Eingänge 
und Wege sowie eine mögliche langfristige Erweite-
rung können dazu beitragen, den Park stärker in den 
Alltag der Ortsmitte einzubinden. Naturerleben, Re-
genwasserrückhalt, Biodiversität und Klimaanpassung 
werden dabei mit Aufenthalt und gemeinschaftlicher 
Nutzung verbunden.

Das verbindende räumliche Gerüst
Die Schlüsselräume entfalten ihre Wirkung erst durch 
ein gemeinsam lesbares räumliches Gerüst. Die Große 
Straße, der Loop und das weiterentwickelte Freiraum-
system übernehmen dabei unterschiedliche, sich er-
gänzende Funktionen.

Die Große Straße bleibt die wichtigste Adresse und 
zentrale Versorgungsachse des Ortszentrums. Gleich-
zeitig ist sie als B 201 der größte verkehrliche Kon-
fliktraum. Ihre Aufgabe besteht deshalb sowohl in der 
Sicherung von Erreichbarkeit und Versorgung als auch 
in einer schrittweisen Verbesserung von Querbarkeit, 
Verkehrssicherheit und Gestaltung.

Der Loop ergänzt diese lineare Hauptachse als verbin-
dendes Wege-, Grün- und Orientierungsgerüst. Sein 
Verlauf orientiert sich dabei an möglichst direkten und 
bestehenden Wegeverbindungen zwischen den zent-
ralen Schlüsselräumen Bahnhof, Große Straße, neue 
Mitte, Marktplatz und Bürgerpark. Im Vordergrund 
steht nicht die Anlage einer vollständig neuen Route, 
sondern die Qualifizierung des vorhandenen Netzes 
durch bessere Querungen, barrierearme Wege, Be-
grünung, Beleuchtung und eindeutige Orientierung. 
Zugleich werden Anschlüsse an bestehende histori-
sche, touristische und landschaftliche Wegebeziehun-
gen hergestellt.

Ergänzend wird ein zusammenhängendes Grün- und 
Freiraumsystem entwickelt. Bestehende Grünräume 
und Baumstrukturen werden gesichert und durch 
neue begrünte Aufenthaltsbereiche, Baumreihen und 
kleinere Grünverbindungen ergänzt, ohne dabei die 

Funktionsfähigkeit der Verkehrsflächen und die Be-
lange der unterschiedlichen Verkehrsteilnehmenden 
einzuschränken. Mit der neuen Mitte wird Grün gezielt 
auch in den bislang stark versiegelten Kernbereich des 
Ortszentrums hineingeführt.

Große Straße, Loop und Freiraumsystem bilden da-
mit ein dauerhaftes öffentliches Grundgerüst. Gerade 
weil zahlreiche Gebäude und Entwicklungsflächen in 
privatem Eigentum liegen und sich teilweise erst lang-
fristig verändern werden, schafft dieses Gerüst eine 
verlässliche räumliche Orientierung. Private Einzelvor-
haben können sich daran ausrichten und schrittweise 
zu einer gemeinsamen Entwicklung des Ortszentrums 
beitragen.

Auch die Innenentwicklungs- und Transformations-
flächen sind Teil dieser langfristigen Struktur. Ihre 
Entwicklung ist nicht vollständig vorgegeben. Der 
Rahmenplan sichert vielmehr die wesentlichen städ-
tebaulichen Prinzipien: angemessene Dichte und Kör-
nung, sinnvolle Erschließung, neue Wegebeziehun-
gen, qualitätsvolle Freiräume und eine zum jeweiligen 
Standort passende Nutzungsmischung.

Der Rahmenplan folgt damit einer abgestuften Ent-
wicklungsstrategie. Erhalten werden funktionierende 
Nutzungen, prägende Gebäude und vorhandene Qua-
litäten. Aufgewertet werden bestehende öffentliche 
Räume, Freiräume und Wege. Ergänzt werden fehlen-
de Nutzungen, Wohnangebote, Grünstrukturen, Mobili-
täts- und Aufenthaltsangebote. Neu geordnet werden 
konfliktbelastete oder untergenutzte Grundstücke und 
Flächen. Transformiert werden langfristig Leerstände, 
nicht mehr tragfähige Nutzungsstrukturen und größere 
Entwicklungsflächen. Auf diese Weise kann das Orts-
zentrum schrittweise weiterentwickelt werden, ohne 
seine vorhandenen Qualitäten und seine Identität zu 
verlieren.
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7.2 Handlungsfelder und thematische 		
Teilkonzepte
Die Bestandsanalyse hat Nutzungen, Freiraum, Städte-
bau sowie Mobilität zunächst getrennt betrachtet. Im 
städtebaulichen Gesamtkonzept werden diese Themen 
wieder zusammengeführt. Städtebau und Nutzung 
werden dabei in einem gemeinsamen Teilkonzept be-
handelt, da bauliche Struktur, Nutzungsmischung, In-
nenentwicklung und die Belebung öffentlicher Räume 
unmittelbar voneinander abhängen. 

Daraus ergeben sich drei thematische Teilkonzepte: 
1) Ortsstruktur, Nutzungen und Innenentwicklung, 
2) Freiraum, Aufenthaltsqualität und Klimaanpassung 
und 3) Mobilität, Vernetzung und technische Infra-
struktur.

Die Teilkonzepte sind nicht als voneinander unab-
hängige Fachplanungen zu verstehen. Sie führen die 
wesentlichen Erkenntnisse aus der Analyse und die 
Zielsetzungen des Leitbildes zusammen und überset-
zen diese in thematische Grundsätze. Diese strategi-
schen Grundsätze gelten im gesamten Rahmenplan 
und überlagern sich in den einzelnen Schlüsselräu-
men. Auch die Maßnahmenpakete lassen sich deshalb 
häufig mehreren Themen zuordnen. Die zugehörigen 
Konzeptkarten stellen diese Grundprinzipien räumlich 
vereinfacht dar; die konkrete Ausgestaltung und Um-
setzung wird dann in den Maßnahmensteckbriefen 
vertieft.

7.2.1 Ortsstruktur, Nutzungen und 		
Innenentwicklung
Ortsstruktur stärken – Nutzungen sichern – 	
Wandel gestalten
Die bauliche und funktionale Entwicklung des Ortszen-
trums wird gemeinsam betrachtet, da diese im engen 
Zusammenhang stehen. Bestehende Versorgungs- 
und Wohnfunktionen sollen dort gesichert werden, wo 
sie tragfähig sind. Gleichzeitig müssen Bereiche mit 
Leerstand, untergenutzten Flächen oder absehbarem 
Nutzungswandel neue Entwicklungsmöglichkeiten er-
halten. Innenentwicklung bedeutet dabei nicht allein 
zusätzliche Bebauung, sondern eine qualitätsvolle 
Neuordnung von Nutzung, Gebäuden, Freiraum und 
Erschließung.

Versorgungsfunktion räumlich konzentrieren 	
und stärken.
Die Große Straße bleibt das funktionale Rückgrat 
des Ortszentrums. Insbesondere der zentrale Ab-
schnitt zwischen Bahnhofstraße und Südertoft soll 
als Schwerpunkt für Einzelhandel, Dienstleistungen 
und weitere publikumsbezogene Nutzungen gesichert 
werden. Die neue Mitte stärkt die Verbindung dieses 
Bereiches mit dem Süder-Center und ergänzt die Ver-
sorgungsfunktion um Aufenthalt und Begegnung.

Nutzungswandel aktiv gestalten.
In weniger stabilen Geschäftslagen, insbesondere öst-
lich des Südertofts, soll auf langfristige Veränderungen 
flexibel reagiert werden können. Tragfähige Bestands-
nutzungen bleiben erhalten; bei Leerständen können 
Wohnen, Dienstleistungen und andere gemischte Nut-
zungen stärkere Rollen übernehmen. Leerstand wird 
damit nicht nur als Defizit, sondern auch als möglicher 
Ausgangspunkt für Transformation verstanden.

Innenentwicklung mit räumlicher Qualität 		
verbinden.
Untergenutzte Grundstücke, tiefe Blockbereiche und 
größere Entwicklungsflächen sollen nicht ausschließ-
lich unter dem Gesichtspunkt möglichst hoher bau-
licher Ausnutzung entwickelt werden. Bebauung, 
Erschließung, Wohnen, gemeinschaftliche Freiräu-
me, Begrünung und neue Wegebeziehungen sind ge-
meinsam zu betrachten. Entlang stärker frequentier-
ter Straßen können klare Raumkanten und gemischte 
Nutzungen entstehen, während rückwärtige Bereiche 
stärker durch Wohnen und Grün geprägt werden kön-
nen.

Bestand als Identitätsträger nutzen.
Prägende Gebäude sollen möglichst erhalten, instand-
gesetzt und für tragfähige Nutzungen aktiviert werden. 
Dies gilt insbesondere für Bauten, die für Ortsbild und 
Orientierung eine besondere Bedeutung besitzen. Wo 
eine langfristige Nachnutzung nicht möglich oder ein 
Erhalt nicht sinnvoll ist, sollen Ersatzneubauten Maß-
stab, Körnung und räumliche Struktur der Umgebung 
aufnehmen. Ehemalige öffentliche Gebäude können 
dabei besondere Anker für soziale, kulturelle, gemein-
schaftliche oder wohnbezogene Nutzungen bilden.
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Öffentliche Räume städtebaulich fassen und mit 
aktiven Nutzungen verknüpfen.
Vor allem an der neuen Mitte, aber auch an weiteren 
wichtigen Straßen- und Platzräumen, sollen Bebauung 
und öffentlicher Raum aufeinander reagieren. Klare 
Raumkanten sowie publikumsbezogene, gastronomi-
sche oder gemeinschaftliche Erdgeschossnutzungen 
können dazu beitragen, öffentliche Räume zu beleben 
und auch außerhalb klassischer Einkaufszeiten zu nut-
zen.

Wohnen als Teil der Zentrumsstärkung verstehen.
Neue Wohnangebote sollen das Ortszentrum ergän-
zen und zusätzliche Nutzung im Alltag schaffen, um 
dem steigenden Bedarf gerecht zu werden. Im Mittel-
punkt steht kein eigenständiges großflächiges Woh-
nungsbauprogramm, sondern eine standortgerechte 
Innenentwicklung mit unterschiedlichen Wohnformen 
und Zielgruppen. Wo möglich, sollen dabei auch be-
darfsgerechte und geförderte Angebote berücksichtigt 
werden.

Konzeptskizze zum Rahmenplan (Q: s+w plus auf Grundlage von Amt Süderbrarup)

Ortsstruktur, 
Nutzungen und 
Innenentwicklung
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7.2.2 Freiraum, Aufenthaltsqualität und 
Klimaanpassung

Aufenthaltsorte schaffen – Grünräume stärken – 
Freiräume vernetzen
Die Freiraumentwicklung setzt sowohl bei vorhande-
nen Grünräumen als auch im bislang stark versiegel-
ten Kern des Ortszentrums an. Ziel ist ein vielfältiges 
System unterschiedlicher öffentlicher Räume, das All-
tag, Begegnung, Erholung und Veranstaltungen eben-
so berücksichtigt wie Klimaanpassung und ökologische 
Qualität. Die einzelnen Räume sollen dabei ihre jeweils 
eigene Funktion behalten und sich gegenseitig ergän-
zen.

Öffentliche Freiräume als soziale 		
Infrastruktur stärken.
Plätze, Parks und Grünräume sind nicht nur gestalte-
rische oder ökologische Elemente. Sie sollen als gut 
zugängliche, barrierearme und generationenüber-
greifend nutzbare Alltagsorte Begegnung, Bewegung, 
Erholung und gesellschaftliche Teilhabe ermöglichen. 
Dabei sind auch frei nutzbare Aufenthaltsangebote 
ohne Konsumzwang von besonderer Bedeutung.

Grün- und Aufenthaltsqualität in der 		
Ortsmitte ergänzen.
Freiraumqualität soll nicht nur in den bereits vorhan-
denen größeren Grünräumen gestärkt werden. Ge-
rade im zentralen Versorgungsbereich fehlen bislang 
begrünte und gut nutzbare Aufenthaltsorte. Die neue 
Mitte bildet deshalb einen wesentlichen Baustein des 
Freiraumkonzeptes. Sie soll als begrünter Alltagsplatz 
Aufenthalt, Begegnung und Verschattung unmittelbar 
mit den zentralen Versorgungsangeboten verbinden.

Bestehende Freiräume entsprechend ihrer 	
Rolle weiterentwickeln.
Der Bürgerpark wird als Erholungs-, Bewegungs- und 
Begegnungsraum gestärkt. Der Marktplatz behält seine 
robuste und flexible Funktion für größere Veranstaltun-
gen. Das Bahnhofsumfeld wird als Ankunftsort punk-
tuell begrünt und in seiner Aufenthaltsqualität ergänzt. 
Diese Arbeitsteilung verhindert unnötige Konkurrenz 
und ermöglicht unterschiedliche Freiraumangebote in-
nerhalb kurzer Wege.

Ein besonderer Fokus liegt auf Neuer Mitte und Bür-
gerpark. Beide Räume besitzen einen hohen öffentli-
chen Mehrwert, erfüllen jedoch bewusst unterschied-
liche Aufgaben. Die neue Mitte schafft einen kleineren, 
zentral gelegenen und intensiv im Alltag nutzbaren 
Begegnungsort. Der Bürgerpark bietet Raum für län-
geren Aufenthalt, Naturerleben, Spiel, Bewegung und 
Erholung. Gemeinsam erweitern sie die frei zugäng-
lichen Angebote für die Bevölkerung und machen die 
Aufwertung des Ortszentrums unmittelbar erfahrbar.

Ein zusammenhängendes Grün- und 		
Freiraumsystem entwickeln.
Bürgerpark, Marktplatz, bestehende Baumstrukturen, 
kleinere Grünflächen und neue begrünte Aufenthalts-
räume sollen stärker miteinander in Beziehung ge-
setzt werden. Der Loop übernimmt dabei auch eine 
freiräumliche Funktion. Ergänzende Baumreihen und 
Grünverbindungen tragen vorhandene Grünqualitäten 
stärker in die Mitte hinein und verbessern zugleich Ori-
entierung und Wegequalität. Anschlüsse an das Thors-
berger Moor und weitere überörtliche Wege können 
das innerörtliche Netz ergänzen.

Klimaanpassung als Bestandteil der 		
Freiraumentwicklung verstehen.
Entsiegelung, Verschattung, klimaresiliente Bäume und 
Pflanzungen, Regenwasserrückhalt sowie biodiversi-
tätsfördernde Strukturen sollen möglichst selbstver-
ständlich in Platz-, Park- und Straßenraumgestaltun-
gen integriert werden. Klimaanpassung wird damit 
nicht als eigenständige Zusatzmaßnahme verstanden, 
sondern als Qualitätsanforderung jeder künftigen Frei-
raumentwicklung. Gleichzeitig sind Nutzungsvielfalt, 
ökologische Qualität sowie spätere Pflege und Unter-
haltung miteinander abzuwägen.
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Konzeptskizze zum Rahmenplan (Q: s+w plus auf Grundlage von Amt Süderbrarup)

Freiraum, 
Aufenthalts-
qualität und 
Klimaanpassung
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7.2.3 Mobilität, Vernetzung und technische 	
Infrastruktur

Erreichbarkeit sichern – Verbindungen stärken – 
Erneuerung integriert nutzen
Die gute Erreichbarkeit des Ortszentrums bleibt eine 
wesentliche Voraussetzung für seine Funktion als 
Unterzentrum. Gleichzeitig sollen kurze Wege inner-
halb des Zentrums besser nutzbar und bestehende 
Barrieren reduziert werden. Der Rahmenplan verfolgt 
deshalb keine einseitige Verlagerung zugunsten einer 
einzelnen Verkehrsart. Im Mittelpunkt steht eine ver-
trägliche Organisation der unterschiedlichen Anforde-
rungen und eine stärkere Verknüpfung von Mobilität, 
öffentlichem Raum und technischer Erneuerung.

Bahnhof als Mobilitätsdrehscheibe und 		
Ankunftsort weiterentwickeln.
Bahn, Bus, Fuß- und Radverkehr sollen am Bahnhof 
besser miteinander verknüpft und durch ergänzende 
Mobilitätsangebote unterstützt werden. Orientierung, 
Wetterschutz, Fahrradparken und Aufenthaltsqualität 
können gezielt verbessert werden. Gleichzeitig soll der 
Bahnhof als sichtbarer Einstieg in das Ortszentrum 
und in den Loop gestärkt werden.

Loop als verbindendes Fuß- und 			
Radwegegerüst etablieren.
Die kurzen Entfernungen im Ortszentrum sind eine 
wesentliche Qualität, werden heute jedoch noch nicht 
überall durch sichere und attraktive Verbindungen 
unterstützt. Der Loop greift das vorhandene Wegenetz 
auf und qualifiziert es schrittweise. Sichere Querun-
gen, barrierearme Wege, gute Beleuchtung, Orientie-
rung und ergänzende Begrünung sollen die wichtigs-
ten Ziele miteinander verbinden.

Große Straße zwischen Erreichbarkeit und 
Ortsqualität weiterentwickeln.
Die Große Straße ist zugleich Bundesstraße, Versor-
gungsachse und öffentlicher Raum. Diese unterschied-
lichen Anforderungen lassen sich nicht vollständig 
auflösen, müssen aber besser miteinander vermittelt 
werden. Verkehrssicherheit, Querbarkeit sowie Be-
dingungen für Fuß- und Radverkehr sollen verbes-
sert werden, ohne die Erreichbarkeit von Handel und 

Dienstleistungen aus dem Blick zu verlieren. Aufgrund 
der Funktion als B 201 bleiben entsprechende Maß-
nahmen eng mit dem zuständigen Straßenbaulastträ-
ger abzustimmen.

Ruhenden Verkehr räumlich verträglich 		
organisieren.
Stellplätze bleiben für die Erreichbarkeit von Einzel-
handel, Dienstleistungen und öffentlichen Einrichtun-
gen wichtig. Gleichzeitig sollen besonders sensible 
öffentliche Räume nicht stärker als notwendig durch 
ruhenden Verkehr bestimmt werden. Wo Stellplätze 
zugunsten von Aufenthalt, Begrünung oder sicheren 
Wegen entfallen oder verlagert werden, sind nachvoll-
ziehbare Ersatz- und Nutzungskonzepte erforderlich. 
Insbesondere die Flächen westlich der Gleise bieten 
hierfür langfristige Handlungsmöglichkeiten.

Barrieren abbauen und sichere 			 
Wegeketten schaffen.
Querungen, Fuß- und Radwege, Zugänge zu öffentli-
chen Einrichtungen und Freiräumen sowie die Orien-
tierung zwischen den zentralen Orten sollen als zu-
sammenhängende Wegeketten betrachtet werden. 
Barrierefreiheit ist dabei keine Einzelmaßnahme, son-
dern eine grundlegende Anforderung an das gesamte 
Wegenetz.

Technische Erneuerung als Chance für 		
räumliche Aufwertung nutzen.
Notwendige Straßen-, Wege- und Kanalsanierungen 
sollen möglichst mit funktionalen und gestalterischen 
Verbesserungen verbunden werden. Wo technische 
Infrastruktur ohnehin erneuert wird, sollen Barriere-
freiheit, Querungen, Beleuchtung, Begrünung, Entsie-
gelung, Regenwassermanagement und Orientierung 
gemeinsam geprüft werden. Auf diese Weise können 
notwendige Infrastrukturmaßnahmen schrittweise 
dazu beitragen, das verbindende räumliche Gerüst des 
Ortszentrums dauerhaft zu stärken.
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Konzeptskizze zum Rahmenplan (Q: s+w plus auf Grundlage von Amt Süderbrarup)

Mobilität,
Vernetzung 
und technische 
Infrastruktur
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7.3 Maßnahmenpakete
Die Maßnahmenpakete konkretisieren das räumliche 
Gesamtkonzept und übersetzen seine Ziele in räum-
lich verortete und schrittweise weiterzuentwickelnde 
Projekte. Sie bündeln Maßnahmen, die räumlich oder 
funktional eng zusammenhängen und deshalb gemein-
sam betrachtet werden sollten. Die Maßnahmenpakete 
bilden damit die Verbindung zwischen dem übergeord-
neten Rahmenplan und den nachfolgenden vertiefen-
den Planungs- und Umsetzungsschritten.

Die Bündelung zu Paketen soll zugleich deutlich ma-
chen, dass die Entwicklung des Ortszentrums nicht 
aus voneinander unabhängigen Einzelprojekten be-
steht. Viele Maßnahmen ergänzen sich gegenseitig 
oder bauen aufeinander auf. Innerhalb eines Paketes 
können deshalb mehrere Teilmaßnahmen enthalten 
sein, die unterschiedliche Voraussetzungen, Zustän-
digkeiten oder Umsetzungszeiträume besitzen. Nicht 
alle Bestandteile müssen gleichzeitig realisiert werden. 
Gerade bei komplexeren Entwicklungsräumen ermög-
licht diese Gliederung eine schrittweise Umsetzung, 
ohne den Zusammenhang des Gesamtvorhabens aus 
dem Blick zu verlieren.

Maßnahmenübersicht
Eine tabellarische Maßnahmenübersicht stellt zu-
nächst alle Maßnahmenpakete und Untermaßnahmen 
in kompakter Form zusammen. Sie ermöglicht einen 
schnellen Überblick über die vorgesehenen Projekte 
und ihre Einordnung in den Rahmenplan. Neben Num-
mer und Bezeichnung werden die wesentlichen Anga-
ben zu Priorität vorgesehenem Umsetzungszeitraum, 
Trägerschaft, Gesamtkosten und räumlicher Verortung 
gegenübergestellt.

Die Übersicht dient vor allem der Orientierung. Die nä-
heren Ziele, Inhalte und Voraussetzungen der einzel-
nen Maßnahmen werden anschließend in den jeweili-
gen Steckbriefen erläutert. Maßnahmen mit mehreren 
Teilbausteinen werden dabei als gemeinsames Paket 
geführt, wenn ihre Entwicklung räumlich oder funktio-
nal voneinander abhängt.

Die Angaben in der Maßnahmentabelle und den Steck-
briefen entsprechen der strategischen Planungsebene 
des Rahmenplans. Sie sind deshalb als Orientierung 
für die weitere Projektentwicklung zu verstehen und 
nicht mit bereits abgeschlossenen Objekt- oder Fach-
planungen gleichzusetzen.

Die Priorität beschreibt, welche Bedeutung und Dring-
lichkeit eine Maßnahme im Zusammenhang mit der 
Gesamtentwicklung besitzt. Sie ist nicht mit einer ein-
fachen Rangfolge nach Wichtigkeit gleichzusetzen. Eine 
Maßnahme kann für das langfristige Zielbild von hoher 
Bedeutung sein, aufgrund fehlender Flächenverfüg-
barkeit, privater Eigentumsverhältnisse, notwendiger 
Voruntersuchungen oder Bau- und Planungsrecht aber 
erst zu einem späteren Zeitpunkt umgesetzt werden.

Der Umsetzungszeitraum kennzeichnet entsprechend 
einen realistischen Planungshorizont und keinen ver-
bindlichen Fertigstellungstermin. Änderungen können 
sich insbesondere aus politischen Entscheidungen, 
Grundstücksfragen, Fördermöglichkeiten, Genehmi-
gungen oder Abhängigkeiten zu anderen Projekten er-
geben.

Auch die benannte Trägerschaft ist als derzeit abseh-
bare Zuordnung zu verstehen. Je nach Projekt kön-
nen Gemeinde, Amt, Sanierungsträger, private Eigen-
tümerinnen und Eigentümer, Verkehrsunternehmen, 
Fachbehörden oder weitere Akteure gemeinsam an 
Planung und Umsetzung beteiligt sein.

Die dargestellten Kosten dienen der überschlägigen 
Einordnung des finanziellen Umfangs. Sie bilden eine 
Grundlage für Priorisierung, Haushaltsplanung und 
die Prüfung möglicher Förderungen, ersetzen jedoch 
keine belastbare Kostenermittlung im Zuge einer ver-
tiefenden Planung.
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Maßnahmenpakete Gesamtkosten (brutto) 
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1. Aufwertung Bürgerpark 
1.1     Vorbereitung, Konzept, Beteiligung und Flächenklärung X X

1.2     Erste sichtbare Aufwertung im Bestand X X

1.3     Aufenthalt, Spiel, Bewegung und Nutzung X X

1.4     Wege, Erschließung und Orientierung X X

1.5     Sicherheit und Beleuchtung X X

1.6     Gewässer, Grünraum und Klimaanpassung X X

1.7     Option Parkerweiterung* X X X
2. Schaffung einer neuen attraktiven Ortsmitte

2.1     Sofortmaßnahmen und Zwischennutzung X X
2.2     Eigentums- und Flächenklärung X X X
2.3     Rückbau und Baufeldfreimachung X X
2.4     Konkurrierendes Qualifizierungsverfahren X X X
2.5     Neubebauung und Belebung der Platzränder X X X
2.6     Herstellung des neuen Platzes X X
2.7     Grünanger und Wegeverbindung Richtung Süden X X
2.8     Optionale Erweiterung der Platzentwicklung* X X X

3.1 Aufwertung Bahnhofsumfeld als Ankommensort
3.1.1   Konkretisierung und Abstimmung X X X
3.1.2   Orientierung, Barrierefreiheit und Bahnhofsvorplatz X X X
3.1.3   Fahrradparken und ergänzende Mobilitätsangebote X X X
3.1.4   Busbahnhof und Wetterschutz X X X
3.1.5   Aufenthalt und Außengastronomie südlich des Bahnhofsgebäudes X X X
3.1.6   Wegeverbindungen und Vernetzung X X X
3.1.7   Gestaltung, Begrünung und Beleuchtung X X X

3.2 Aufwertung Bahnhofsumfeld Brachflächen westlich der Gleise
3.2.1   Konkretisierung und Abstimmung X X X
3.2.2   Freimachung, Herrichtung und Erschließung X X
3.2.3   Stellplätze und Mobilität X X
3.2.4   Fuß- und Radwegeverbindung X X
3.2.5   Option Wohnbauentwicklung X X

4. Aufwertung Marktplatz
4.1     Abstimmung X X X
4.2     Sanierung X X
4.3     Stellplätze und Ordnung X X
4.4     Begrünung und Aufenthaltsqualität X X

5. Verkehrsberuhigung und Aufwertung Große Straße
5.1     Fachliche Klärung und Abstimmung X X X X
5.2     Bauabwicklung und Verkehrsführung X X X
5.3     Verkehrsberuhigung X X X
5.4.    Fuß- und Radverkehr X X X
5.5     Neuordnung Teilbereich Große Straße 20 X X X
5.6     Querungen und Verkehrssicherheit X X X

6. Neustrukturierung Flächen Große Straße 30–34
6.1     Vorbereitende Maßnahmen X X X
6.2     Rückbau und Sanierung des Bestands X X
6.3     Erschließung und Wegeverbindung Richtung Südertoft X X X
6.4     Neubebauung und Wohnnutzungen X X
6.5     Freiraumgestaltung und Begrünung X X

7. Nutzungswandel und Neuordnung von Flächen Große Straße Ost
7.1     Eigentums-, Bestands- und Planungsrechtsklärung X X X
7.2     Wegeverbindung Bismarckstraße und Erschließung X X X
7.3     Nutzungswandel und Nachnutzung entlang der Große Straße X X X
7.4     Sanierung und Ersatzneubau im Bestand X X
7.5     Neuordnung des Blockinnenbereichs X X

8.1 Grundstücksentwicklung untergenutzter Flächen Angelnstraße /Bismarkstraße
8.1.1   Eigentums-, Konzept- und Planungsrechtsklärung X X X
8.1.2   Entwicklung der Fläche Bismarckstraße / Angelnstraße X X
8.1.3   Entwicklung der Flächen im Bereich der Angelnhalle sowie Bismarckstraße 6 X X
8.1.4   Stellplätze, Freiraum und Begrünung X X

8.2. Grundstücksentwicklung untergenutzte Flächen östlich der Gleise
8.2.1    Eigentums-, Konzept- und Planungsrechtsklärung X X X
8.2.2    Flächenaktivierung und Neuordnung X X
8.2.3    Lärmschutz und Städtebau X X
8.2.4    Wohnbebauung und Nutzung X X

8.3 Grundstücksentwicklung Südertoft Ost
8.3.1    Eigentums-, Nutzungs- und Planungsrechtsklärung X X X
8.3.2    Flächenentwicklung und städtebauliche Einbindung X X
8.3.3    Wohnen und Freiraum X X

9. Sanierung und Aufwertung von Straßen und Kanälen
9.1      Fachliche Grundlagen und Abstimmung X X X X
9.2      Kanalinfrastruktur und technische Erneuerung X X X X
9.3      Straßen- und Nebenflächen X X X X
9.4      Bauabwicklung und Verkehrsführung X X X X
9.5      Beleuchtung, Begrünung und Aufwertung X X X X

10. Nachnutzung und Aktivierung markanter Bestandsgebäude
10.1     Planung und Vorbereitung X X X
10.2     Angelnhalle privat X X
10.3     Ehemalige Brarup-Schule öffentlich X X X
10.4     Ehemaliges Amt / Bauhofverwaltung öffentlich X X X

*Maßnahmen nicht in der Kostenkalkulation enthalten
Private Investitionen wurden in der Kostenkalkulation nicht berücksichtigt

1.515.000 €

1.190.000 €

Umsetzungshorizont Trägerschaft Im Plan 
verortbar

X

X Xhoch

mittel-niedrig

hoch

X Xhoch

X X

X Xniedrig

mittel-hoch X X

hoch X

niedrig - hoch X X X

niedrig X X

mittel- hoch X X X

niedrig X X

mittel-hoch X X

mittel X X 2.700.000 €

400.000 €

-

-

230.000 €

5.400.000 €

1.100.000 €

1.825.000 €

415.000 €

1.095.000 €

350.000 €

Maßnahmenübersicht (Q: s+w plus)
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Maßnahmenplan
Ergänzend zur tabellarischen Übersicht werden die 
Maßnahmen in einem Maßnahmenplan räumlich ver-
ortet. Der Plan zeigt, an welchen Stellen des Ortszen-
trums die einzelnen Pakete und Untermaßnahmen an-
setzen und wo sich räumliche Zusammenhänge oder 
Überschneidungen ergeben.

Die dargestellten Abgrenzungen sind entsprechend 
der Planungsebene des Rahmenplans zu verstehen. 
Einige Maßnahmen beziehen sich auf konkrete Ge-
bäude oder Grundstücke, andere auf größere Entwick-
lungsbereiche, Straßenräume oder zusammenhän-
gende Wegebeziehungen. Insbesondere bei privaten 
Entwicklungsflächen oder übergeordneten Strukturen 
wie dem Loop sind die dargestellten Bereiche daher 
nicht als parzellenscharfe Festlegung zu lesen. Die 
genaue räumliche Ausgestaltung erfolgt erst in den 
nachfolgenden Planungsstufen. Zudem sind nicht alle 
Maßnahmen innerhalb des Plans verortbar, da sie pro-
grammatische oder übergeordnete räumliche Themen 
beinhalten. Diese Maßnahmen sind in der Maßnah-
mentabelle als „nicht verortbar“ hervorgehoben.
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Aufbau der Maßnahmenpakete
Für jedes Maßnahmenpaket werden die wesentlichen 
Inhalte in einem Steckbrief zusammengeführt. Damit 
sollen sowohl die planerische Zielsetzung als auch 
die wichtigsten Voraussetzungen für die weitere Be-
arbeitung schnell erfassbar sein. Die Steckbriefe fol-
gen grundsätzlich einem einheitlichen Aufbau, können 
jedoch je nach Art und Komplexität der Maßnahme um 
spezifische Hinweise ergänzt werden.

Zu den zentralen Angaben gehören insbesondere:
•	 Handlungsfeld: räumliche beziehungsweise the-

matische Zuordnung innerhalb des Rahmenplans
•	 Trägerschaft: Akteure, die für Vorbereitung, Pla-

nung oder Umsetzung nach aktuellem Stand die 
wesentliche Verantwortung übernehmen

•	 Priorität: strategische Einordnung der Maßnahme 
innerhalb der Gesamtentwicklung

•	 Umsetzungszeitraum: Einschätzung, in welchem 
zeitlichen Horizont eine Umsetzung angestrebt 
wird

•	 Kosten: grobe Orientierung zum derzeit absehba-
ren finanziellen Umfang als erste Schätzung

•	 Zuordnung zum Leitbild: Bezug zu den über-
geordneten räumlichen und programmatischen 
Zielen

•	 Ausgangslage und Handlungsbedarf: wesentli-
che Gründe, aus denen die Maßnahme entwickelt 
wurde

•	 Zielsetzung und Grundidee: angestrebte Ent-
wicklung des jeweiligen Standortes oder Themen-
bereichs

•	 möglicher Leistungsumfang: wesentliche Bau-
steine, die im weiteren Planungsprozess umge-
setzt werden sollen

•	 Abhängigkeiten und Hinweise zur Abfolge: Vo-
raussetzungen, Schnittstellen und mögliche Rei-
henfolgen bei Planung und Umsetzung

Je nach Maßnahme können zusätzlich notwendige 
Fachplanungen, Abstimmungen mit Dritten oder be-
sondere rechtliche und technische Rahmenbedingun-
gen benannt werden. Die Steckbriefe sollen damit nicht 
nur beschreiben, was entwickelt werden soll, sondern 
auch frühzeitig sichtbar machen, was für eine weitere 
Umsetzung geklärt werden muss.
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Maßnahmenpaket 1: Aufwertung Bürgerpark

Handlungsfeld: Freiraum, Aufenthaltsqualität und Klimaanpassung

Trägerschaft: öffentlich

Umsetzungszeitraum: 2027-2032

Priorität: hoch

Kosten: 1.515.000 € (ohne optionale Erweiterung)

Zuordnung zum Leitbild: Grünräume stärker ins Bewusstsein rücken und durch neue 
Nutzungen aktivieren

Beschreibung:
Ausgangslage und Handlungsbedarf
Der Bürgerpark ist eine zentrale öffentliche Grün- und Freifläche im Sanierungsgebiet und besitzt eine wich-
tige Bedeutung für Naherholung, Begegnung, Bewegung, Naturerleben und Klimaanpassung. Der bestehende 
und einzige zusammenhängende Park der Ortsmitte Süderbrarups umfasst ca. 2,2 ha. 

Zusätzlich besteht die Zielvorstellung, den Bürgerpark optional durch den Erwerb angrenzender privater Teil-
flächen um ca. 1,0 ha zu erweitern und als zusammenhängenden Grün- und Freiraum weiterzuentwickeln. 
Bereits im IEK aus dem Jahr 2021 wurden die Umgestaltung des Bürgerparks und die Parkerweiterung als 
wichtige Maßnahmen benannt.

Derzeit wird das Potenzial des Parks jedoch nur eingeschränkt genutzt. In der Bevölkerung ist das Bewusst-
sein für die Bedeutung und die Nutzungsmöglichkeiten des Bürgerparks bislang eher gering. Die Eingänge sind 
wenig sichtbar, die Orientierung im Park ist ausbaufähig und das Wegenetz weist teilweise funktionale und 
gestalterische Defizite auf. Auch die vorhandenen Angebote sind begrenzt: Sitzmöglichkeiten bestehen über-
wiegend aus einzelnen Bänken, Spielangebote sind eher klassisch und nicht ausreichend auf unterschiedliche 
Altersgruppen ausgelegt. Wege, Spielgeräte und Aufenthaltsbereiche entsprechen nur eingeschränkt heutigen 
Anforderungen an Barrierefreiheit, Sicherheit, Nutzungsvielfalt und Aufenthaltsqualität. Bei der Umsetzung 
der Maßnahmen muss der moorige Untergrund sowie u.U. der Umgang mit Altlasten berücksichtigt werden.

Einbettung im Leitbild
Der Bürgerpark übernimmt im räumlichen Leitbild die Rolle des zentralen Handlungsraums für „Erholung“. 
Seine Aufwertung ist damit nicht nur eine freiraumplanerische Einzelmaßnahme, sondern ein wesentlicher 
Baustein des Gesamtkonzeptes. Der Park soll künftig stärker als grüner Anker des Ortszentrums sichtbar 
werden und gemeinsam mit weiteren Grünflächen ein vernetztes Freiraumband bilden. 
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Maßnahmenpaket 1: Aufwertung Bürgerpark

Durch die Anbindung an den Loop kann der Bürgerpark besser in den Alltag des Ortszentrums eingebunden 
und stärker mit anderen wichtigen Bereichen wie Bahnhof, Marktplatz, Süder-Center und neuer Ortsmitte 
verknüpft werden.

Zielsetzung und Grundidee
Ziel ist es, den Bürgerpark als lebendigen, generationenübergreifend nutzbaren Grün-, Begegnungs- und Er-
holungsraum zu stärken. Der Park soll besser auffindbar, leichter nutzbar und attraktiver gestaltet werden. 
Gleichzeitig sollen die ökologischen Qualitäten des Bürgerparks stärker herausgearbeitet werden. Die Maß-
nahme verbindet damit Aufenthaltsqualität, Naturerleben, Klimaanpassung und soziale Nutzung.

Schrittweise Entwicklung
Die Aufwertung des Bürgerparks kann schrittweise erfolgen. Zu Beginn stehen die Konkretisierung des Frei-
raumkonzeptes, die Beteiligung wichtiger Nutzergruppen sowie die Klärung möglicher Erweiterungsflächen. 

Parallel können erste sichtbare Maßnahmen im bestehenden Park umgesetzt werden. Dazu zählen die Aufwer-
tung der Parkeingänge, neue Wegweiser, Orientierungselemente, Informationstafeln sowie erste zusätzliche 
Sitzgelegenheiten. Auch temporäre oder einfache Maßnahmen zur stärkeren Bespielung des Parks können 
dazu beitragen, den Bürgerpark frühzeitig wieder stärker ins Bewusstsein der Bevölkerung zu rücken.

Aufenthalt, Spiel, Bewegung und Bildung
Ein wichtiger Baustein ist die Verbesserung der Aufenthalts- und Nutzungsangebote. Die bestehenden Sitz-
gelegenheiten sollen erneuert und ergänzt werden. Neben einzelnen Bänken sind auch Sitzgruppen, Treff-
punkte, Picknickbereiche oder andere gemeinschaftlich nutzbare Aufenthaltsangebote denkbar. Ein Lehr- und 
Bildungspfad soll in Zusammenarbeit mit Schulen entwickelt werden. Dadurch kann der Park stärker zu einem 
Ort des Austauschs, der Bildung und der Begegnung werden.

Auch die Spiel- und Bewegungsangebote sollen vielfältiger werden. Vorgesehen ist eine Ergänzung für un-
terschiedliche Altersgruppen, etwa durch zeitgemäße Spielangebote, niedrigschwellige Bewegungsangebote 
oder kleinere Sportelemente. Multifunktionale Flächen können zusätzlich für kleinere Veranstaltungen quali-
fiziert werden. Ergänzend können Fahrradabstellanlagen in den Eingangsbereichen die Nutzbarkeit des Parks 
verbessern.

Wege, Orientierung und Sicherheit
Das Wegenetz bildet die Grundstruktur des Bürgerparks und soll barrierearm qualifiziert werden. Die Haupt-
wege sollen erneuert, besser lesbar und stärker mit den angrenzenden Bereichen verknüpft werden. Ziel ist 
ein klar verständliches Wegenetz, das die wichtigsten Parkbereiche miteinander verbindet und die Orientierung 
erleichtert.

Zusätzlich soll ein Beleuchtungskonzept für die Hauptwege und Aufenthaltsbereiche entwickelt werden. Da-
durch können Sicherheit, Einsehbarkeit und Orientierung verbessert werden.

Gewässer, Grünraum und Klimaanpassung
Die naturräumlichen Elemente des Bürgerparks sollen gezielt gestärkt werden. Dazu gehören die Renatu-
rierung und ökologische Aufwertung des Bachlaufs, die Entwicklung von Feuchtwiesen, Retentionsflächen 
und naturnahen Uferbereichen sowie die Aufwertung des Parkteichs und angrenzender Grünflächen. Diese 
Maßnahmen können den Regenwasserrückhalt verbessern, die Biodiversität fördern und zur Klimaanpassung 
beitragen.

Der vorhandene Baumbestand, z.B. an den Rändern des Parks, soll gesichert und klimaresilient ergänzt wer-
den. Zusätzlich können Wildblumenwiesen, Staudenflächen und biodiversitätsfördernde Pflanzbereiche an-
gelegt werden. Naturerlebnis- und Umweltbildungsangebote, z. B. ein Steg am Parkteich oder ein Barfußweg, 
können den Park zusätzlich erlebbar machen und seine Bedeutung als Lern-, Erholungs- und Begegnungsort 
stärken.
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Maßnahmenpaket 1: Aufwertung Bürgerpark

Option Parkerweiterung
Mit der angestrebten Nachverdichtung und der weiteren Entwicklung des Ortszentrums wird der Bedarf an 
wohnungsnahen, öffentlich zugänglichen Freiräumen künftig zunehmen. Als zentraler größerer Grün- und Er-
holungsraum übernimmt der Bürgerpark dabei eine besondere Versorgungsfunktion. Die optionale Einbezie-
hung angrenzender privater Teilflächen dient daher nicht allein einer flächenmäßigen Vergrößerung, sondern 
der langfristigen räumlichen und funktionalen Vervollständigung des Parks. Insbesondere entlang des Bach-
laufs können ein zusammenhängender Grün- und Gewässerkorridor, zusätzliche Wegebeziehungen sowie 
Flächen für Klimaanpassung, Naturerleben und unterschiedliche Erholungsnutzungen geschaffen werden. Zu-
gleich lassen sich die steigenden Nutzungsansprüche besser verteilen und die bestehende Parkfläche entlas-
ten. Auch wenn eine kurzfristige Flächenverfügbarkeit derzeit nicht gesichert ist, sollte die Erweiterungsoption 
im Rahmenplan als langfristige Entwicklungsperspektive offengehalten werden, um eine spätere Qualifizierung 
des Bürgerparks nicht durch anderweitige Nutzungen dauerhaft auszuschließen.

Die Erweiterung des Bürgerparks ist abhängig vom Erwerb angrenzender privater Teilflächen und damit von 
der Mitwirkungsbereitschaft der jeweiligen Eigentümerinnen und Eigentümer. Die Flächen werden derzeit 
landwirtschaftlich genutzt und dienen temporär teilweise als Stellplatzflächen während des Brarup-Marktes. 
Für eine funktionale Erweiterung des Parks wäre nicht zwingend der Erwerb der gesamten Flächen erforder-
lich; auch der Erwerb von Teilflächen, insbesondere eines Streifens entlang des Bachlaufs, könnte bereits eine 
sinnvolle Ergänzung darstellen.

Bei erfolgreichem Flächenerwerb können die Erweiterungsflächen in die Parkgestaltung integriert und mit der 
bestehenden Parkfläche verknüpft werden. Vorgesehen ist insbesondere die Schaffung neuer Wegebeziehun-
gen entlang des Bachlaufs. Dadurch kann der Park stärker vernetzt und ein zusammenhängender Rundweg 
entwickelt werden, der bestehende und neue Parkbereiche miteinander verbindet. Für die Anbindung mög-
licher Erweiterungsflächen können zudem Bachquerungen erforderlich werden.

Die Entwicklung und Aufwertung des Bürgerparks ist jedoch auch auf der bestehenden Parkfläche möglich 
und damit nicht zwingend vom Erwerb weiterer Flächen abhängig. Zusätzliche Flächen würden die Entwick-
lungschancen erhöhen, sind aber keine Voraussetzung für die grundlegende Qualifizierung des Parks.

Möglicher Leistungsumfang / Untermaßnahmen:
1. Vorbereitung, Konzept, Beteiligung und Flächenklärung
•	 Konkretisierung des Freiraumkonzeptes für den bestehenden Bürgerpark und mögliche Erweiterungs-

flächen
•	 Beteiligung von Kindern, Jugendlichen, Seniorinnen und Senioren sowie weiteren Nutzergruppen
•	 Abstimmung mit Eigentümerinnen und Eigentümern angrenzender privater Flächen
•	 Klärung von Flächenerwerb, Teilflächenerwerb oder alternativen Nutzungsmöglichkeiten
•	 Durchführung erforderlicher Gutachten, Vermessungen und Fachplanungen und evtl. Berücksichtigung 

von Altlasten

2. Erste sichtbare Aufwertung im Bestand
•	 Aufwertung der Parkeingänge zur besseren Sichtbarkeit und Auffindbarkeit des Parks
•	 Ergänzung von Wegweisern, Orientierungselementen und Informationstafeln
•	 Ergänzung erster Sitzgelegenheiten und Aufenthaltsangebote
•	 Temporäre oder einfache Maßnahmen zur stärkeren Bespielung und Wahrnehmung des Bürgerparks

3. Aufenthalt, Spiel, Bewegung und Nutzung
•	 Erneuerung und Ergänzung von Sitzgelegenheiten und Aufenthaltsbereichen
•	 Herstellung generationenübergreifender Aufenthaltsangebote, z. B. Sitzgruppen, Treffpunkte und Pick-

nickbereiche
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•	 Ergänzung von Spiel- und Sportangeboten für unterschiedliche Altersgruppen
•	 Qualifizierung multifunktionaler Flächen für Veranstaltungen und gemeinschaftliche Nutzungen
•	 Ergänzung von Fahrradabstellanlagen in den Eingangsbereichen und parkbezogener Infrastruktur

4. Wege, Erschließung und Orientierung
•	 Qualifizierung und barrierearme Erneuerung der Hauptwege
•	 Verbesserung der Wegebeziehungen innerhalb des Parks und zu angrenzenden Bereichen
•	 Herstellung eines klar lesbaren Wegenetzes mit besserer Orientierung
•	 Entwicklung eines zusammenhängenden Rundwegs, sofern Erweiterungsflächen oder Teilflächen entlang 

des Bachlaufs erworben werden können

5. Sicherheit und Beleuchtung
•	 Umsetzung eines Beleuchtungskonzeptes entlang der Hauptwege und Aufenthaltsbereiche
•	 Verbesserung der Einsehbarkeit und Orientierung im Park
•	 Berücksichtigung insektenfreundlicher und bedarfsgerechter Beleuchtung

6. Gewässer, Grünraum und Klimaanpassung
•	 Renaturierung und ökologische Aufwertung des Bachlaufs
•	 Entwicklung von Feuchtwiesen, Retentionsflächen und naturnahen Uferbereichen
•	 Aufwertung des Parkteichs und angrenzender Grünbereiche
•	 Nachverdichtung, Sicherung und klimaresiliente Ergänzung des Baumbestands
•	 Anlage von Wildblumenwiesen und biodiversitätsfördernden Pflanzflächen
•	 Verbesserung von Regenwasserrückhalt, Versickerung und Klimaanpassung
•	 Schaffung von Naturerlebnis- und Umweltbildungsangeboten, z. B. Steg am Parkteich oder Barfußweg

7. Option Parkerweiterung
•	 Erwerb angrenzender privater Flächen zur Erweiterung des Bürgerparks
•	 Alternativ Erwerb von Teilflächen, z. B. eines schmalen Streifens entlang des Bachlaufs
•	 Integration der Erweiterungsflächen in den bestehenden Park
•	 Herstellung neuer Wege, Grünflächen, Aufenthaltsbereiche und Nutzungsangebote auf den Erweiterungs-

flächen
•	 Herstellung von Bachquerungen zur Anbindung möglicher Erweiterungsflächen
•	 Entwicklung eines zusammenhängenden Rundwegs, der bestehende und neue Parkbereiche miteinander 

verbindet

Hinweis zur Abfolge:
Die Aufwertung des bestehenden Bürgerparks kann unabhängig vom Erwerb weiterer Flächen beginnen. 
Besonders Maßnahmen an Eingängen, Orientierung, Sitzgelegenheiten sowie Spiel- und Bewegungsange-
boten können früh sichtbar umgesetzt werden und der Bevölkerung zeigen, dass die Entwicklung des Parks 
begonnen hat. Die ökologischen Maßnahmen am Bachlauf, an Feuchtbereichen und am Parkteich bleiben 
wichtige Bausteine, benötigen jedoch voraussichtlich längere fachliche Abstimmungen.

Abhängigkeit:
Die Umsetzung der Parkerweiterung sowie der damit verbundenen Wege, Brücken, Beleuchtung, Aufent-
haltsbereiche und Grünflächenentwicklungen ist abhängig vom erfolgreichen Erwerb der Erweiterungsflächen. 
Maßnahmen im bestehenden Park können grundsätzlich unabhängig davon vorbereitet und umgesetzt werden.
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Handlungsfeld: Ortsstruktur, Nutzungen und Innenentwicklung
Mobilität, Vernetzung und technische Infrastruktur

Trägerschaft: öffentlich/privat

Umsetzungszeitraum: 2027-2035

Priorität: hoch

Kosten: 1.190.000 € (ohne optionale Erweiterung und ohne Hochbau)

Zuordnung zum Leitbild: Neuen Platz als belebte Ortsmitte und Gelenk zwischen Große 
Straße und Südertoft entwickeln

Beschreibung:
Ausgangslage und Handlungsbedarf
In Süderbrarup fehlt derzeit eine klar erkennbare Ortsmitte innerhalb des zentralen Versorgungsbereichs. 
Zwar übernimmt der Bereich entlang der Große Straße wichtige Versorgungsfunktionen, er ist jedoch stark 
durch den Verkehr der Bundesstraße 201 geprägt. Schmale Gehwegbereiche und Fahrradstreifen, eine hohe 
Verkehrsbelastung und fehlende zusammenhängende Freiflächen schränken die Möglichkeiten für Aufenthalt, 
Begegnung und Außengastronomie deutlich ein. Am Südertoft verstärken das leerstehende ehemalige Auto-
haus de Vries, fehlende Raumkanten und die autoorientierte Gestaltung diesen städtebaulichen Missstand. 
Hinzu kommt, dass es kaum Möglichkeiten für die Nutzung öffentlicher WC-Anlagen gibt. Für die Bevölkerung 
besteht im Ortszentrum dadurch bislang kein attraktiver Ort zum Verweilen oder Zusammenkommen.

Die Schaffung einer neuen Ortsmitte wurde bereits im Integrierten Städtebaulichen Entwicklungskonzept von 
2021 als wichtiger Handlungsansatz benannt. Im Rahmenplan wird dieser Ansatz nun räumlich und program-
matisch konkretisiert: Der Bereich am Südertoft wird als neuer Platz mit Aufenthaltsqualität, ergänzender 
Bebauung, verbesserter Wegeverbindung zum Süder-Center und anschließender Grünachse weiterentwickelt. 
Er ist als ein belebtes Gelenk, Ankunfts-, Orientierungs- und Treffpunkt innerhalb des Versorgungszentrums 
zu verstehen. Dadurch wird aus dem allgemeinen Ziel einer stärkeren Ortsmitte ein konkretes, umsetzbares 
Schlüsselprojekt.

Im Rahmen der Öffentlichkeitsbeteiligung wurde deutlich, dass sich viele Bürgerinnen und Bürger eine neue, 
attraktive Mitte für Süderbrarup wünschen – einen Ort, der nicht nur der Versorgung dient, sondern auch Auf-
enthalt, Begegnung und Identifikation ermöglicht. Darunter fallen beispielweise Schautafeln und Ausstellungs-
kästen zur Geschichte der Gemeinde.
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Einbettung im Leitbild
Die Maßnahme bildet das zentrale räumliche Schlüsselprojekt des Leitbildes „Mitte“. Der neue Platz soll nicht 
als isolierte Platzfläche entstehen, sondern als verbindendes Gelenk zwischen Große Straße, als zentrale aber 
verkehrlich belastete Versorgungslage und dem stark frequentierten  Süder-Center wirken. Damit verknüpft 
der Südertoft als hoch frequentierte Wegebeziehung die Einzelhandels- und Dienstleistungsfunktionen entlang 
der Große Straße mit dem Süder-Center, stärkt die Orientierung im Ortszentrum und schafft erstmals einen 
klar ablesbaren, identitätsstiftenden öffentlichen Aufenthaltsort im zentralen Versorgungsbereich. Seine Be-
deutung liegt daher sowohl in der gestalterischen Aufwertung als auch in der funktionalen Verbindung bislang 
wenig zusammenhängender Teilräume.

Zielsetzung und Grundidee
Im Bereich der Kreuzung Südertoft besteht die Chance, einen neuen öffentlichen Platz als Aufenthalts-, Be-
gegnungs- und Orientierungsraum zu entwickeln. Auf einer Fläche von ca. 2.600 m², davon ca. 700 m² Platz-
fläche, soll die neue Ortsmitte entstehen. Als erster Schritt wurden die Grundstücke bereits von der Gemeinde 
Ende 2024 erworben. Voraussetzung für die dauerhafte Entwicklung ist insbesondere der Rückbau des leer-
stehenden ehemaligen Autohauses.

Der Platz soll bewusst zur Große Straße orientiert werden und dort eine sichtbare Adresse im zentralen 
Versorgungsbereich ausbilden. Die Gestaltung muss daher eine hohe Sichtbarkeit und Auffindbarkeit sicher-
stellen sowie einer ansprechenden freiraumplanerischen und architektonischen Qualität entsprechen. Gleich-
zeitig sind die Anforderungen an einen angenehmen Treffpunkt zu berücksichtigen, insbesondere im Hinblick 
auf Verkehrslärm, Aufenthaltsqualität und die Lage an der belebten Bundesstraße. Wie auf den Verkehrslärm 
reagiert werden soll muss durch zukünftige Detailplanungen betrachtet werden.

Der neue Platz soll keine Konkurrenz zu den bestehenden Nutzungen entlang der Große Straße bilden, sondern 
diese ergänzen und verdichten. Durch Aufenthalt, Außengastronomie, Begrünung und neue Frequenz können 
Synergieeffekte entstehen, von denen auch die bestehenden Angebote im Ortskern profitieren.

Schrittweise Entwicklung
Die Entwicklung der neuen Ortsmitte erfolgt schrittweise. Bereits vor dem endgültigen Umbau können erste 
Zwischennutzungen und temporäre Maßnahmen umgesetzt werden, z. B. mobile Sitzgelegenheiten, Pflanz-
kübel, kleinere Veranstaltungen oder einfache Aufenthaltsangebote. Dadurch kann der Ort frühzeitig sichtbar 
gemacht und die spätere Nutzung erprobt werden.

Für die dauerhafte Gestaltung kann z.B. ein konkurrierendes Qualifizierungsverfahren durchgeführt werden, 
wie ein hochbaulicher-freiraumplanerischer Realisierungswettbewerb oder ein Werkstattverfahren. Dabei sind 
Platzgestaltung, Bebauung, Grünanger, Wegeverbindungen, Verkehr, Nutzungen und Realisierbarkeit integriert 
zu betrachten.

Neubebauung und Platzgestaltung
Die geplante Neubebauung an den Platzrändern soll den Platz räumlich fassen und durch belebende Nutzungen 
zur Alltagstauglichkeit beitragen. Eine angrenzende Bebauung mit aktiven Erdgeschosszonen ist eine wesent-
liche Voraussetzung für das Gelingen des Platzes, da erst klar gefasste Raumkanten, direkte Nutzungsbezüge 
und soziale Kontrolle eine dauerhafte Belebung der Ortsmitte ermöglichen. Denkbar ist eine kleinteilige Bebau-
ung mit mindestens zwei Geschossen, die sich städtebaulich in die Umgebung einfügt. In den Erdgeschossen 
sollen sich publikumsbezogene Nutzungen, Gastronomie, Dienstleistungen oder ergänzende Angebote zum 
Platz öffnen und ihn beleben.

Die oberen Geschosse sollten insbesondere zur Deckung der Nachfrage für Wohnen genutzt werden; optio-
nal sind auch gesundheitsbezogene Nutzungen denkbar.



67

Maßnahmenpaket 2: Schaffung einer neuen attraktiven Ortsmitte

Der Platz selbst soll durch unterschiedliche Elemente bespielt werden. Denkbar sind beispielsweise Außen-
gastronomie, Sitzbänke und Sitzgruppen, Baumpflanzungen, ein Wasserspiel oder andere kleinteilige Ge-
staltungselemente sowie Fahrradabstellmöglichkeiten und ein öffentliches WC. Ziel ist ein attraktiver, gut 
nutzbarer und barrierearmer öffentlicher Raum, der mit kommerziellen und nicht-kommerziellen Angeboten 
Begegnung ermöglicht und die Aufenthaltsqualität im Ortskern deutlich stärkt.

Grünanger und Wegeverbindung
Südlich des Platzes soll ein Grünanger entstehen, der die neue Ortsmitte in Richtung Süder-Center weiter-
führt und als Teil des Loops eine attraktive Fuß- und Radwegeverbindung schafft. Der Grünanger bringt zu-
sätzliche Grünqualität in den zentralen Ortsbereich und ergänzt den Platz um einen ruhigeren Freiraum.

Die Entwicklung des Grünangers ist zeitlich von den bestehenden Nutzungen und Flächenbindungen abhän-
gig. Insbesondere durch die Zwischennutzung der Fläche durch die Rettungswache, die nach derzeitigem 
Stand noch bis Ende 2028 bis zur Fertigstellung Ihres Neubaus hier gebunden ist. Nach Klärung dieser 
Rahmenbedingungen kann der Grünanger mit klimaresilienten Grünflächen, Baumpflanzungen, Stauden- und 
Wiesenflächen, Sitzmöglichkeiten sowie kleinteiligen Spiel- und Bewegungsangeboten entwickelt werden. 
Gleichzeitig sollen Biodiversität, Klimaanpassung und Regenwasserrückhalt berücksichtigt werden.

Optionale Erweiterung
Sollten die östlich angrenzenden privaten Flächen zusätzlich durch die Gemeinde erworben oder in die Ent-
wicklung einbezogen werden können, kann die neue Ortsmitte erweitert und stärker baulich gefasst werden. 
Dadurch könnten die Platzfläche vergrößert, zusätzliche Nutzungen ermöglicht und weitere Bausteine der 
Neubebauung umgesetzt werden. 

Die Grundmaßnahme ist jedoch auch ohne eine solche Erweiterung realisierbar. Zusätzliche Flächen würden 
die Entwicklungschancen erhöhen, sind aber abhängig von Eigentumsverhältnissen, Verkaufsbereitschaft, 
Wirtschaftlichkeit und planungsrechtlichen Rahmenbedingungen.
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Möglicher Leistungsumfang / Untermaßnahmen:
1. Sofortmaßnahmen und Zwischennutzung
•	 Ggf. Baustein 3. Rückbau und Baufeldfreimachung vorgezogen
•	 Temporäre Bespielung der Fläche vor dem Autohaus mit mobilem Stadtmobiliar, mobilen Pflanzkübeln und 

einfachen Aufenthaltsangeboten
•	 Testen möglicher Nutzungen, z. B. Sitzgruppen, kleine Veranstaltungen, temporäre Außengastronomie 

oder Informationsformate
•	 Sichtbarmachung der geplanten Entwicklung als neue Ortsmitte

2. Eigentums- und Flächenklärung
•	 Abstimmung mit den Eigentümerinnen und Eigentümern der östlich angrenzenden Flächen
•	 Klärung von Erwerb, Zwischenerwerb, Verkauf, Entwicklungspartnerschaften oder privater Umsetzung
•	 Prüfung, ob angrenzende Flächen ergänzend erworben oder in die Entwicklung einbezogen werden kön-

nen (s. Punkt 8)
•	 Klärung der zeitlichen Verfügbarkeit der Fläche des Unterstands der Rettungswache, dessen Bindung bis 

2028 besteht

3. Rückbau und Baufeldfreimachung (ggf. vor 1. Sofortmaßnahmen und Zwischennutzung)
•	 Rückbau / Abriss des leerstehenden ehemaligen Autohauses
•	 Freimachung, Neuordnung und Vorbereitung der Fläche
•	 Rückbau des Rettungswacheunterstands nach Ablauf der Bindung 2028 bzw. bei gesicherter Ersatz-

lösung
•	 Klärung von evtl. Altlasten, Leitungen, Erschließung und sonstigen technischen Rahmenbedingungen

4. Konkurrierendes Qualifizierungsverfahren
•	 Durchführung eines hochbaulichen-freiraumplanerischen Werkstattverfahrens oder Wettbewerbs zur Ent-

wicklung eines integrierten Gesamtkonzeptes für Platz, Bebauung und Grünanger
•	 Einbeziehung von Freiraumplanung, Städtebau, Verkehr, Nutzungen, Eigentumsfragen und Realisierbarkeit
•	 Beteiligung von Politik, Verwaltung, Eigentümerinnen und Eigentümern sowie Öffentlichkeit zu geeigneten 

Zeitpunkten

5. Neubebauung und Belebung der Platzränder
•	 Entwicklung einer maßstäblichen, kleinteiligen Neubebauung zur räumlichen Fassung und Belebung des 

Platzes
•	 Nutzung der Erdgeschosse für publikumsbezogene Nutzungen, Gastronomie, Dienstleistungen oder er-

gänzende Angebote
•	 Nutzung der Obergeschosse für Wohnen, barrierefreies Wohnen, besondere Wohnformen oder gesund-

heitsbezogene Nutzungen
•	 Umsetzung ggf. durch private Investierende auf Grundlage des abgestimmten Gesamtkonzeptes

6. Herstellung des neuen Platzes
•	 Herstellung eines neuen öffentlichen Platzes als Aufenthalts-, Begegnungs- und Orientierungsraum im 

zentralen Versorgungsbereich
•	 Ausrichtung des Platzes zur Große Straße mit hoher Sichtbarkeit und guter Auffindbarkeit
•	 Gestaltung barrierearmer Platzflächen mit hoher Aufenthaltsqualität
•	 Ausstattung mit Sitzbänken, Sitzgruppen, Bäumen, Verschattung, Beleuchtung und ggf. Wasserspiel oder 

weiteren Gestaltungselementen
•	 Sichtbar machen der Historie Süderbrarups mit Informationselementen
•	 Berücksichtigung von Außengastronomie und publikumsbezogenen Nutzungen im Erdgeschossbereich
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7. Grünanger und Wegeverbindung Richtung Süden
•	 Entwicklung eines Grünangers südlich des Platzes nach Klärung der Flächenverfügbarkeit und des Unter-

stands der Rettungswache
•	 Schaffung einer attraktiven Wegeverbindung vom neuen Platz in Richtung Süder-Center
•	 Herstellung einer sicheren Querung über den Südertoft
•	 Anlage klimaresilienter Grünflächen, Baumstandorte, Staudenflächen und biodiversitätsfördernder Pflanz-

flächen
•	 Ergänzung von Sitzmöglichkeiten, Treffpunkten sowie kleinteiligen Spiel- und Bewegungsangeboten, z. B. 

Tischtennis oder niedrigschwellige Bewegungsangebote

8. Optionale Erweiterung der Platzentwicklung
•	 Falls angrenzende Flächen zusätzlich erworben oder einbezogen werden können, kann der Platz größer 

gefasst und stärker mit ergänzender Bebauung verbunden werden
•	 Erweiterung der Platzfläche, Ergänzung weiterer Nutzungen oder zusätzliche bauliche Fassung der Platz-

ränder
•	 Anpassung des Gesamtkonzeptes an die erweiterte Flächenkulisse
•	 Umsetzung abhängig von Eigentumsverhältnissen, Verkaufsbereitschaft, Wirtschaftlichkeit und planungs-

rechtlichen Rahmenbedingungen

Hinweis zur Abfolge:
Die Zwischennutzung, Eigentümerabstimmungen und das Qualifizierungsverfahren können frühzeitig und teil-
weise parallel beginnen. Rückbau, Baufeldfreimachung, Platzherstellung, Neubebauung und Grünanger sind 
dagegen abhängig von Flächenverfügbarkeit, Bindungsfristen, Finanzierung und Umsetzungspartnern. Denk-
bar wäre ebenfalls ein frühzeitiger Abriss des leerstehenden Gebäudes.

Abhängigkeit:
Die Umsetzung des Maßnahmenpakets „Schaffung einer neuen Ortsmitte“ ist abhängig von mehreren Rah-
menbedingungen. Zentrale Voraussetzung ist die gesicherte Flächenverfügbarkeit, insbesondere im Bereich 
des ehemaligen Autohauses sowie angrenzender Flächen, die ggf. zusätzlich in die Entwicklung einbezogen 
werden können. Für die Entwicklung des Grünangers ist zudem die bestehende Bindung durch die Rettungs-
wache bis 2028 zu berücksichtigen. Weitere Abhängigkeiten bestehen in der Abstimmung mit Eigentümerinnen 
und Eigentümern, möglichen privaten Investierenden, Fachbehörden und Verkehrsplanung. Die Neubebauung, 
Platzgestaltung, Querung über den Südertoft und Wegeverbindung in Richtung Süder-Center sind im weiteren 
Verfahren planungsrechtlich, wirtschaftlich, gestalterisch und verkehrlich zu konkretisieren.
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Maßnahmenpaket 3.1: Aufwertung Bahnhofsumfeld als Ort des Ankommens

Handlungsfeld: Mobilität, Vernetzung und technische Infrastruktur
Freiraum, Aufenthaltsqualität und Klimaanpassung

Trägerschaft: öffentlich

Umsetzungszeitraum: 2027-2031

Priorität: hoch

Kosten: 1.100.000 €

Zuordnung zum Leitbild: Bahnhofsumfeld als Mobilitätsdrehscheibe stärken und mit er-
gänzenden Nutzungen als Ankunftsort aufwerten

Beschreibung:
Ausgangslage und Handlungsbedarf
Das Bahnhofsumfeld bildet den zentralen Ankunftsort in Süderbrarup und übernimmt eine wichtige Funktion 
für die Verknüpfung unterschiedlicher Mobilitätsangebote. Das Bahnhofsgebäude selbst ist bereits saniert und 
der Busbahnhof qualitätsvoll neu gestaltet. Damit wurden wichtige Grundlagen geschaffen. Trotz der bisher er-
folgten Aufwertung bestehen weiterhin einzelne Defizite. Die vorhandenen Mobilitätsangebote sind noch nicht 
vollständig miteinander verknüpft, Orientierung und Wegeführung sind teilweise ausbaufähig und die Aufent-
haltsqualität kann an einzelnen Stellen weiter verbessert werden. Auch die Gliederung des Bahnhofsvorplatzes 
ist noch nicht überall klar ablesbar.

Einbettung im Leitbild
Im räumlichen Leitbild bildet das Bahnhofsumfeld den Handlungsraum „Mobilität“ und zugleich den westlichen 
Auftakt der Ortsmitte. Die Maßnahme dient daher nicht nur der Verbesserung einzelner Mobilitätsangebote, 
sondern auch der stärkeren Verknüpfung des Bahnhofs mit der Ortsmitte. Aus dem Bahnhofsumfeld heraus 
sollen die Wegebeziehungen in Richtung Große Straße, neue Mitte, Marktplatz und Bürgerpark klarer lesbar 
werden. Damit wird der Bahnhof stärker als Eingang nach Süderbrarup und als Einstieg in den Loop profiliert.

Zielsetzung und Grundidee
Ziel ist es, das Bahnhofsumfeld als gut nutzbaren, übersichtlichen und komfortablen Ankunfts- und Umsteige-
ort weiterzuentwickeln. Bestehende Angebote für Bahn, Bus, Rad- und Fußverkehr sollen besser miteinander 
verknüpft und durch einzelne neue Bausteine ergänzt werden. Im Vordergrund stehen eine bessere Orien-
tierung, mehr Komfort beim Umsteigen, zusätzliche Mobilitätsangebote und eine stärkere Anbindung an die 
angrenzenden Bereiche.
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Maßnahmenpaket 3.1: Aufwertung Bahnhofsumfeld als Ort des Ankommens

Dabei ist eine klare Zonierung des Bahnhofsvorplatzes wichtig, damit Ankommen, Umsteigen, Fahrradparken, 
Kurzzeitparken, Außengastronomie und Aufenthalt besser miteinander funktionieren und somit zur Qualitäts-
steigerung beitragen. Gleichzeitig soll das Bahnhofsumfeld auch als öffentlicher Raum gestärkt werden. Der 
Ankunftsort soll stärker auch als Aufenthaltsort funktionieren.

Es geht daher nicht um einen grundlegenden Umbau des bereits neugestalteten Bereichs, sondern um gezielte 
Ergänzungen, eine klarere Gliederung und eine bessere Nutzbarkeit der vorhandenen Flächen. Die Anzahl der 
Pkw-Stellplätze soll grundsätzlich möglichst erhalten bleiben, um den Einzelhandel und die Dienstleistungen an 
der Bahnhofstraße nicht zu schwächen. Dort, wo Stellplätze zugunsten von Aufenthalt oder Außengastronomie 
verlagert werden, sind geeignete Ersatzlösungen mitzudenken.

Fahrradparken und ergänzende Mobilitätsangebote
Die bereits bestehende überdachte Fahrradabstellanlage nördlich des Bahnhofsgebäudes soll perspektivisch 
durch ein abschließbares Fahrradparkhaus ersetzt werden. Ergänzende Angebote wie Lademöglichkeiten für 
E-Fahrräder, eine Reparaturstation oder Fahrradsharing können die Verknüpfung von Fahrrad, Bus und Bahn 
stärken und den Bahnhof als Mobilitätsstandort attraktiver machen.

Busbahnhof, Aufenthalt und Außengastronomie
Am Busbahnhof soll der Komfort für wartende Fahrgäste verbessert werden. Vorgesehen ist insbesondere 
ein Wetterschutz. Der Standort ist unter Berücksichtigung des denkmalgeschützten Bahnhofsgebäudes zu 
prüfen. Südlich des Bahnhofsgebäudes soll zudem die Außengastronomie gestärkt werden. Hierfür ist eine 
Neuordnung der Flächen erforderlich; einige wenige bestehende Stellplätze werden verlagert. Die Herstellung 
von Ersatzstellplätzen wird im Maßnahmenpaket 3.2 genauer beschrieben.

Wegeverbindungen, Orientierung und Abstimmung
Die Wegeverbindung vom Bahnhofsgebäude über die Bahngleise in Richtung Westen sowie weiter nach Süden 
in Richtung Schleswiger Straße soll qualifiziert werden. Dadurch kann das Bahnhofsumfeld besser mit den 
angrenzenden Gebieten verknüpft werden. Ergänzend sollen Orientierung, Beschilderung und Wegeführung 
verbessert werden, damit der Bahnhof als klar erkennbarer Ankunftsort und Einstieg in das Ortzentrum besser 
lesbar wird.

Möglicher Leistungsumfang / Untermaßnahmen
1. Konkretisierung und Abstimmung
•	 Maßnahmen sind über Fachplanungen zu konkretisieren
•	 Abstimmung mit Bahn, Busbetreibern, Verkehrsbehörden und betroffenen Eigentümerinnen und Eigen-

tümern
•	 Klärung von Flächenverfügbarkeit, evtl. zusätzlicher Grundstücksverkehr, technischen Anforderungen und 

Bauabschnitten

2. Orientierung, Barrierefreiheit und Bahnhofsvorplatz
•	 Ergänzung von Beschilderung, Informationselementen und Leitsystemen
•	 Verbesserung der Orientierung zwischen Bahn, Bus, Fahrradabstellanlagen, Außengastronomie und an-

grenzenden Wegen

3. Fahrradparken und ergänzende Mobilitätsangebote
•	 Ausbau der vorhandenen Fahrradabstellanlage zu einem abschließbaren Fahrradparkhaus
•	 Ergänzung von Lademöglichkeiten für E-Fahrräder
•	 Integration einer Fahrradreparaturstation
•	 Prüfung von Sharing-Angeboten
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Maßnahmenpaket 3.1: Aufwertung Bahnhofsumfeld als Ort des Ankommens

4. Busbahnhof und Wetterschutz
•	 Ergänzung eines Wetterschutzes im Bereich des Busbahnhofs
•	 Ergänzung von Ausstattung, z. B. Sitzmöglichkeiten, Beleuchtung und digitale Fahrgastinformation (ins-

besondere am Busbahnhof)

5. Aufenthalt und Außengastronomie südlich des Bahnhofsgebäudes
•	 Neuordnung der Flächen südlich des Bahnhofsgebäudes
•	 Rückbau einzelner Stellplätze zugunsten von Aufenthalts- und Gastronomieflächen
•	 Schaffung zusätzlicher Flächen für Außengastronomie
•	 Ergänzung nicht-kommerzieller Sitzmöglichkeiten, Begrünung und qualitätsvoller Möblierung
•	 Abstimmung der entfallenden Stellplätze mit dem Maßnahmenpaket 3.2 zu Ersatzstellplätzen

6. Wegeverbindungen und Vernetzung
•	 Qualifizierung der barrierearmen Wegeverbindung von der Bahnhofsseite über die Gleise in Richtung 

Westen
•	 Weiterführung der Verbindung Richtung Süden zur Schleswiger Straße

7. Gestaltung, Begrünung und Beleuchtung
•	 Ergänzung von Begrünung, Baumpflanzungen oder Pflanzflächen zur Verbesserung der Aufenthaltsquali-

tät
•	 Entwicklung eines einfachen Beleuchtungskonzeptes für zentrale Wege- und Aufenthaltsbereiche

Hinweis zur Abfolge:
Orientierung, Beschilderung und kleinere Ausstattungen können frühzeitig umgesetzt werden. Fahrradpark-
haus, Wetterschutz, Außengastronomie und Wegeverbindungen benötigen jeweils eigene Fachplanung und 
Abstimmung, können aber teilweise parallel vorbereitet werden.

Abhängigkeit:
Die Umsetzung der Maßnahmen im Bahnhofsumfeld ist eng von der Abstimmung mit der Deutschen Bahn, 
der Nah.SH und weiteren zuständigen Akteuren abhängig. Dies betrifft insbesondere Flächenverfügbarkeit, 
technische Anforderungen, Sicherheitsbelange und die Umsetzung im laufenden Bahnhofs- und Busbetrieb. 
Der Entfall einzelner Stellplätze zugunsten von Außengastronomie oder Aufenthaltsflächen ist zudem davon 
abhängig, ob geeignete Ersatzstellplätze an anderer Stelle neu ausgewiesen werden können.
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Maßnahmenpaket 3.2: Aufwertung Bahnhofsumfeld Brachflächen westlich der Gleise

Handlungsfeld: Mobilität, Vernetzung und technische Infrastruktur
Ortsstruktur, Nutzungen und Innenentwicklung

Trägerschaft: öffentlich/privat

Umsetzungszeitraum: 2027-2040

Priorität: mittel-niedrig

Kosten: 1.825.000 € (ohne Privatinvestitionen) 

Zuordnung zum Leitbild: Bahnhofsumfeld als Mobilitätsdrehscheibe stärken und mit er-
gänzenden Nutzungen als Ankunftsort aufwerten

Beschreibung:
Ausgangslage und Handlungsbedarf
Westlich der Gleise befindet sich mit ca. 1,5 ha ein großes Flächenpotenzial in Süderbrarup. Die Fläche ehe-
maliger Bahnbetriebsanlagen liegt unmittelbar gegenüber des Bahnhofsgebäudes und nahe der Ortsmitte. Sie 
wird derzeit jedoch nur untergeordnet genutzt bzw. liegt brach. 

Gleichzeitig ist die Entwicklung der Fläche mit besonderen Rahmenbedingungen verbunden. Als erster Schritt 
konnte ein großer Flächenbereich durch die Gemeinde in 2023 erworben werden. Durch die Lage unmittelbar 
an den Gleisen und den anspruchsvollen Flächenzuschnitt ist eine sorgfältige städtebauliche und erschlie-
ßungstechnische Planung erforderlich. Zudem sind Lärmeinwirkungen durch den Bahnverkehr zu berücksich-
tigen, insbesondere wenn perspektivisch auch Wohnnutzungen auf Teilflächen entwickelt werden sollen. Trotz 
dieser Rahmenbedingungen bietet die Fläche die Chance, das Bahnhofsumfeld funktional zu ergänzen, den 
ruhenden Verkehr neu zu ordnen und bessere Wegebeziehungen in Richtung der westlich gelegenen Quartiere 
zu schaffen.

Einbettung im Leitbild
Die Maßnahme gehört, ebenso wie die Aufwertung des Bahnhofsumfeldes als Ort des Ankommens, zum 
Handlungsraum „Mobilität“. Sie ist eng mit der Maßnahme 3.1 „Aufwertung Bahnhofsumfeld“ verknüpft, da sie 
ergänzende Funktionen für die Mobilitätsdrehscheibe übernehmen kann. Insbesondere durch die Neuordnung 
des ruhenden Verkehrs können sensiblere Bereiche im Bahnhofsumfeld und in der Ortsmitte entlastet und ggf. 
umgenutzt werden.
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Maßnahmenpaket 3.2: Aufwertung Bahnhofsumfeld Brachflächen westlich der Gleise

Die Maßnahme soll daher nicht nur als Stellplatzprojekt verstanden werden, sondern als multifunktionaler Er-
gänzungsraum des Bahnhofsumfeldes. Neben geordnetem Parken sollen qualifizierte Fuß- und Radwegever-
bindungen, Begrünung und langfristige Entwicklungsmöglichkeiten mitgedacht werden.

Zielsetzung und Grundidee
Ziel ist es, die Flächen westlich der Gleise zu aktivieren und sinnvoll für den Ort nutzbar zu machen. Vorge-
sehen ist eine städtebauliche Neuordnung, die Stellplätze, Erschließung, Fuß- und Radwege sowie Begrünung 
miteinander verbindet. In diesem Zusammenhang können ca. 80 Stellplätze entstehen, die auch als Ersatz für 
entfallende Stellplätze im Bahnhofsumfeld dienen und den Parkdruck in der Ortsmitte verringern können.

Zugleich soll eine durchgehende Fuß- und Radwegeverbindung von der Raiffeisenstraße im Norden zur 
Schleswiger Straße im Süden geschaffen werden. Diese stärkt die Verbindung zwischen Bahnhof, Schleswi-
ger Straße, den westlich der Bahn gelegenen Quartieren und der Ortsmitte. Gleichzeitig kann der Anschluss an 
den Radwanderweg „Alte Kreisbahntrasse“ von Schleswig nach Süderbrarup im Bereich der Lornsenstraße 
verbessert werden. Die bestehende Gleisquerung wird dabei in das Wegekonzept mit eingebunden.

Durch Baumpflanzungen, klare Wegeführung und eine geordnete Stellplatzstruktur kann die Fläche gestalte-
risch aufgewertet und besser in das Bahnhofsumfeld eingebunden werden. 

Optional kann auf geeigneten Teilflächen auch eine Wohnbauentwicklung geprüft werden. Dadurch könnten die 
Flächen langfristig stärker in den Siedlungszusammenhang integriert und städtebaulich sinnvoll nachgenutzt 
werden.

Möglicher Leistungsumfang / Untermaßnahmen:
1. Konkretisierung und Flächenklärung
•	 Klärung der Flächenverfügbarkeit und Eigentumsverhältnisse 
•	 Abstimmung mit der Deutschen Bahn, Nah.SH bzw. zuständigen Flächeneigentümerinnen und -eigen-

tümern sowie Landesbetrieben und Behörden
•	 Konkretisierung der Maßnahme über Fachplanungen
•	 Klärung der Übertragung, des Erwerbs oder der langfristigen Sicherung der benötigten Flächen, evtl. zu-

sätzlicher Grundstücksverkehr erforderlich
•	 Abstimmung mit zuständigen Fachstellen zu Erschließung, Entwässerung, Verkehr und Bauabschnitten

2. Freimachung, Herrichtung und Erschließung
•	 Freimachung und Herrichtung der untergenutzten Flächen westlich der Gleise
•	 Herstellung einer vollständigen Erschließung für den motorisierten Individualverkehr

3. Stellplätze und Mobilität
•	 Herstellung von ca. 80 Stellplätzen und Fahrradabstellanlagen
•	 Berücksichtigung barrierearmer Stellplätze, Beschilderung und Beleuchtung

4. Fuß- und Radwegeverbindung
•	 Herstellung einer durchgehenden Fuß- und Radwegeverbindung von Norden nach Süden
•	 Verbesserung der Anbindung an Bahnhof, Schleswiger Straße und angrenzende Quartiere 
•	 Pflanzung von Bäumen entlang der Wege- und Stellplatzbereiche

5. Option Wohnbauentwicklung
•	 Prüfung einer Wohnbauentwicklung auf geeigneten Teilflächen unter Berücksichtigung der Lärmimmis-

sionen
•	 Entscheidung über Wohnbauentwicklung abhängig von Flächenverfügbarkeit, Wirtschaftlichkeit und pla-

nungsrechtlichen Voraussetzungen
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Maßnahmenpaket 3.2: Aufwertung Bahnhofsumfeld Brachflächen westlich der Gleise

Hinweis zur Abfolge:
Ggf. können frühzeitig Stellplätze im südlichen Bereich mit Verbindung an die Bahnsteige hergestellt werden.

Abhängigkeit:
Die Umsetzung ist abhängig von der Flächenverfügbarkeit, der Abstimmung mit der Deutschen Bahn, Nah.SH 
sowie der Klärung einer möglichen Entwidmung bzw. planungsrechtlichen Neuordnung bahnbezogener Flä-
chen. Zudem sind Übertragung, Erwerb oder langfristige Sicherung der benötigten Flächen sowie technische 
Anforderungen an Erschließung, Entwässerung und Verkehrsführung zu klären.
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Maßnahmenpaket 4: Aufwertung Marktplatz

Handlungsfeld: Freiraum, Aufenthaltsqualität und Klimaanpassung

Trägerschaft: öffentlich

Umsetzungszeitraum: 2027-2035

Priorität: niedrig

Kosten: 415.000 € 

Zuordnung zum Leitbild: Grünräume stärker ins Bewusstsein rücken und durch neue 
Nutzungen aktivieren

Beschreibung:
Ausgangslage und Handlungsbedarf
Der Marktplatz ist eine rund 2,4 ha große zentrale Freifläche im Sanierungsgebiet und besitzt eine wichtige Be-
deutung für raumgreifende Veranstaltungen, Begegnung und das öffentliche Leben in Süderbrarup. Aufgrund 
seiner Größe und Funktion sowie der Historie als Urnengräberfeld ab dem 1. Jahrhundert n. Chr. stellt er ein 
besonderes Alleinstellungsmerkmal in der Ortsmitte dar.

Zu Zeiten größerer Veranstaltungen, insbesondere des Brarup-Marktes, entfaltet der Marktplatz sein besonde-
res Potenzial. Im Alltag wird die Fläche jedoch nur eingeschränkt genutzt und wirkt eher als Durchgangsraum. 
Dies hängt auch mit ihrer wichtigen Funktion als flexibel nutzbare Veranstaltungsfläche zusammen. Dauerhafte 
bauliche Veränderungen sind nur sehr begrenzt möglich. Gleichzeitig bestehen Handlungsbedarfe bei Aufent-
haltsqualität, Begrünung, Beleuchtung, Stellplatzordnung sowie beim bestehenden Toiletten- und Versorgungs-
häuschen.

Einbettung im Leitbild
Der Marktplatz übernimmt im Leitbild die Rolle des Handlungsraums „Multifunktion“. Er erfüllt eine andere 
Funktion als die neue kleinteilige Ortsmitte am Südertoft. Während die neue Mitte stärker auf Alltag, Aufenthalt 
und Begegnung im zentralen Versorgungsbereich ausgerichtet ist, soll der Marktplatz als robuster, flexibler 
Veranstaltungs- und Festplatz gesichert und langfristig qualifiziert werden.

Im Gesamtkonzept ergänzen sich beide Orte: Die neue Mitte stärkt die alltägliche Belebung, der Marktplatz 
bleibt der zentrale Raum für größere Veranstaltungen, Märkte sowie gemeinschaftliche Nutzungen und als 
historische Stätte.
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Maßnahmenpaket 4: Aufwertung Marktplatz

Zielsetzung und Grundidee
Ziel ist es, die besondere Funktion des Marktplatzes als Veranstaltungsfläche zu erhalten und gleichzeitig seine 
Alltagstauglichkeit zu verbessern. Die Platzfläche soll nicht grundlegend verändert, sondern durch gezielte Er-
gänzungen gestalterisch und funktional aufgewertet werden.

Dazu zählen insbesondere eine bessere Ordnung der Stellplätze, ergänzende Begrünung, mobile Aufenthalts-
angebote, die touristische Einbindung, ein Beleuchtungskonzept sowie die Sanierung des Toiletten- und Ver-
sorgungshäuschens. Die Maßnahmen sollen so umgesetzt werden, dass die flexible Nutzbarkeit des Markt-
platzes weiterhin erhalten bleibt.

Behutsame Aufwertung und Abstimmung
Die Aufwertung des Marktplatzes muss behutsam erfolgen und eng zu einem mit den Anforderungen des 
Brarup-Marktes sowie weiterer Veranstaltungen sowie zum anderen als Bodenflächendenkmal abgestimmt 
werden. Maßnahmen wie Begrünung, Beleuchtung, Möblierung und Stellplatzordnung sind so zu planen, dass 
Standflächen, Fahrwege, Rettungswege, technische Anschlüsse und Veranstaltungsabläufe weiterhin funktio-
nieren.

Der mögliche Wegfall einzelner Stellplätze im Bereich der östlichen Baumreihe ist mit der Gesamtorganisation 
der Stellplätze und der Veranstaltungsnutzung abzustimmen. Ziel ist eine Aufwertung, die den Marktplatz im 
Alltag attraktiver macht, ohne seine zentrale Funktion als multifunktionale Fläche einzuschränken.

Möglicher Leistungsumfang / Untermaßnahmen
1. Abstimmung und Flächenerwerb
•	 Abstimmung mit den Anforderungen des Brarup-Marktes und weiterer Veranstaltungen
•	 Einbindung der Verantwortlichen für Veranstaltungen
•	 ggf. Flächenerwerb durch die Gemeinde

2. Sanierung 
•	 Sanierung des bestehenden Toiletten- und Versorgungshäuschens

3. Stellplätze und Ordnung
•	 Markierung und Strukturierung vorhandener Stellplätze
•	 Sicherstellung der flexiblen Nutzbarkeit des Marktplatzes für Veranstaltungen

4. Begrünung und Aufenthaltsqualität
•	 Entwicklung eines Beleuchtungskonzeptes für den Marktplatz Ergänzung bzw. Schließung der Baumreihe 

an der östlichen Seite
•	 Ergänzung temporärer, mobiler Stadtmöbel, z. B. Sitzgruppen
•	 Touristische Einbindung z.B. durch Informationstafeln

Abhängigkeit:  
Die Umsetzung ist abhängig von den Anforderungen der bestehenden Veranstaltungsnutzung, insbesondere 
des Brarup-Marktes. Standflächen, Fahrwege, Rettungswege, technische Anschlüsse, Auf- und Abbauflächen 
sowie die Abläufe während der Veranstaltung sind bei allen Maßnahmen zu berücksichtigen. Gestalterische 
Ergänzungen wie Begrünung, Möblierung, Beleuchtung oder Stellplatzordnung dürfen die flexible Nutzbarkeit 
des Marktplatzes nicht einschränken und sind frühzeitig mit den zuständigen Akteuren abzustimmen. Grund-
sätzlich ist zu berücksichtigen, dass die Gemeinde nicht Grundstückseigentümer ist. Eine Überführung in das 
Eigentum der Gemeinde ist zu prüfen.
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Maßnahmenpaket 5: Verkehrsberuhigung und Aufwertung Große Straße

Handlungsfeld: Mobilität, Vernetzung und technische Infrastruktur 
Freiraum, Aufenthaltsqualität und Klimaanpassung

Trägerschaft: öffentlich

Umsetzungszeitraum: 2027-2040

Priorität: mittel-hoch

Kosten: 1.095.000 € 

Zuordnung zum Leitbild: Große Straße als Versorgungsachse stärken und verkehrlich 
sicherer gestalten
Einen Loop als verbindendes Wegegerüst des Ortszentrums 
etablieren

Beschreibung:
Ausgangslage und Handlungsbedarf
Die Große Straße ist als Bundesstraße 201 stark vom Kfz-Verkehr geprägt und weist im Ortskern eine hohe 
Verkehrsbelastung auf. Gleichzeitig befinden sich entlang der Große Straße wichtige Versorgungs- und Dienst-
leistungsangebote Süderbrarups. Damit übernimmt der Straßenraum nicht nur eine Verkehrsfunktion, sondern 
ist zugleich ein zentraler Bestandteil des örtlichen Versorgungsbereichs.

Der schmale Straßenquerschnitt und die begrenzten Seitenräume aufgrund der historischen Bebauung führen 
zu Konflikten zwischen Fußverkehr, Radverkehr und motorisiertem Verkehr. Der vorhandene Radverkehrs-
bereich auf dem Gehweg ist sehr schmal und entspricht nicht mehr den heutigen Anforderungen an eine 
sichere und komfortable Führung. Auch für den Fußverkehr stehen nur sehr begrenzte Flächen zur Verfügung. 
Dadurch sind Nutzbarkeit, Sicherheit und Aufenthaltsqualität entlang der Große Straße stark eingeschränkt. 
Einzelne Teilmaßnahmen finden sich bereits im IEK aus dem Jahre 2021.

Einbettung im Leitbild
Im Leitbild bildet die Große Straße die zentrale Versorgungsachse des Ortszentrums. Ihre Aufwertung ist für 
das Gesamtkonzept von besonderer Bedeutung, da sie die wichtigsten Nutzungen miteinander verbindet und 
zugleich den größten verkehrlichen Konfliktraum darstellt.
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Maßnahmenpaket 5: Verkehrsberuhigung und Aufwertung Große Straße

Die Maßnahme zielt daher darauf ab, die Große Straße nicht ausschließlich als Bundesstraße, sondern stärker 
auch als öffentlichen Raum des Ortszentrums zu betrachten. Sichere Querungen, bessere Bedingungen für 
Fuß- und Radverkehr sowie punktuelle Begrünung stärken ihre verbindende Funktion innerhalb des Loops und 
verbessern die Erreichbarkeit der angrenzenden Nutzungen.

Zielsetzung und Grundidee 
Ziel ist es, die Große Straße im zentralen Abschnitt verkehrlich zu beruhigen, sicherer zu gestalten und für 
den Fuß- und Radverkehr besser nutzbar zu machen. Vorgeschlagen wird die Erweiterung der Tempo-30-
Regelung von der östlichen Seite des Bahnübergangs bis zur westlichen Kante des Marktplatzes. Aufgrund der 
Funktion als Bundesstraße ist die Maßnahme nicht nur eng mit dem LBV.SH und den zuständigen Verkehrs-
behörden abzustimmen, sondern auch von ihnen stark abhängig.

Eine umfassende Neuordnung des Straßenraums ist aufgrund des begrenzten Querschnitts nur eingeschränkt 
möglich. Deshalb konzentriert sich die Maßnahme auf gezielte Eingriffe, die mit vergleichsweise begrenztem 
Flächenbedarf zu einer spürbaren Verbesserung beitragen können.

Neuordnung im Bereich Große Straße 20
Eine räumliche Neuordnung ist insbesondere im Bereich Große Straße 20 vorgesehen. Dort sollen die vor-
handenen vier straßenbegleitenden Stellplätze entfallen. Diese entsprechen aufgrund ihrer Lage und geringen 
Abmessungen nur eingeschränkt heutigen Anforderungen an Fahrzeuggrößen und ein sicheres Abstellen.

Die freiwerdende Fläche soll genutzt werden, um dem Fuß- und Radverkehr mehr Raum zu geben und einen 
schmalen Grünstreifen anzulegen. Die bestehenden Bäume sollen dabei erhalten bleiben. Dadurch kann der 
Straßenraum an dieser Stelle gestalterisch aufgewertet, die Nutzbarkeit verbessert und ein kleiner Beitrag zur 
Klimaanpassung geleistet werden.

Fuß- und Radverkehr, Querungen und Verkehrssicherheit
Als Vorzugsvariante sollen die beidseitigen Gehwege erneuert und künftig für den Radverkehr freigegeben 
werden. Der Vorrang liegt weiterhin beim Fußverkehr; Radfahrende dürfen die Gehwege mitbenutzen, müssen 
ihre Geschwindigkeit jedoch anpassen und auf den Fußverkehr besondere Rücksicht nehmen. Sollte sich im 
Rahmen der weiteren Fachplanungen zu einem späteren Zeitpunkt eine leistungsfähigere und sicherere Lö-
sung – beispielsweise eine eigenständig geführte Radverkehrsanlage – als umsetzbar erweisen, kann diese 
alternativ weiterverfolgt werden.

Ergänzend sind zwei zusätzliche Querungen im Bereich westlich der Einmündung Lornsenstraße und zwi-
schen Teichstraße und dem Marktplatz vorgesehen. Sie sollen die Querbarkeit der Große Straße verbessern 
und die angrenzenden Nutzungen, Wohnbereiche und Wegebeziehungen sicherer miteinander verbinden.

Aufwertung der straßenbegleitenden Bebauung
Die Qualität der Große Straße wird nicht allein durch die Gestaltung des öffentlichen Straßenraums, sondern 
wesentlich auch durch die angrenzende Bebauung geprägt. Als Hauptstraße und zentrale Versorgungsachse 
Süderbrarups besitzt sie eine besondere Bedeutung für das Erscheinungsbild und die Wahrnehmung des Orts-
zentrums. Daher sollen entlang der Große Straße schwerpunktmäßig solche Gebäude saniert und gestalterisch 
aufgewertet werden, bei denen ein besonderer Erneuerungsbedarf besteht. Insbesondere die Verbesserung 
von Fassaden, Eingangsbereichen und Erdgeschosszonen kann dazu beitragen, das Straßenbild zu stärken, 
Leerständen entgegenzuwirken und die Große Straße insgesamt als attraktive Ortsmitte erkennbarer zu ma-
chen. Die Umsetzung liegt grundsätzlich bei den jeweiligen Eigentümerinnen und Eigentümern.
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Maßnahmenpaket 5: Verkehrsberuhigung und Aufwertung Große Straße

Möglicher Leistungsumfang / Untermaßnahmen
1. Fachliche Klärung und Abstimmung
•	 Abstimmung der Maßnahmen mit dem LBV.SH, der Gemeinde und den zuständigen Verkehrsbehörden
•	 Klärung der Flächenabgrenzung: Welche Bereiche liegen in Zuständigkeit der Gemeinde, welche beim 

LBV.SH?
•	 Klärung, ob sich durch die geplanten Maßnahmen Änderungen an Zuständigkeiten, Unterhaltung oder 

Straßenraumaufteilung ergeben
•	 Beauftragung einer Fachplanung zur Konkretisierung von Straßenraum, Fuß- und Radverkehr, Querungen, 

Stellplätzen und Begrünung
•	 Abstimmung mit den Sanierungsbedarfen aus dem Maßnahmenpaket 9 „Sanierung und Aufwertung von 

Straßen und Kanälen“

2. Bauabwicklung und Verkehrsführung
•	 Klärung der Baustellenregelung für die Umsetzung der Maßnahmen (Prüfung: abschnittsweise Bauaus-

führung, halbseitige Sperrungen mit Ampelregelung, Umleitungen und deren Auswirkungen auf angren-
zende Wohngebiete)

•	 Abstimmung der Bauphasen und Verkehrsführung mit dem LBV.SH, den Verkehrsbehörden und der Ge-
meinde

3. Verkehrsberuhigung
•	 Erweiterung der Tempo-30-Zone im zentralen Abschnitt der Große Straße zwischen Bahnübergang und 

Westseite Marktplatz

4. Neuordnung Teilbereich Große Straße 20
•	 Rückbau von Stellplätzen im Bereich Große Straße 20
•	 Nutzung der freiwerdenden Fläche für mehr Raum für Fuß- und Radverkehr
•	 Anlage eines schmalen Grünstreifens zur gestalterischen und klimatischen Aufwertung

5. Fuß- und Radverkehr
•	 Erneuerung und Qualifizierung der beidseitigen Gehwege
•	 Kennzeichnung der Gehwege mit Freigabe für den Radverkehr

6. Querungen und Verkehrssicherheit
•	 Herstellung zweier zusätzlicher Querungen im Bereich westlich der Lornsenstraße und zwischen Teich-

straße und Marktplatz

Hinweis zur Abfolge
Die Fachplanung, die Klärung der Flächenabgrenzung und die verkehrsrechtliche Prüfung können parallel vor-
bereitet werden. Die konkrete Abfolge der Umsetzung ist eng mit dem LBV.SH, den Verkehrsbehörden und 
der Gemeinde abzustimmen, da die Große Straße eine stark belastete Hauptverkehrsachse (B 201) ist und der 
Verkehr auch während der Bauzeit möglichst funktionsfähig bleiben muss. Gleichzeitig sind die Erreichbarkeit 
der Geschäfte, Lieferverkehre, Stellplätze und Fußwege zu berücksichtigen. Die einzelnen Maßnahmen sollten 
gemeinsam geplant werden; die zusätzlichen Querungen können als eigene Bausteine vorbereitet und ab-
schnittsweise umgesetzt werden.

Abhängigkeit:  
Die Umsetzung ist aufgrund der Lage an einer Bundesstraße abhängig von der Abstimmung mit dem LBV.SH, 
den zuständigen Verkehrsbehörden und der Gemeinde. 
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Maßnahmenpaket 6: Neustrukturierung Flächen Große Straße 30–34

Handlungsfeld: Ortsstruktur, Nutzungen und Innenentwicklung
Mobilität, Vernetzung und technische Infrastruktur

Trägerschaft: privat/ggf. öffentlich begleitet

Umsetzungszeitraum: 2027-2033

Priorität: niedrig-mittel

Kosten: 350.000 € (ohne Privatinvestitionen) 

Zuordnung zum Leitbild: Durch Leerstandsbeseitigung, Brachflächenaktivierung und 
Gebäudesanierung Impulse für neue Nutzungen setzen 
Einen Loop als verbindendes Wegegerüst des Ortszentrums 
etablieren

Beschreibung:
Ausgangslage und Handlungsbedarf
Im Bereich Große Straße 30–34 befinden sich eine ehemalige Molkerei sowie ein historisches Wohnhaus 
aus dem Ende des 19. Jahrhunderts. Die Molkerei steht seit langer Zeit leer und prägt gemeinsam mit den 
untergenutzten rückwärtigen Grundstücksflächen das Ortsbild an der Große Straße negativ. Durch die tiefen 
Grundstücke besteht zugleich ein großes Potenzial für eine städtebauliche Neuordnung und Nachverdichtung 
in zentraler Lage. Insgesamt umfassen die Flächen ca. 4.100 m².

Das vorhandene Wohnhaus an der Große Straße 34 ist grundsätzlich gut in die Straßenraumstruktur eingebun-
den. Es soll erhalten, modernisiert und instandgesetzt werden. Die leerstehende Molkerei stellt dagegen nicht 
nur einen städtebaulichen Missstand, sondern auch einen deutlichen Handlungsbedarf dar. Zugleich besitzt sie 
aufgrund ihrer früheren Nutzung eine ortsgeschichtliche Bedeutung, was es für die weitere Entwicklung des 
Areals abzuwägen galt.

Einbettung im Leitbild
Der Bereich Große Straße 30–34 ist im Gesamtkonzept ein wichtiger Ankerpunkt für die Innenentwicklung und 
den Nutzungswandel entlang der zentralen Versorgungsachse. Die Maßnahme verbindet mehrere Ziele des 
Leitbildes: die Aktivierung von Leerstand und untergenutzten Flächen, die Schaffung neuer Wohnangebote, die 
Aufwertung des Ortsbildes und die Qualifizierung rückwärtiger Wegebeziehungen.
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Maßnahmenpaket 6: Neustrukturierung Flächen Große Straße 30–34

Besonders die geplante Verbindung in Richtung Südertoft kann zur Stärkung des Loops beitragen. Sie bindet 
die bislang tiefen und wenig durchlässigen Grundstücksstrukturen besser im Ortszentrum ein und schafft eine 
neue Durchwegung innerhalb des Quartiers.

Zielsetzung und Grundidee 
Ziel ist es, die private Fläche neu zu strukturieren und besser in den Ortskern einzubinden. Das leerstehende 
Molkereigebäude soll zurückgebaut und durch eine kleinteiligere Neubebauung ersetzt werden. Dabei sollte ge-
prüft werden, ob Spuren der früheren Nutzung, Materialien, eine passende Namensgebung oder gestalterische 
Bezüge in die Neubebauung aufgenommen werden können. So kann die Transformation des Standortes im 
Ortsbild weiterhin lesbar bleiben.

Das bestehende Wohn- und Geschäftshaus an der Große Straße 34 soll erhalten, saniert und in die Gesamt-
entwicklung eingebunden werden. Dadurch kann die vorhandene Straßenraumkante gestärkt und zugleich ein 
behutsamer Übergang zwischen Bestand und Neubebauung geschaffen werden.

Neubebauung und Wohnangebote
Im rückwärtigen Bereich ist die Entwicklung von Punkthäusern denkbar. Die Gebäude sollen sich in Maßstab 
und Höhe in die Umgebung einfügen und durch die Nachverdichtung neue Wohnangebote in der Ortsmitte 
schaffen. Vorgesehen ist eine kleinteilige Bebauung, z. B. mit bis zu zwei Geschossen plus ergänzendem Dach- 
oder Staffelgeschoss. Die konkrete Dachform ist im weiteren Verfahren zu klären.

Als Nutzung ist ausschließlich Wohnen vorgesehen. Denkbar sind auch besondere Wohnformen, z. B. Mehr-
generationenwohnen oder gemeinschaftliche Wohnformen. Die Neubebauung soll dazu beitragen, die unter-
genutzten rückwärtigen Grundstücksbereiche zu aktivieren und die Wohnfunktion in zentraler Lage zu stärken.

Erschließung und Wegeverbindung
Zwischen den Gebäuden an der Große Straße soll eine Erschließungsachse in den rückwärtigen Bereich ge-
führt werden. Diese dient der Erschließung der neuen Gebäude, der Anordnung oberirdischer Stellplätze sowie 
als Fuß- und Radwegeverbindung in Richtung Süder- und Hochtoft.

Dadurch wird die bislang untergenutzte rückwärtige Fläche besser angebunden und eine die bereits bestehen-
de Durchwegung über das Grundstück gestärkt. Perspektivisch kann die Verbindung vom Südertoft weiter 
nach Osten geführt werden, um auch benachbarte angrenzende rückwärtige Grundstücksflächen besser zu 
erschließen und weitere Innenentwicklungen zu ermöglichen. Da die Verbindung über private Flächen verläuft, 
sind die Nutzbarkeit und rechtliche Sicherung im weiteren Verfahren zu klären.

Möglicher Leistungsumfang / Untermaßnahmen
1. Vorbereitende Maßnahmen
•	 Prüfung und Schaffung der planungsrechtlichen Voraussetzungen für die geplante Neubebauung
•	 Planungsrecht ist ggf. zu schaffen
•	 Erarbeitung eines tragfähigen städtebaulichen Konzeptes für die Gesamtfläche
•	 Abstimmung von Gebäudestellung, Gebäudehöhen, Erschließung, Freiräumen und Stellplätzen

2. Rückbau und Sanierung des Bestands
•	 Rückbau des leerstehenden ehemaligen Molkereigebäudes
•	 Freimachung und Vorbereitung der rückwärtigen Grundstücksflächen
•	 Instandsetzung und Sanierung des bestehenden Gebäudes Große Straße 34
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Maßnahmenpaket 6: Neustrukturierung Flächen Große Straße 30–34

3. Erschließung und Wegeverbindung Richtung Südertoft
•	 Herstellung einer gemeinsamen Erschließungsachse in den rückwärtigen Bereich
•	 Nutzung der Erschließungsachse für Gebäudeerschließung, Stellplätze und eine fußläufige Verbindung 

Richtung Süder- und Hochtoft, MIV-Verkehre nur in Nord-Süd-Richtung
•	 Abstimmung der öffentlich nutzbaren Wegeverbindung über das private Grundstück, z. B. über vertrag-

liche Regelungen oder Wegerechte
•	 Sicherung einer öffentlichen Weiterführung der Verbindung in Richtung Südertoft außerhalb des privaten 

Grundstücks

4. Neubebauung und Wohnnutzungen
•	 Neubebauung der Fläche mit kleinteiliger Bebauung an der Straße und Punkthäusern im rückwärtigen 

Bereich
•	 Entwicklung von Wohnnutzungen, z. B. Mehrgenerationenwohnen oder gemeinschaftliche Wohnformen

5. Freiraumgestaltung und Begrünung
•	 Gestaltung und Begrünung der Innenbereiche
•	 Anlage von Aufenthalts- und Gemeinschaftsflächen für die künftigen Bewohnerinnen und Bewohner
•	 Optionale Weiterführung der Verbindung nach Osten zur Erschließung weiterer rückwärtiger Entwick-

lungsflächen

Abhängigkeit
Die Umsetzung der Maßnahme ist abhängig von der Veräußerungs- bzw. Mitwirkungsbereitschaft der privaten 
Eigentümerinnen und Eigentümer sowie von den wirtschaftlichen und planungsrechtlichen Rahmenbedingun-
gen.
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Maßnahmenpaket 7: Nutzungswandel und Neuordnung von Flächen Große Straße Abschnitt Ost

Handlungsfeld: Ortsstruktur, Nutzungen und Innenentwicklung
Mobilität, Vernetzung und technische Infrastruktur

Trägerschaft: privat/ggf. öffentlich begleitet

Umsetzungszeitraum: 2030-2040

Priorität: niedrig

Kosten: 400.000 € (ohne Privatinvestitionen) 

Zuordnung zum Leitbild: Durch Leerstandsbeseitigung, Brachflächenaktivierung und 
Gebäudesanierung Impulse für neue Nutzungen setzen

Beschreibung:
Ausgangslage und Handlungsbedarf
Die Große Straße war früher über weite Abschnitte durch Einzelhandel, Dienstleistungen und weitere publi-
kumsbezogene Nutzungen geprägt. Heute zeigt sich jedoch, dass diese Nutzungen durch veränderte funktio-
nale Anforderungen langfristig voraussichtlich vor allem nur noch im zentraleren Abschnitt zwischen Bahnhof-
straße und Südertoft gehalten und gestärkt werden können.

Im Bereich östlich des Südertoft bestehen aktuell dagegen vermehrt Leerstände, untergenutzte Erdgeschosse 
und teilweise Sanierungsstau an den Gebäuden. Dadurch verliert dieser Abschnitt an städtebaulicher Qualität, 
Nutzungsdichte und Belebung. Ohne eine geordnete Weiterentwicklung besteht die Gefahr, dass sich Leer-
stände verfestigen und der östliche Abschnitt der Große Straße weiter an Funktion und Attraktivität verliert.

Einbettung im Leitbild
Im Gesamtkonzept übernimmt der östliche Abschnitt der Große Straße eine andere Rolle als der zentralere 
Bereich zwischen Bahnhofstraße und Südertoft. Während im Westen die Versorgungsfunktion gestärkt werden 
soll, könnte der östliche Abschnitt langfristig stärker als gemischt genutzter, jedoch stärker wohnorientierter 
Ortsbereich weiterentwickelt werden.

Zielsetzung und Grundidee
Ziel ist es, den östlichen Abschnitt der Große Straße auf einen möglichen Nutzungswandel vorzubereiten und 
städtebaulich geordnet weiterzuentwickeln. Für den Fall weiterer oder dauerhafter Leerstände sollen frühzeitig 
tragfähige Nachnutzungsoptionen vorbereitet werden. Bestandsnutzungen sind weiterhin zu erhalten. Damit 
ist die Maßnahme ein wichtiger Baustein zur Stabilisierung der Große Straße als Ganzes. Dabei kann insbeson-
dere Wohnen eine stärkere Rolle übernehmen.

Pa
st

or
at

sw
eg

eehheemm..  AAmmtt

II

II+ II+

II+

II+
Spielplatz

30 StPl.

II

II

Wegeweiterführung

Quartiershaus
Option Bauhofverwaltung

Außengastro

Querungshilfe

Sitz-
gelegen-
heiten

Wasser-
spiel

Tischtennis

Spielgeräte

Wildblumenwiese

NNeeuuee  OOrrttssmmiittttee

Querungshilfe

G
rünanger 

Option: 
Wohnumnutzung im 
Erdgeschoss

Sitz-
gelegen-
heiten

Sanierung und 
Beleuchtung des 
Schmiedebergs

Mehrgenerationen-
Wohnen

„Gehweg“ mit „Radverkehr frei“. 

WC

Große Str.

Teichstraße

Kappelner Str.

Schm
iedeberg

S
üdertoft

Option: 
Wohnumnutzung im 
Erdgeschoss



85

Maßnahmenpaket 7: Nutzungswandel und Neuordnung von Flächen Große Straße Abschnitt Ost

Nutzungswandel entlang der Große Straße
Entlang der Große Straße soll der Umgang mit leerstehenden oder untergenutzten Gebäuden schrittweise 
erfolgen. Kurz- und mittelfristig stehen die Nachnutzung von Erdgeschossen, die Sanierung erhaltenswerter 
Gebäude und die Stabilisierung des Straßenbildes im Vordergrund.

Die Umnutzung von Erdgeschossen zu Wohnen ist dabei sorgfältig zu prüfen, da damit ein Schwerpunkt ge-
setzt wird. In Bereichen, in denen publikumsbezogene Nutzungen dauerhaft nicht mehr tragfähig sind, kann 
z.B. barrierefreies Wohnen jedoch eine sinnvolle Alternative darstellen. 

Neuordnung des Blockinnenbereichs
Auch der großflächige Sonderpostenmarkt im Blockinneren soll langfristig in die Betrachtung einbezogen wer-
den. Solange die Nutzung besteht, kann sie zunächst fortgeführt werden. Sollte es perspektivisch zu einer 
Nutzungsaufgabe und einem längerfristigen Leerstand kommen, bietet die Fläche die Chance für eine städte-
bauliche Neuordnung.

In diesem Fall könnte der Blockinnenbereich für ergänzende Wohnbebauung aktiviert werden. Dabei sind eine 
geordnete Erschließung, ausreichende Stellplätze, begrünte Freiflächen und eine verträgliche Einbindung in 
die Umgebung zu berücksichtigen. Der Rückbau großflächiger Gebäudestrukturen ist daher vor allem als lang-
fristige Option zu verstehen und stark von der Entwicklung der bestehenden Nutzung abhängig.

Wegeverbindung Bismarckstraße
In die Neuordnung soll auch der nördlich angrenzende Stich der Bismarckstraße einbezogen werden. Dieser 
kann perspektivisch aufgewertet und als durchgehende, attraktive Fuß- und Radwegeverbindung weiterentwi-
ckelt werden.

Dadurch würde der Block besser angebunden und eine rückwärtige Vernetzung abseits der verkehrsreichen 
Große Straße ermöglicht. Die Wegeverbindung sollte daher frühzeitig mitgedacht und bei künftigen Teilent-
wicklungen eigentumsrechtlich seitens der Gemeinde gesichert werden. 

Möglicher Leistungsumfang / Untermaßnahmen
1. Eigentums-, Bestands- und Planungsrechtsklärung
•	 Abstimmung mit den privaten Eigentümerinnen und Eigentümern
•	 Klärung der Eigentumsverhältnisse, Nutzungsverhältnisse und Mitwirkungsbereitschaft
•	 Prüfung des baulichen Zustands der Bestandsgebäude
•	 Prüfung der planungsrechtlichen Voraussetzungen für Nutzungswandel, Sanierung, Ersatzneubau und 

Wohnbebauung im Blockinnenbereich

2. Wegeverbindung Bismarckstraße und Erschließung
•	 Erwerb und Aufwertung der nördlich angrenzenden Stichstraße der Bismarckstraße (s. dazu auch Maß-

nahmenpaket 9)
•	 Entwicklung einer durchgehenden Fuß- und Radwegeverbindung
•	 Klärung der öffentlichen Nutzbarkeit bzw. öffentlichen Widmung der Wegeverbindung

3. Nutzungswandel und Nachnutzung entlang der Große Straße
•	 Nachnutzung leerstehender oder untergenutzter Erdgeschosse
•	 Prüfung ortsverträglicher Nutzungen, z. B. Wohnen, Dienstleistungen oder gesundheitsbezogene Ange-

bote
•	 Entwicklung barrierefreier Wohnangebote in geeigneten Erdgeschossbereichen
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Maßnahmenpaket 7: Nutzungswandel und Neuordnung von Flächen Große Straße Abschnitt Ost

4. Sanierung und Ersatzneubau im Bestand
•	 Sanierung und Instandsetzung erhaltenswerter Gebäude
•	 Rückbau nicht mehr tragfähiger Gebäudestrukturen bei Bedarf
•	 Ersatzneubau in angepasster Maßstäblichkeit und Gestaltung

5. Neuordnung des Blockinnenbereichs
•	 Langfristige Neuordnung des großflächigen Sonderpostenmarktes bei Nutzungsaufgabe oder Leerstand
•	 Entwicklung von Wohnbebauung im Blockinnenbereich
•	 Begrünung und Gestaltung der rückwärtigen Freiflächen

Hinweis zur Abfolge
Die Abfolge der Maßnahme ist stark davon abhängig, wann einzelne Gebäude oder Nutzungen leerfallen und 
welche Eigentümerinnen und Eigentümer zu einer Neuordnung, Sanierung oder baulichen Entwicklung bereit 
sind.

Abhängigkeit:  
Die Umsetzung ist aufgrund der Lage an einer Bundesstraße abhängig von der Abstimmung mit dem LBV.SH, 
den zuständigen Verkehrsbehörden und der Gemeinde. 
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Maßnahmenpaket 8.1: Grundstücksentwicklung untergenutzter Flächen Angelnstraße /
Bismarckstraße

Handlungsfeld: Ortsstruktur, Nutzungen und Innenentwicklung

Trägerschaft: privat

Umsetzungszeitraum: 2027-2040

Priorität: niedrig-hoch

Kosten: -

Zuordnung zum Leitbild: Durch Leerstandsbeseitigung, Brachflächenaktivierung und 
Gebäudesanierung Impulse für neue Nutzungen setzen 

Beschreibung:
Ausgangslage und Handlungsbedarf
Entlang der Angelnstraße und Bismarckstraße befinden sich mehrere untergenutzte bzw. brachliegende priva-
te Grundstücksflächen, die städtebaulich neu geordnet und für Wohnungsbau aktiviert werden können. Die vier 
Flächen liegen im Bereich Angelnstraße / Peter-Claußen-Weg mit ca. 1.900 m², südlich der Angelnhalle mit ca. 
3.600 m², im Bereich der Kreuzung Bismarckstraße / Angelnstraße mit ca. 2.000 m² sowie an der Bismarck-
straße 6 mit ca. 1.100 m². Sie werden in diesem Maßnahmenpaket zusammengefasst.

Derzeit werden die Flächen nur eingeschränkt genutzt. Teilweise dienen sie als Abstell- oder Nebenflächen, 
teilweise handelt es sich um ungenutzte Grün- bzw. Brachflächen. Auf dem Grundstück Bismarckstraße 6 be-
findet sich derzeit eine Fahrzeuglackierung. 

Einbettung im Leitbild
Die Flächen entlang der Angelnstraße und Bismarckstraße sind Teil des Leitbildbausteins „Leerstände und 
Brachflächen als Impulsgeber für neue Nutzungen und Nachverdichtung entwickeln“. Im Gesamtkonzept tra-
gen sie dazu bei, Wohnangebote in integrierten Lagen zu schaffen und das Ortszentrum von innen heraus zu 
stärken.

Die Entwicklung dieser Flächen ergänzt die Aufwertung der öffentlichen Räume. Zusätzliche Bewohnerinnen 
und Bewohner profitieren von kurzen Wegen zu Versorgung, Bahnhof, Bürgerpark und Marktplatz. Gleichzeitig 
kann durch neue Wohnnutzungen das Ortszentrum stärker belebt werden. Damit wird Innenentwicklung mit 
der Stärkung des Ortskerns verbunden.
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Maßnahmenpaket 8.1: Grundstücksentwicklung untergenutzter Flächen Angelnstraße /
Bismarckstraße

Zielsetzung und Grundidee 
Ziel ist es, die privaten Flächen entlang der Angelnstraße und Bismarckstraße städtebaulich zu aktivieren und 
zusätzlichen Wohnraum zu schaffen. Vorgesehen ist eine kleinteilige Wohnbebauung mit maximal zwei Ge-
schossen plus ergänzendem Dach- oder Staffelgeschoss. 

Je nach Teilfläche sind Punkthäuser, kleinere Baugruppen oder riegelartige Gebäude denkbar.
Die Stellplätze sollen überwiegend oberirdisch auf den jeweiligen Grundstücken angeordnet werden. Eine 
grundlegende neue Erschließung ist voraussichtlich nicht erforderlich, da die Flächen bereits in den Siedlungs-
zusammenhang eingebunden sind.

Wohnangebote und Umsetzung
Bei der weiteren Entwicklung soll auch geförderter Wohnungsbau berücksichtigt werden. Dadurch kann die 
Maßnahme zur besseren Nutzung vorhandener Flächen, zur Aufwertung des Ortsbildes und zur Schaffung 
unterschiedlicher Wohnangebote in Süderbrarup beitragen.

Die Umsetzung kann je nach Teilfläche unterschiedlich schnell erfolgen. Einzelne Grundstücke können bei ent-
sprechender Eigentümerbereitschaft kurzfristig entwickelt werden. Andere Flächen, insbesondere im Bereich 
der Angelnhalle, sind stärker von Eigentumsfragen, Flächenverfügbarkeit und einer Neuordnung bestehender 
Nutzungen abhängig. Durch Rückbau und Neubau könnte auf dem Grundstück Bismarckstraße 6 auch diese 
Fläche künftig für Wohnen aktiviert werden. Aufgrund ihrer Lage im Siedlungszusammenhang und der vor-
handenen Erschließung besteht insgesamt ein gutes Potenzial für Innenentwicklung und Nachverdichtung. Bei 
der Planung und Realisierung sind die örtlich vorhandenen moorigen Bodenverhältnisse frühzeitig zu berück-
sichtigen.

Möglicher Leistungsumfang / Untermaßnahmen
1. Eigentums-, Konzept- und Planungsrechtsklärung
•	 Abstimmung mit den privaten Eigentümerinnen und Eigentümern, evtl. Zwischenerwerb 
•	 Prüfung der planungsrechtlichen Voraussetzungen für eine Wohnbebauung auf den Teilflächen
•	 Planungsrecht ggf. zu schaffen
•	 Konkretisierung der Bebauungsmöglichkeiten je Teilfläche, insbesondere im Hinblick auf Gebäudehöhe, 

Baukörper, Stellplätze und Freiflächen

2. Entwicklung der Fläche Bismarckstraße / Angelnstraße
•	 Zeitnahe Entwicklung der südlichen Teilfläche an der Kreuzung Bismarckstraße / Angelnstraße auf Grund-

lage des vorhandenen Konzeptes
•	 Umsetzung einer kleinteiligen Wohnbebauung mit maximal zwei Geschossen plus ergänzendem Dach- 

oder Staffelgeschoss
•	 Berücksichtigung von gefördertem Wohnungsbau, soweit umsetzbar
•	 Herstellung der erforderlichen oberirdischen Stellplätze auf dem Grundstück

3. Entwicklung der Flächen im Bereich der Angelnhalle sowie Bismarckstraße 6
•	 Rückbau der Fahrzeuglackierbetriebs
•	 Prüfung einer Wohnbebauung auf den privaten Flächen 
•	 Abstimmung mit den Eigentümerinnen und Eigentümern zur Flächenverfügbarkeit und weiteren Entwick-

lung
•	 Entwicklung kleinteiliger Wohnbebauung in angepasster Maßstäblichkeit
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Maßnahmenpaket 8.1: Grundstücksentwicklung untergenutzter Flächen Angelnstraße /Bis-
marckstraße

4. Stellplätze, Freiraum und Begrünung
•	 Herstellung der erforderlichen oberirdischen Stellplätze auf den jeweiligen Grundstücken
•	 Gestaltung privater Freiflächen und Begrünung der Grundstücke
•	 Prüfung des Baumbestands, insbesondere auf der Fläche südlich der Angelnhalle
•	 Fällung einzelner Bäume nur bei Bedarf und nach fachlicher Prüfung

Hinweis zur Abfolge:
Die Flächen sind stärker von der Mitwirkungsbereitschaft der privaten Eigentümerinnen und Eigentümer oder 
einem möglichen Flächenerwerb abhängig.

Abhängigkeit:  
Die Umsetzung ist abhängig von der Mitwirkungsbereitschaft der Eigentümerinnen und Eigentümer sowie von 
den planungsrechtlichen und wirtschaftlichen Rahmenbedingungen. Die beiden nördlichen Flächen gehören 
derzeit zur Angelnhalle; die nördlichere der beiden Flächen wird aktuell noch zum Abstellen von Landmaschi-
nen genutzt. Eine Entwicklung dieser Fläche setzt daher eine Neuordnung der bestehenden Nutzungen sowie 
die Klärung der Grundstücksverfügbarkeit voraus.
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Maßnahmenpaket 8.2: Grundstücksentwicklung untergenutzter Flächen östlich der Gleise

Handlungsfeld: Ortsstruktur, Nutzungen und Innenentwicklung

Trägerschaft: privat

Umsetzungszeitraum: 2030-2040

Priorität: niedrig

Kosten: -

Zuordnung zum Leitbild: Durch Leerstandsbeseitigung, Brachflächenaktivierung und 
Gebäudesanierung Impulse für neue Nutzungen setzen

Beschreibung:
Ausgangslage und Handlungsbedarf
Östlich der Gleise befinden sich in Bahnhofsnähe zwei untergenutzte Grundstücke im Bereich Bahnhofstraße 
17 mit ca. 1.400 m² und Bahnhofstraße 29 mit ca. 3.400 m². Die Flächen werden derzeit durch Kfz-Betrie-
be und ein Autokaufhaus genutzt bzw. liegen teilweise brach. Aufgrund ihrer zentralen Lage in unmittelbarer 
Nähe zum Bahnhof besitzen sie ein hohes Potenzial für städtebauliche Neuordnung, Nachverdichtung und 
neue Wohnangebote. Ergänzend befindet sich zwischen den beiden Flächen an den Gleisen eine ehemals als 
Skateranlage genutzte Fläche.

Die derzeitige Nutzung schöpft das Potenzial der Grundstücke nur eingeschränkt aus. Zugleich stellen die 
Nähe zu den Gleisen, mögliche Lärmeinwirkungen sowie die bestehenden gewerblichen Nutzungen besondere 
Rahmenbedingungen für eine künftige Entwicklung dar.

Einbettung im Leitbild
Die bahnhofsnahen Grundstücke östlich der Gleise sind im Gesamtkonzept wichtige Potenzialflächen für eine 
mobilitätsorientierte Innenentwicklung. Ihre Lage in unmittelbarer Nähe zur Mobilitätsdrehscheibe ermöglicht 
neue Wohnangebote mit kurzen Wegen zu Bahn, Bus, Bahnhofstraße, Große Straße und weiteren zentralen 
Versorgungsbereichen.

Damit ergänzen die Flächen den Handlungsraum „Mobilität“ um eine bauliche Entwicklungsperspektive. Gleich-
zeitig greifen sie den Leitbildbaustein auf, mindergenutzte Flächen für neue Nutzungen und Nachverdichtung 
zu aktivieren. Darauf zahlt zudem die Aktivierung der Fläche der ehemaligen Skateranlage ein, die als tempo-
räre Lösung den Bedarf touristischer Kurzzeit-Stellplätze decken soll.
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Maßnahmenpaket 8.2: Grundstücksentwicklung untergenutzter Flächen östlich der Gleise

Zielsetzung und Grundidee
Ziel ist es, die Grundstücke Bahnhofstraße 17 und 29 langfristig besser zu nutzen und zusätzlichen Wohnraum 
in gut angebundener Lage zu schaffen. Voraussetzung dafür ist die Mitwirkungsbereitschaft der privaten Eigen-
tümerinnen und Eigentümer sowie eine mögliche Aufgabe oder Verlagerung der bestehenden Kfz-Nutzungen.

Denkbar ist eine verdichtete, aber maßstäbliche Wohnbebauung. Neben klassischen Wohnformen können auch 
Sonderwohnformen wie Mikroapartments oder kleinere barrierearme Wohnangebote geprüft werden. Damit 
können insbesondere Zielgruppen angesprochen werden, die von der Nähe zum Bahnhof und zu den Versor-
gungseinrichtungen profitieren.

Die ehemalige Skateranlage kann künftig als temporäre Stellfläche für autark ausgestattete Wohnmobile ge-
nutzt werden. Aufgrund des zeitlich begrenzten Charakters und des geringen Infrastrukturbedarfs kann damit 
eine flexible Zwischennutzung geschaffen werden, ohne eine langfristige städtebauliche Entwicklung der Flä-
che auszuschließen. Die konkrete Ausgestaltung, die zulässige Aufenthaltsdauer sowie die Verträglichkeit mit 
angrenzenden Nutzungen sind im weiteren Verfahren zu prüfen.

Städtebau, Lärmschutz und Wohnqualität
Aufgrund der Nähe zu den Gleisen ist eine lärmrobuste städtebauliche Konzeption erforderlich. Dies betrifft 
insbesondere die Stellung der Gebäude, die Grundrissorganisation sowie bauliche Schallschutzmaßnahmen. 
Ziel ist es, gesunde Wohnverhältnisse zu sichern und zugleich gut nutzbare Wohn- und Freiräume zu schaffen.

Auf der nördlichen, größeren Fläche ist ein Bebauungsensemble denkbar. Eine zu den Gleisen orientierte Be-
bauung kann dabei eine abschirmende Wirkung für rückwärtige Wohn- und Freiraumbereiche übernehmen. 
Die Gebäude sollen sich in Maßstab und Höhe in die Umgebung einfügen. Vorgesehen ist eine Bebauung mit bis 
zu zwei Geschossen plus ergänzendem Dach- oder Staffelgeschoss. Die konkrete Dachform ist im weiteren 
Verfahren ortsbildverträglich zu entwickeln.

Erschließung, Stellplätze und Freiraum
Die erforderliche Grundstückserschließung ist im Rahmen der weiteren Planung zu klären. Stellplätze können 
grundsätzlich oberirdisch auf den Grundstücken angeordnet werden. 

Ergänzend sind qualitätsvolle Freiflächen und Begrünung vorzusehen. Diese sollen zur Aufenthaltsqualität, zur 
Einbindung der Bebauung in die Umgebung und zur klimatischen Aufwertung beitragen. Erschließung, Stell-
plätze, Lärmschutz, Gebäudeanordnung und Freiraumgestaltung sind dabei gemeinsam zu betrachten, da sie 
die bauliche Ausnutzung der Grundstücke wesentlich beeinflussen.

Möglicher Leistungsumfang / Untermaßnahmen
1. Eigentums-, Konzept- und Planungsrechtsklärung
•	 Abstimmung mit den privaten Eigentümerinnen und Eigentümern der Grundstücke Bahnhofstraße 17 und 

29
•	 Klärung der Entwicklungsbereitschaft 
•	 Prüfung der planungsrechtlichen Voraussetzungen für eine Wohnbebauung
•	 Konkretisierung eines städtebaulichen Konzeptes unter Berücksichtigung von Bebauung, Lärmschutz, Er-

schließung, Stellplätzen und Freiflächen
•	 Durchführung einer Altlastenuntersuchung

2. Flächenaktivierung und Neuordnung
•	 Neuordnung der derzeit gewerblich bzw. durch Kfz-Betriebe genutzten Flächen
•	 Freimachung und Vorbereitung der Grundstücke bei Entwicklungsbereitschaft der Eigentümerinnen und 

Eigentümer
•	 Schaffung einer temporären Stellfläche für autark stehende Wohnmobile
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Maßnahmenpaket 8.2: Grundstücksentwicklung untergenutzter Flächen östlich der Gleise

3. Lärmschutz und Städtebau
•	 Berücksichtigung des Bahnlärms durch Gebäudestellung, Grundrisslösungen und bauliche Schallschutz-

maßnahmen
•	 Prüfung einer abschirmenden Bebauung entlang der Gleise zum Schutz rückwärtiger Wohn- und Frei-

räume

4. Wohnbebauung und Nutzung
•	 Entwicklung verdichteter Wohnbebauung 
•	 Prüfung von Sonderwohnformen, z. B. Mikroapartments oder barrierearme Wohnangebote
•	 Entwicklung eines Bebauungsensembles auf der nördlichen größeren Fläche
•	 Bebauung mit bis zu zwei Geschossen plus ergänzendem Dach- oder Staffelgeschoss

Abhängigkeit:  
Die Umsetzung ist abhängig von der Mitwirkungsbereitschaft der privaten Eigentümerinnen und Eigentümer 
sowie von den planungsrechtlichen, wirtschaftlichen und erschließungstechnischen Rahmenbedingungen. 
Aufgrund der Nähe zu den Gleisen sind zudem Anforderungen an Schallschutz und gesunde Wohnverhältnisse 
zu berücksichtigen. Eine mögliche Aufgabe oder Verlagerung bestehender Kfz-Nutzungen ist Voraussetzung 
für die Entwicklung der Flächen.
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Maßnahmenpaket 8.3: Grundstücksentwicklung Südertoft Ost

Handlungsfeld: Ortsstruktur, Nutzungen und Innenentwicklung
Mobilität, Vernetzung und technische Infrastruktur

Trägerschaft: privat/ggf. öffentlich begleitet

Umsetzungszeitraum: 2028-2040

Priorität: mittel-hoch

Kosten: 230.000 € (ohne Privatinvestitionen) 

Zuordnung zum Leitbild: Durch Leerstandsbeseitigung, Brachflächenaktivierung und 
Gebäudesanierung Impulse für neue Nutzungen setzen 

Beschreibung:
Ausgangslage und Handlungsbedarf
Auf der östlichen Seite des Südertoft, gegenüber dem Süder-Center, befindet sich eine derzeit untergenutz-
te Grundstücksfläche im verdichteten Ortskern mit großer Nähe zu zentralen Versorgungseinrichtungen mit 
einer Größe von ca. 4.000 m². Die Fläche wird aktuell überwiegend als Blumenwiese wahrgenommen und ist 
als Ausgleichsfläche ausgewiesen. Vor diesem Hintergrund kommt bei einer Nachverdichtung des Ortskerns 
lediglich eine Teilbebauung in Betracht. Voraussetzung hierfür ist, dass die dadurch entfallenden Ausgleichs-
funktionen an anderer geeigneter Stelle vollständig und fachgerecht ersetzt werden können.

Der besondere, keilförmige Grundstückszuschnitt erschwert eine bauliche Nutzung zusätzlich und erfordert 
eine sorgfältige städtebauliche Konzeption. Aufgrund des Grundstückszuschnitts, der angrenzenden Wohnnut-
zungen und der bestehenden ökologischen Funktion ist insgesamt eine behutsame Entwicklung erforderlich. 
Dabei ist auch eine mögliche zukünftige Neuordnung des gegenüberliegenden Süder-Centers einschließlich 
eines Neubaus frühzeitig mitzudenken. Beide Flächen sollten hinsichtlich ihrer Nutzungen, Erschließung, räum-
lichen Ausrichtung und Freiraumgestaltung aufeinander abgestimmt und möglichst in einem gemeinsamen 
städtebaulichen Zusammenhang betrachtet werden. 

Zudem sollte im Zuge der weiteren Entwicklung die bislang fehlende fußläufige Wegeverbindung zwischen 
dem südlichen Südertoft und dem REWE-Markt berücksichtigt werden.
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Maßnahmenpaket 8.3: Grundstücksentwicklung Südertoft Ost

Einbettung im Leitbild
Die Fläche östlich des Südertoft liegt im Umfeld des Handlungsraums „Mitte“ und kann die Entwicklung der 
Ortsmitte ergänzen. Zugleich greift die Maßnahme den Leitbildbaustein „Leerstände und Brachflächen als 
Impulsgeber für neue Nutzungen und Nachverdichtung entwickeln“ auf. Als derzeit ungenutzte Fläche in in-
tegrierter Lage bietet sie die Möglichkeit, neue Nutzungen zu schaffen und die Innenentwicklung zu stärken. 
Die Stärkung der Wegebeziehungen und die Erhöhung der Durchlässigkeit des Raums im Ortszentrum und 
die Anbindung an den Loop als Rückgrat gilt es mit kleinteiligen Verknüpfungen, wie der Anbindung zwischen 
Südertoft und neuem Nahversorger Rewe, umzusetzen.

Zielsetzung und Grundidee
Ziel ist eine behutsame bauliche Entwicklung der derzeit untergenutzten Fläche. Sie soll den Standort funktio-
nal stärken, den Südertoft räumlich aufwerten und sich zugleich verträglich in die angrenzenden Wohn- und 
Versorgungsbereiche einfügen.

Im weiteren Verfahren sind zunächst die planungsrechtlichen Voraussetzungen sowie die konkrete Nutzungs-
perspektive zu klären. Dabei sind insbesondere Erschließung, Stellplätze, Freiflächen, Nachbarschaftsverträg-
lichkeit und mögliche Verkehrsauswirkungen zu prüfen. Der keilförmige Grundstückszuschnitt ist bei der Ent-
wicklung eines städtebaulichen Konzeptes besonders zu berücksichtigen.

Zudem soll südlich des Süder-Centers ein Weg in Richtung des neu geplanten Nahversorgers REWE herge-
stellt werden. 

Nutzungsperspektiven
Auf den bestehenden Freiflächen kann eine aufgelockerte Wohnbebauung entwickelt werden. Diese könnte 
zusätzlichen Wohnraum in zentraler Lage schaffen und zur Belebung der Ortsmitte beitragen. Denkbar wäre 
auch die Nutzung der Erdgeschosszonen mit belebenden Nutzungen wie Cafés oder kleineren Versorgungs-
einheiten. Die Bebauung sollte maßstäblich ausgebildet werden und ausreichend private oder gemeinschaft-
liche Freiflächen berücksichtigen.

Freiraum und städtebauliche Einbindung
Unabhängig von der späteren Nutzung ist der Erhalt ausreichender Grün- und Freiflächenanteile ein wichtiger 
Bestandteil der Entwicklung. Die vorhandene grüne Prägung der Fläche sollte nicht vollständig verloren gehen, 
sondern in eine neue Gestaltung eingebunden werden.

Begrünung, Freiflächen und eine sorgfältige Anordnung der Baukörper können dazu beitragen, die Fläche 
gestalterisch aufzuwerten, klimatische Funktionen zu erhalten und einen verträglichen Übergang zu den an-
grenzenden Wohnbereichen zu schaffen.
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Maßnahmenpaket 8.3: Grundstücksentwicklung Südertoft Ost

Möglicher Leistungsumfang / Untermaßnahmen
1. Eigentums-, Nutzungs- und Planungsrechtsklärung
•	 Prüfung der planungsrechtlichen Voraussetzungen für eine bauliche Entwicklung
•	 Erarbeitung eines städtebaulichen Konzeptes unter Berücksichtigung des keilförmigen Grundstückszu-

schnitts
•	 Prüfung von Erschließung, Stellplätzen, Freiflächen, Nachbarschaftsverträglichkeit und Verkehrsauswir-

kungen

2. Flächenentwicklung und städtebauliche Einbindung
•	 Entwicklung der derzeit untergenutzten Fläche östlich des Südertoft
•	 Einbindung der Fläche in den Zusammenhang von neuer Ortsmitte, Süder-Center und angrenzenden 

Wohnbereichen
•	 Maßstäbliche und behutsame Entwicklung unter Berücksichtigung der vorhandenen Umgebung
•	 Erhalt ausreichender Grün- und Freiflächenanteile
•	 Herstellung Wegeverbindung Südertoft zum geplanten Nahversorger REWE südlich des Süder-Centers

3. Wohnen und Freiraum
•	 Entwicklung einer aufgelockerten Wohnbebauung
•	 Einfügung der Bebauung in Maßstab, Höhe und Gestaltung der Umgebung
•	 Herstellung der erforderlichen oberirdischen Stellplätze auf dem Grundstück
•	 Gestaltung qualitätsvoller privater und gemeinschaftlicher Freiflächen
•	 Erhalt bzw. Ergänzung von Grünstrukturen zur gestalterischen und klimatischen Aufwertung

Abhängigkeit:  
Die Umsetzung ist abhängig von den Bedarfen des Wohnungsbaus. Insbesondere ergänzende Nutzungen, bau-
liche Entwicklungen oder Veränderungen setzen voraus, dass entsprechende Bedarfe bestehen, wirtschaftlich 
tragfähige Konzepte entwickelt werden. Für die neue Wegeverbindung sind Grundstücksverfügbarkeiten und 
Bodenbeschaffenheiten vorab zu prüfen.
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Maßnahmenpaket 9: Sanierung und Aufwertung von Straßen und Kanälen

Handlungsfeld: Mobilität, Vernetzung und technische Infrastruktur

Trägerschaft: öffentlich / zuständiger Straßenbaulastträger / Gemeinde / 
Versorgungsträger 

Umsetzungszeitraum: 2027-2040

Priorität: mittel-hoch

Kosten: 5.400.000 €

Zuordnung zum Leitbild: Einen Loop als verbindendes Wegegerüst des Ortszentrum 
etablieren

Beschreibung:
Ausgangslage und Handlungsbedarf
Im Sanierungsgebiet bestehen in mehreren Straßenabschnitten bauliche und technische Erneuerungsbedarfe 
im Bereich Straßenraum und Kanalinfrastruktur. Dies betrifft insbesondere zentrale Straßen- und Wegever-
bindungen innerhalb des Ortszentrums. 

Einbettung im Leitbild
Die Sanierung von Straßen und Kanälen bildet das technische Rückgrat für die weitere Entwicklung des Orts-
zentrums. Für das Gesamtkonzept ist die Maßnahme besonders wichtig, weil notwendige Infrastrukturmaß-
nahmen mit gestalterischen und funktionalen Verbesserungen des öffentlichen Raums verbunden werden 
können. Wo Straßenräume ohnehin erneuert werden, sollen Barrierearmut, Beleuchtung, sichere Querungen, 
Begrünung und Orientierung mitgedacht werden. Damit unterstützt die Maßnahme den Loop als verbindendes 
Wegegerüst in das Ortszentrum hinein und schafft die Voraussetzung für eine dauerhaft nutzbare, sichere und 
klimaangepasste Mitte.

Zielsetzung und Grundidee
Ziel ist es, Straßen- und Kanalinfrastruktur fachlich zu prüfen, zu sanieren und langfristig funktionsfähig zu si-
chern. Die Maßnahmen sollen nicht isoliert als technische Erneuerung betrachtet werden, sondern als Chance, 
Straßenräume im Zuge der Wiederherstellung auch gestalterisch und funktional zu verbessern. Dazu gehören 
die Erneuerung bzw. Sanierung der Kanalinfrastruktur, die Sanierung von Fahrbahn-, Gehweg- und Neben-
flächen sowie eine möglichst barrierearme Ausgestaltung von Gehwegen und Querungen. Ergänzend sollen 
Beleuchtung, Orientierung und Begrünung geprüft und dort umgesetzt werden, wo es die räumlichen und 
technischen Rahmenbedingungen zulassen.

Fachplanung, Abstimmung und Bauabwicklung
Die konkrete Umsetzung erfordert eine fachliche Bestandsaufnahme und eine abschnittsweise Konkretisierung 
der Sanierungsbedarfe. Hierfür sind Fachplanungen für Straßenbau, Kanal, Entwässerung, Beleuchtung und 
Verkehrsführung erforderlich. Die Bauabwicklung ist mit den zuständigen Stellen abzustimmen. Dies betreffen 
insbesondere Straßenbaulastträger, Verkehrsbehörden, Leitungs- und Versorgungsträger sowie die Gemeinde. 
Bei stark belasteten Straßen sind Bauabschnitte, Sperrungen, Ampelregelungen, mögliche Umleitungen und 
die Erreichbarkeit von Grundstücken zu berücksichtigen.
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Maßnahmenpaket 9: Sanierung und Aufwertung von Straßen und Kanälen

Straßenraum, Gestaltung und Klimaanpassung
Im Zuge der Sanierung sollen die Straßenräume möglichst nicht nur technisch wiederhergestellt, sondern 
auch aufgewertet werden. Ein ergänzendes Beleuchtungskonzept kann Sicherheit, Orientierung und Nutzbar-
keit verbessern. Soweit die räumlichen Rahmenbedingungen es zulassen, sollen außerdem Baumpflanzungen 
oder weitere Begrünungselemente ergänzt werden.

Damit kann die Maßnahme zur gestalterischen Aufwertung des Ortszentrums, zur Verschattung, zur besse-
ren Aufenthaltsqualität und zur Klimaanpassung beitragen. Die konkrete Ausgestaltung ist abhängig von den 
jeweiligen Straßenquerschnitten, Leitungslagen, Entwässerungsanforderungen und Abstimmungen mit den 
zuständigen Fachstellen.

Möglicher Leistungsumfang / Untermaßnahmen
Zur weiteren Konkretisierung der Maßnahme wird ergänzend eine tabellarische Übersicht der betroffenen 
Straßen- und Kanalabschnitte geführt. 

1. Fachliche Grundlagen und Abstimmung
•	 Erfassung und Bewertung des Sanierungszustands der Straßen- und Kanalabschnitte
•	 Abstimmung mit LBV.SH, Verkehrsbehörden, Leitungs- und Versorgungsträgern sowie weiteren zustän-

digen Fachstellen
•	 Klärung von Zuständigkeiten, Bauabschnitten, technischen Anforderungen und möglichen Synergien mit 

anderen Maßnahmenpaketen
•	 Beauftragung der erforderlichen Fachplanungen für Straßenbau, Kanal, Entwässerung, Beleuchtung und 

Verkehrsführung

2. Kanalinfrastruktur und technische Erneuerung
•	 Erneuerung bzw. Sanierung der Kanalinfrastruktur
•	 Prüfung und Anpassung der Entwässerungssituation
•	 Abstimmung mit vorhandenen Leitungen und technischen Anlagen im Straßenraum

3. Straßen- und Nebenflächen
•	 Sanierung der sanierungsbedürftigen Straßenabschnitte (s. Liste unten)
•	 Wiederherstellung von Fahrbahn-, Gehweg- und Nebenflächen
•	 Möglichst barrierearme Ausgestaltung von Gehwegen und Querungen
•	 Prüfung gestalterischer Verbesserungen im Zuge der Wiederherstellung

4. Bauabwicklung und Verkehrsführung
•	 Entwicklung einer abschnittsweisen Bauabwicklung, insbesondere im Bereich der Große Straße
•	 Klärung von Baustellenregelungen, Sperrungen, Ampelregelungen und Umleitungen
•	 Berücksichtigung der Erreichbarkeit angrenzender Grundstücke, Geschäfte und Einrichtungen während 

der Bauzeit

5. Beleuchtung, Begrünung und Aufwertung
•	 Entwicklung eines ergänzenden Beleuchtungskonzeptes
•	 Prüfung ergänzender Begrünung in den Straßenräumen
•	 Berücksichtigung von Aufenthaltsqualität, Orientierung, Sicherheit und Klimaanpassung im Rahmen der 

Sanierung

Hinweis zur Abfolge:
Bestandserfassung, Fachplanung und Abstimmungen mit den zuständigen Stellen können frühzeitig und teil-
weise parallel erfolgen. Die konkrete Umsetzung ist abhängig vom festgestellten Sanierungsbedarf, den tech-
nischen Anforderungen an Kanal und Straßenraum, der Abstimmung mit Leitungsträgern sowie der Bauab-
wicklung im laufenden Verkehr.
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Maßnahmenpaket 9: Sanierung und Aufwertung von Straßen und Kanälen

Abhängigkeit:  
Die Umsetzung ist abhängig vom Zustand der bestehenden Straßen- und Kanalinfrastruktur, von den Ergeb-
nissen technischer Untersuchungen und teilweise notwendiger Flächenbereinigungen durch Erwerb der Ge-
meinde. Erforderlich sind Abstimmungen mit Leitungs- und Versorgungsträgern, Straßenbaulastträgern und 
zuständigen Fachbehörden. Die Sanierung der Große Straße ist aufgrund ihrer Funktion als Bundesstraße 
besonders mit dem LBV.SH und den Verkehrsbehörden abzustimmen. Dies betreffen insbesondere Bauab-
schnitte, Sperrungen, Ampelregelungen, mögliche Umleitungen und die Verkehrsführung während der Bauzeit. 
Umleitungen sind sorgfältig zu prüfen, da angrenzende Wohngebiete zusätzlich belastet werden könnten.
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Bestand

Große Straße
zentraler Abschnitt / 
genaue Abgrenzung 
klären

Bund zuständig, 
ggfs. Fuß- und 
Radweg Baulast 
Gemeinde

hoch
LBV.SH, Verkehrsbehör-
den, Leitungs- und Ver-
sorgungsträger

zwei barrierefreie Que-
rungen, Rückbau von 
Stellplätzen, Schaffung 
von Grünflächen, ab-
schnittsweise / ggf. 
halbseitige Baustelle

Kappelner Straße

Bund zuständig, 
ggfs. Fuß- und 
Radweg Baulast 
Gemeinde

hoch
LBV.SH, Verkehrsbehör-
den, Leitungs- und Ver-
sorgungsträger

Lornsenstraße Gemeinde hoch
Gemeinde, Leitungs- und 
Versorgungsträger

Bereits in Planung

Ladestraße
am westlichen 
Bahngelände

Eigentümer Bahn, 
Teilbereich der 
Zufahrt nur Wege-
recht, nördlich der 
Lornsenstraße, Zu-
fahrt über Schles-
wiger Straße

hoch

Bismarckstraße 
(Stichstraße)

Teilabschnitt zwi-
schen Bismarck-
straße und Große 
Straße

privat / Gemeinde hoch

Bismarckstraße 
(Stichstraße)

Stichstraße auf der 
Höhe Haus Nr. 4 
zur rückwärtigen 
Erschließung

nied-
rig

Teilbereich als Ver-
bindung zur Bahnhof-
straße 4-8, bisher keine 
Asphaltdecke

Schmiedeberg
privater Erschlie-
ßungsweg / genaue 
Abgrenzung klären

privat / Gemeinde 
klären

hoch
Eigentümer, Gemeinde, 
Leitungsträger

Beleuchtungskonzept

Pastoratsweg hoch

Alte Kreisbahn-
trasse

Gemeinde hoch
Gemeinde, Leitungs- und 
Versorgungsträger

bereits in Planung

Fußwege An-
gelnstraße

Fußwege seitlich 
der Angelnstraße

Gemeinde / klären mittel

Neubau

Verbindung 
Süder-Center zu 
REWE

Gemeinde / klären mittel Fuß- und Radweg

Spielstraße

Anbindung Süd-
ertoft mit Große 
Straße 32-34 und 
angrenzend

Gemeinde / klären hoch
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Maßnahmenpaket 10: Nachnutzung und Aktivierung markanter Bestandsgebäude

Handlungsfeld: Ortsstruktur, Nutzungen und Innenentwicklung

Trägerschaft: privat/ggf. öffentlich begleitet

Umsetzungszeitraum: 2028-2035

Priorität: mittel

Kosten: 2.700.000 € 

Zuordnung zum Leitbild: Durch Leerstandsbeseitigung, Brachflächenaktivierung und 
Gebäudesanierung Impulse für neue Nutzungen setzen 

Beschreibung:
Ausgangslage und Handlungsbedarf
Im Sanierungsgebiet befinden sich mit der Angelnhalle als Einzeldenkmal an der Angelnstraße 8–10, der ehe-
maligen Brarup-Schule an der Bismarckstraße 38 und dem ehemaligen Amt an der Königstraße 5 mehrere 
markante Bestandsgebäude, die für Süderbrarup eine besondere historische Bedeutung haben. Sie prägen 
das Ortsbild, sind teilweise bereits öffentlich oder gemeinschaftlich genutzt und bieten Potenzial für neue, er-
weiterte oder langfristig gesicherte Nutzungen.

Die Gebäude stehen jeweils für unterschiedliche Phasen und Funktionen der Ortsentwicklung. Damit sind 
sie nicht nur bauliche Bestände, sondern auch Identitäts- und Erinnerungsorte der Gemeinde. Gleichzeitig 
bestehen unterschiedliche Handlungsbedarfe: Bei einzelnen Gebäuden geht es vor allem um Sanierung und 
Nachnutzung, bei anderen um eine stärkere Aktivierung bestehender Funktionen oder die Prüfung neuer Nut-
zungsperspektiven.

Einbettung im Leitbild
Die Angelnhalle, die ehemalige Brarup-Schule und das ehemalige Amt sind prägende Gebäude im Sanierungs-
gebiet und können wichtige Ankernutzungen für unterschiedliche Schwerpunkte des Leitbildes übernehmen. 
Sie ergänzen die Entwicklung neuer Freiräume und Wohnstandorte um bestehende Orte mit Geschichte, Wie-
dererkennungswert und besonderer Ausstrahlung.
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Maßnahmenpaket 10: Nachnutzung und Aktivierung markanter Bestandsgebäude

Die Maßnahme greift den Leitbildbaustein „Leerstände und Brachflächen als Impulsgeber für neue Nutzungen 
und Nachverdichtung entwickeln“ auf. Im Mittelpunkt steht dabei nicht nur die bauliche Sicherung, sondern 
auch die Nachnutzung, Reaktivierung oder Weiterentwicklung bestehender Funktionen. Je nach Gebäude kön-
nen kulturelle, soziale, gemeinwohlorientierte, wohnbezogene oder informationsbezogene Nutzungen gestärkt 
werden. Damit können die Gebäude als wichtige Bezugspunkte im Ortsgefüge wirken und die unterschied-
lichen Handlungsräume des Leitbildes sinnvoll ergänzen.

Zielsetzung und Grundidee
Ziel ist es, die markanten Bestandsgebäude langfristig zu sichern, sinnvoll weiterzuentwickeln und stärker in 
das Ortszentrum einzubinden. Dabei sollen vorhandene Qualitäten erhalten und neue Nutzungsmöglichkeiten 
geprüft werden. Die Gebäude sollen nicht isoliert betrachtet werden, sondern im Zusammenhang mit Ortsbild, 
öffentlichem Raum, angrenzenden Nutzungen und den Wegen des Loops.

Im Vordergrund stehen die Prüfung tragfähiger Nachnutzungen, die Reaktivierung vorhandener Potenziale, 
die Sanierung bzw. bauliche Ertüchtigung sowie die Weiterentwicklung bestehender Funktionen. Die konkrete 
Nutzung ist je Gebäude gesondert zu prüfen, da Eigentumsverhältnisse, baulicher Zustand, heutige Nutzung, 
Denkmalschutz, Wirtschaftlichkeit und Nachbarschaftsverträglichkeit unterschiedlich sind.

Angelnhalle
Die denkmalgeschützte Angelnhalle wird derzeit bereits für kleinere Ausstellungen, Auktionen und Veranstal-
tungen genutzt. Sie befindet sich im Eigentum der Rinderzucht Schleswig-Holstein eG. Eine vollständige Um-
nutzung erscheint aufgrund bestehender Nutzungsbedarfe nur eingeschränkt möglich.

Dennoch kann das Gebäude in Abstimmung mit dem Eigentümer stärker aktiviert und für zusätzliche öffentli-
che oder private Nutzungen geöffnet werden. Denkbar sind beispielsweise Ausstellungen, kleinere Veranstal-
tungen, Märkte oder kulturelle Formate. Dabei sind die denkmalpflegerischen Anforderungen sowie mögliche 
Lärm- und Emissionskonflikte mit der Umgebung zu berücksichtigen.

Ehemalige Brarup-Schule
Die ehemalige Brarup-Schule wird derzeit teilweise als Flüchtlingsunterkunft genutzt und nicht im Eigentum 
der Gemeinde; diese Nutzung läuft voraussichtlich 2028 aus. Die Nachnutzung ist bislang offen. Das Gebäude 
ist stark sanierungsbedürftig und bautechnisch herausfordernd. Es weist jedoch aufgrund seiner besonderen 
Architektur und Gebäudestruktur zugleich Potenzial für eine prägende Nachnutzung auf.

Künftige Nutzungen sollten sensibel entwickelt werden und die baulichen Besonderheiten des Gebäudes be-
rücksichtigen. Denkbar sind insbesondere Sonderwohnformen, gemeinschaftliche Wohnangebote oder andere 
soziale Nutzungen. Dabei sind vor allem Brandschutz, Barrierefreiheit, Wirtschaftlichkeit und der Erhalt prä-
gender Gebäudemerkmale zu prüfen.

Ehemaliges Amt
Auch das Gebäude der ehemaligen Amtsverwaltung an der Königstraße 5 soll langfristig in die Betrachtung 
einbezogen werden. Das Gebäude wird derzeit ebenfalls als Flüchtlingsunterkunft genutzt; diese Nutzung läuft 
voraussichtlich 2028 aus; der Anbau im rückwärtigen Grundstücksbereich ist nicht im Eigentum der Gemeinde 
und ein Erwerb kann frühestens Ende 2033 erfolgen. Zu prüfen ist, ob dort künftig die zentrale Stelle der Bau-
hofverwaltung untergebracht werden kann. 

Alternativ oder ergänzend sind auch Nutzungen wie ein Informationszentrum, ein Quartiershaus oder weitere 
gemeinwohlorientierte Angebote denkbar. Die konkreten Nutzungsmöglichkeiten sind im weiteren Verfahren 
zu prüfen und mit dem baulichen Zustand, dem Raumbedarf der Gemeinde, der Wirtschaftlichkeit sowie der 
städtebaulichen Einbindung abzugleichen.
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Maßnahmenpaket 10: Nachnutzung und Aktivierung markanter Bestandsgebäude

Möglicher Leistungsumfang / Untermaßnahmen
1. Planung und Vorbereitung
•	 Erarbeitung von Nutzungskonzepten für die einzelnen Gebäude
•	 Untersuchung von Sanierungsbedarf, Brandschutz, Barrierefreiheit und Wirtschaftlichkeit
•	 Prüfung notwendiger Umbau- und Anpassungsmaßnahmen je Gebäude
•	 Abstimmung mit Gemeinde, Eigentümerinnen und Eigentümern, Trägern, Nutzenden und ggf. sozialen 

Einrichtungen
•	 Klärung möglicher Betreiber- bzw. Trägermodelle für neue oder erweiterte Nutzungen

2. Angelnhalle (privat)
•	 Abstimmung mit der Eigentümerin und den bisherigen Nutzenden
•	 Berücksichtigung denkmalpflegerischer Anforderungen sowie möglicher Lärm- und Nutzungskonflikte mit 

der Umgebung
•	 Stärkere Aktivierung der Angelnhalle für Ausstellungen, Veranstaltungen, Märkte, kulturelle Formate und 

private Nutzungen
•	 Erhalt bestehender Funktionen und bedarfsgerechte Ergänzung weiterer Nutzungen
•	 Verbesserung der Nutzbarkeit und Ausstattung, soweit erforderlich und mit den bestehenden Nutzungen 

vereinbar

3. Ehemalige Brarup-Schule (öffentlich)
•	 Entwicklung einer Nachnutzung nach Auslaufen der Nutzung als Flüchtlingsunterkunft
•	 Prüfung von Sonderwohnen, gemeinschaftlichen Wohnformen oder sozialen Nutzungen
•	 Untersuchung des baulichen Zustands sowie der Anforderungen an Sanierung, Brandschutz und Barrie-

refreiheit
•	 Prüfung notwendiger Umbau- und Ertüchtigungsmaßnahmen
•	 Klärung eines geeigneten Trägers bzw. Betreibers für die künftige Nutzung
•	 Berücksichtigung der besonderen Architektur und prägenden Gebäudemerkmale

4. Ehemaliges Amt / Bauhofverwaltung (öffentlich)
•	 Prüfung einer Verlagerung der Bauhofverwaltung in das ehemalige Amt
•	 Untersuchung der räumlichen, organisatorischen und baulichen Eignung des Gebäudes
•	 Prüfung notwendiger Sanierungs-, Umbau- und Anpassungsmaßnahmen
•	 Nachnutzung des heutigen Gebäudes der Bauhofverwaltung für Wohnen, sofern eine Verlagerung möglich 

ist
•	 Alternativ oder ergänzend: Entwicklung als Informationszentrum, Quartiershaus oder gemeinwohlorien-

tierter Standort
•	 Klärung von Trägerschaft, Betrieb, Finanzierung und langfristiger Unterhaltung

Abhängigkeit:  
Die Umsetzung ist abhängig von den bestehenden Nutzungen, dem baulichen Zustand der Gebäude, den 
Anforderungen an Brandschutz und Barrierefreiheit sowie der Wirtschaftlichkeit möglicher Nachnutzungen. 
Bei der ehemaligen Brarup-Schule und dem ehemaligen Amtsgebäude sind insbesondere das Auslaufen der 
aktuellen Nutzung als Flüchtlingsunterkunft zu berücksichtigen. Beim ehemaligen Amt hängt die Entwicklung 
ferner davon ab, ob eine Verlagerung der Bauhofverwaltung organisatorisch und räumlich möglich ist.
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7.4 Umsetzungsstrategie
Die Umsetzung des Rahmenplans ist als langfristiger 
Entwicklungsprozess zu verstehen. Nicht alle Maßnah-
men, die in den Maßnahmensteckbriefen konkret mit 
Prioritäten und Abhängigkeiten aufgerufen werden, 
können oder sollen gleichzeitig umgesetzt werden. Ei-
nige Projekte können kurzfristig vorbereitet oder sicht-
bar begonnen werden, andere benötigen zunächst 

Flächenklärungen, Fachplanungen, Abstimmungen 
mit Dritten oder eine gesicherte Finanzierung. Ent-
scheidend ist deshalb eine abgestimmte Reihenfolge, 
bei der kurzfristige Verbesserungen, die Qualifizierung 
der Schlüsselräume und langfristige Strukturverän-
derungen aufeinander aufbauen. Dies bietet folgende 
Zusammenfassung in der zeitlichen Entwicklungslogik. 

Zeitliche Entwicklungslogik

Stufe 1: Voraussetzungen schaffen und Entwicklung sichtbar beginnen, etwa 2026/2027 bis 2032
In der ersten Phase stehen die Vorbereitung zentraler Projekte und erste sichtbare Verbesserungen im Vor-
dergrund. Dazu gehören politische Beschlüsse, Förderanmeldungen, Machbarkeitsstudien, Nutzungskonzepte, 
technische Bestandsaufnahmen sowie Abstimmungen mit Eigentümerinnen und Eigentümern, Fachbehörden 
und weiteren Beteiligten. Gleichzeitig sollen kurzfristig umsetzbare Maßnahmen zeigen, dass die Entwicklung 
des Ortszentrums beginnt. Hierzu zählen etwa temporäre Nutzungen im Bereich der neuen Mitte, erste Ver-
besserungen an Bürgerpark und Bahnhof, Maßnahmen zur Orientierung und Wegweisung sowie kleinere 
Aufwertungen entlang wichtiger Wege.

Stufe 2: Schlüsselräume qualifizieren und umsetzen, etwa 2030 bis 2037
In der zweiten Phase liegt der Schwerpunkt auf den räumlich besonders wirksamen Projekten. Neue Mitte, 
Bahnhofsumfeld und Bürgerpark sollen schrittweise vertieft geplant und umgesetzt werden. Parallel können 
erste Abschnitte der Große Straße qualifiziert sowie weitere notwendige Straßen-, Kanal- und Querungs-
maßnahmen miteinander verbunden werden. Auch tragfähige Nachnutzungen prägender Gebäude und erste 
private Innenentwicklungsprojekte können in dieser Phase angestoßen werden. Ziel ist es, das räumliche 
Grundgerüst des Rahmenplans zunehmend im Ortsbild erkennbar zu machen.

Stufe 3: Langfristige Strukturveränderungen ermöglichen, etwa 2035 bis 2040
Langfristig rücken größere Innenentwicklungsflächen, Nutzungswandel und komplexere Grundstücksentwick-
lungen in den Vordergrund. Dazu gehören unter anderem Bereiche an der Große Straße, Angelnstraße und 
Bismarckstraße, Flächen östlich der Gleise, Südertoft Ost sowie weitere Bahnflächen. Auch eine Prüfung der 
möglichen Erweiterung des Bürgerparks und langfristige Nachnutzungen markanter Gebäude fallen in diesen 
Zeitraum. 

Die Stufen sind dabei nicht als starre Abfolge zu verstehen. Einzelne Projekte können früher beginnen oder 
länger dauern. Wichtig ist, langfristige Entwicklungsmöglichkeiten frühzeitig zu sichern und mit den Zielen des 
Rahmenplans abzustimmen.
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Vom Maßnahmenpaket zum umsetzungsreifen 
Projekt
Die Maßnahmensteckbriefe bilden den Ausgangs-
punkt für die weitere Projektentwicklung. Für jedes 
priorisierte Vorhaben sollte zunächst geklärt werden, 
welcher konkrete nächste Schritt erforderlich ist. 
Je nach Maßnahme kann dies eine Flächenklärung, 
Machbarkeitsstudie, technische Untersuchung, Aufga-
benstellung für ein Qualifizierungsverfahren oder ein 
Nutzungskonzept sein. Darauf folgen politische Grund-
satzentscheidungen, vertiefende Fach- und Objektpla-
nungen, Kosten- und Finanzierungsprüfungen sowie 
gegebenenfalls Förderanträge und Genehmigungsver-
fahren. Erst auf dieser Grundlage kann die Umsetzung 
vorbereitet werden. Dabei sind aktuelle Umsetzungs-
instrumente des Bau- und Planungsrechts, wie z.B. 
der Bauturbo, zu prüfen und anzuwenden.
Das Prozessschema sollte diesen Weg vom Rahmen-
plan bis zur Realisierung übersichtlich darstellen und 
zugleich deutlich machen, dass die einzelnen Projekte 
je nach Ausgangslage an unterschiedlichen Stellen in 
diesen Prozess einsteigen. Je nach Maßnahme können 
einzelne Schritte zusammengefasst, parallel bearbeitet 
oder in anderer Reihenfolge erforderlich werden.

Abhängigkeiten und günstige Umsetzungsfenster 
nutzen
Viele Maßnahmen stehen miteinander in Verbindung. 
Solche Abhängigkeiten sollten frühzeitig berücksich-
tigt werden, damit Planungsschritte sinnvoll gebün-
delt werden können. So können Straßen- und Kanal-
sanierungen mit Verbesserungen für Barrierefreiheit, 
Begrünung und Beleuchtung verbunden werden. Ver-
änderungen am Bahnhof hängen teilweise von der 
Neuordnung der Stellplätze und der Entwicklung west-
licher Bahnflächen ab. Bei Bestandsgebäuden sollte 
vor größeren Investitionen eine tragfähige Nutzungs-
perspektive geklärt sein.

Wo ohnehin bauliche oder technische Eingriffe anste-
hen, sollten deshalb möglichst mehrere Ziele des Rah-
menplans gemeinsam verfolgt werden. So lassen sich 
wiederholte Eingriffe vermeiden und öffentliche Mittel 
gezielter einsetzen.

Öffentliche und private Entwicklung 		
zusammendenken
Ein Teil der Schlüsselprojekte betrifft öffentliche Räu-
me und Infrastruktur und kann unmittelbar durch die 

Prozessschema der Umsetzungsstrategie (Q: s+w plus)
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Gemeinde vorbereitet werden. Viele Innenentwick-
lungsflächen und Bestandsgebäude befinden sich je-
doch in privatem Eigentum. Für die Umsetzung des 
Rahmenplans ist daher ein kontinuierlicher Dialog mit 
Eigentümerinnen und Eigentümern sowie potenziellen 
Investierenden wichtig.

Die Gemeinde kann private Entwicklungen durch kla-
re räumliche Zielvorstellungen, frühzeitige Beratung 
und gezielte öffentliche Investitionen unterstützen. Der 
Städtebauliche Rahmenplan bietet dafür die gemein-
sam abgestimmte Leitlinie. Besonders an strategisch 
wichtigen Standorten sollte geprüft werden, welche 
planungsrechtlichen, förderbezogenen oder gegebe-
nenfalls grundstückspolitischen Instrumente für die 
weitere Entwicklung erforderlich sind.

Akteure und Zuständigkeiten
Die Umsetzung des Rahmenplans erfordert je nach 
Maßnahme unterschiedliche Akteure. Gemeinde, Amt 
und Sanierungsträger übernehmen dabei vor allem die 
Steuerung, Koordination und Vorbereitung öffentlicher 
Projekte. Bei verkehrlichen, technischen oder infra-
strukturellen Maßnahmen sind frühzeitig die jeweils 
zuständigen Fachbehörden und Infrastrukturträger 
einzubinden. Für Innenentwicklung, Gebäudenach-
nutzung und größere private Entwicklungsflächen sind 
Eigentümerinnen und Eigentümer, Gewerbetreiben-
de sowie potenzielle Investierende zentrale Partner. 
Entscheidend ist, Zuständigkeiten und Mitwirkungs-
bedarfe für jedes Projekt frühzeitig zu klären und die 
erforderlichen Abstimmungen parallel zur fachlichen 
Planung zu führen.

Finanzierung und Förderung vorbereiten
Die Maßnahmen- und Kostenübersicht sollte regelmä-
ßig fortgeschrieben und mit der Haushalts- und För-
derplanung der Gemeinde verknüpft werden. Projekte 
sollten frühzeitig darauf geprüft werden, welche För-
dermöglichkeiten bestehen und welche Planungsreife 
dafür erforderlich ist. Bei größeren Vorhaben kann eine 
Umsetzung in Bauabschnitten sinnvoll sein.

Die Förderfähigkeit allein sollte jedoch nicht über die 
Priorität eines Projektes entscheiden. Maßgeblich 
bleiben seine Bedeutung für das Gesamtkonzept, die 
Umsetzungsreife, bestehende Abhängigkeiten und die 
verfügbaren finanziellen Mittel.

Umsetzung überprüfen und Rahmenplan fort-
schreiben
Der Rahmenplan ist auf einen längeren Zeitraum an-
gelegt und muss deshalb an veränderte Rahmenbe-
dingungen angepasst werden können. Sinnvoll ist eine 
regelmäßige Überprüfung des Projektstands und eine 
Fortschreibung der Maßnahmen- und Kostenübersicht. 
Dabei sollte betrachtet werden, welche Maßnahmen 
vorbereitet oder umgesetzt wurden, wo neue Entwick-
lungsmöglichkeiten entstanden sind und ob Prioritäten 
angepasst werden müssen.

So bleibt der Rahmenplan ein dauerhaft nutzbares 
Arbeitsinstrument und kann auch bei veränderten fi-
nanziellen, technischen oder eigentumsbezogenen 
Rahmenbedingungen seine Funktion als gemeinsamer 
Orientierungsrahmen für die Entwicklung des Orts-
zentrums erfüllen.
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Süderbrarup verfügt als Unterzentrum bereits über 
wichtige zentrale Funktionen und mehrere prägende 
Orte, die für den Alltag der Gemeinde und ihres Umlan-
des von besonderer Bedeutung sind. Bahnhof, Große 
Straße und Süder-Center, Marktplatz, öffentliche Ein-
richtungen und Bürgerpark liegen in vergleichsweise 
kurzen Entfernungen zueinander und bilden gemein-
sam das räumliche Potenzial des Ortszentrums. Bis-
lang werden diese Bereiche jedoch nur eingeschränkt 
als zusammenhängende Ortsmitte wahrgenommen. 
Gleichzeitig fehlt gerade im zentralen Versorgungsbe-
reich ein qualitätsvoller öffentlicher Ort, an dem Ver-
sorgung, Aufenthalt und Begegnung unmittelbar zu-
sammenkommen. Der Rahmenplan setzt deshalb an 
zwei Aufgaben gleichzeitig an: Er stärkt und verbindet 
die vorhandenen Orte und Funktionen und ergänzt das 
bestehende Gefüge mit der neuen Mitte am Südertoft 
um einen bislang fehlenden alltäglichen Aufenthalts- 
und Begegnungsort.

Die planerische Antwort besteht entsprechend nicht 
in der Ausbildung eines einzelnen Zentrums, das 
sämtliche Funktionen auf sich vereint. Vielmehr ent-
wickelt der Rahmenplan ein zusammenhängendes 
Ortszentrum mit einer klaren räumlichen Arbeits-
teilung. Die vier herausgearbeiteten Schlüsselräume 
übernehmen dafür unterschiedliche, sich ergänzende 
Aufgaben. Das Bahnhofsumfeld wird als Mobilitäts-
drehscheibe, Ankunfts- und Orientierungsort weiter-
entwickelt. Die neue Mitte am Südertoft schafft einen 
neuen Schwerpunkt für Alltag, Versorgung und Be-
gegnung. Marktplatz und östliches Ortszentrum bilden 
mit ihren öffentlichen und ortsbildprägenden Gebäu-
den einen multifunktionalen Bereich für Veranstal-
tungen, gemeinschaftliche Nutzungen und langfris-
tige Nachnutzungen. Der Bürgerpark übernimmt als 
größter zusammenhängender Grünraum die Funktion 
eines generationenübergreifenden Erholungs-, Bewe-
gungs- und Begegnungsortes. Diese Aufgabenteilung 
ermöglicht es, unterschiedliche Anforderungen räum-
lich sinnvoll zu ordnen, anstatt an jedem Ort dieselben 
Nutzungen und Qualitäten zu schaffen.

Verbunden werden die Schlüsselräume durch ein ge-
meinsames räumliches Gerüst. Die Große Straße bleibt 
dabei zentrale Adresse und wichtigste Versorgungs-

achse des Ortszentrums. Ihre Bedeutung als Bundes-
straße, Geschäftsstraße und öffentlicher Raum führt 
auch zukünftig zu unterschiedlichen Ansprüchen, die 
nicht vollständig aufgelöst werden können. Ziel ist da-
her eine schrittweise Verbesserung von Verkehrssi-
cherheit, Querbarkeit und Aufenthaltsqualität, ohne die 
Erreichbarkeit des Ortszentrums und seiner gewerb-
lichen Nutzungen zu schwächen. Ergänzend verbindet 
der Loop die zentralen Orte über vorhandene Straßen 
und Wege miteinander. Sichere Querungen, barriere-
arme Verbindungen, Begrünung, Beleuchtung und eine 
bessere Orientierung sollen dazu beitragen, die kurzen 
Entfernungen in Süderbrarup künftig stärker als Quali-
tät des Ortszentrums erlebbar zu machen. Bestehende 
und neue Grün- und Freiräume ergänzen dieses Ge-
rüst und führen freiräumliche Qualitäten stärker bis in 
die bislang stark versiegelte Mitte hinein.

Eine besondere Bedeutung kommt dabei der neuen 
Mitte und dem Bürgerpark zu. Beide Räume können 
einen unmittelbar wahrnehmbaren Mehrwert für die 
Bevölkerung schaffen und wesentliche Ziele des Rah-
menplans sichtbar zusammenführen. Die neue Mit-
te soll einen zentral gelegenen, begrünten und ohne 
Konsumzwang nutzbaren Alltagsort schaffen, der die 
zentralen Versorgungsachsen Große Straße und Sü-
der-Center als Gelenk räumlich stärker miteinander 
verbindet. Der Bürgerpark bildet dazu das freiräum-
liche Gegenstück: einen größeren Grünraum der mit 
einer Qualifizierung mehr Möglichkeiten für Erholung, 
Naturerleben, Spiel, Bewegung und gemeinschaftliche 
Nutzung für die Nutzerinnen und Nutzer bietet. Beide 
Projekte richten sich an unterschiedliche Alters- und 
Nutzergruppen und verbinden Aufenthaltsqualität mit 
Barrierefreiheit, sozialer Teilhabe und Klimaanpas-
sung. Ihre Weiterentwicklung kann deshalb in beson-
derer Weise sichtbar machen, welchen konkreten Bei-
trag die städtebauliche Sanierung zur Lebensqualität 
im Ortszentrum leisten kann. Marktplatz und Bahnhof 
ergänzen dieses Angebot mit jeweils eigenständigen 
Funktionen und sollen bewusst nicht in Konkurrenz zu 
diesen beiden Räumen treten.

Die Stärkung des Ortszentrums beschränkt sich je-
doch nicht auf den öffentlichen Raum. Ebenso wichtig 
ist der Umgang mit dem baulichen Bestand und den 

8 Fazit
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vorhandenen Entwicklungsreserven. Funktionierende 
Versorgungs- und Wohnnutzungen sollen gesichert, 
prägende Gebäude als Identitätsträger erhalten und 
für tragfähige Nutzungen weiterentwickelt werden. 
Leerstände, untergenutzte Grundstücke, tiefe Block-
bereiche und perspektivisch freiwerdende öffentliche 
Gebäude eröffnen zugleich Möglichkeiten für Innen-
entwicklung und Nutzungswandel. Dabei geht es nicht 
um Nachverdichtung um ihrer selbst willen. Neue Be-
bauung, Wohnen, Dienstleistungen, gemeinschaftliche 
oder soziale Nutzungen, Erschließung und Freiraum 
sollen jeweils standortbezogen zusammengeführt 
werden. Öffentliche Investitionen können dafür ein 
verlässliches räumliches Gerüst schaffen und zugleich 
Anreize für private Eigentümerinnen und Eigentümer 
sowie Investierende setzen. Der Rahmenplan formu-
liert hierfür Entwicklungsprinzipien, die auch bei Vor-
haben Orientierung geben können, die heute noch 
nicht konkret absehbar sind.

Zur Qualität des Ortszentrums gehört zugleich seine 
spezifische örtliche Identität. Bahnhof und Angelner 
Dampfeisenbahn, Große Straße, Marktplatz und Bra-
rup-Markt, prägende Gebäude, historische Wege so-
wie der landschaftliche Bezug zum Thorsberger Moor 
erzählen unterschiedliche Teile der Ortsgeschichte. 
Diese Bezüge sollen bei der weiteren Entwicklung 
sichtbar bleiben und stärker miteinander verbunden 
werden. Tourismus und Naherholung werden dabei 
nicht als eigenständige Sonderfunktionen betrachtet. 
Sie knüpfen vielmehr an Mobilität, Orientierung, Orts-
geschichte, Gastronomie, Aufenthalt und Freiraum an 
und können so zugleich für Gäste und für die örtliche 
Bevölkerung einen Mehrwert schaffen.

Der Rahmenplan ist das Ergebnis eines Planungs- 
und Abwägungsprozesses, in den Politik, Verwaltung, 
Fachakteure, Eigentümerinnen und Eigentümer, Ge-
werbetreibende und Öffentlichkeit einbezogen wurden. 
Die Rückmeldungen haben insbesondere den Wunsch 
nach mehr Aufenthaltsqualität und Begrünung, siche-
ren Fuß- und Radwegen, einer besseren Querbarkeit, 
vielfältig nutzbaren öffentlichen Räumen sowie einer 
stärkeren Identifikation mit dem Ortszentrum bestätigt. 
Die eingebrachten Hinweise wurden dabei nicht als 
ungewichteter Wunschkatalog übernommen. Sie wur-

den mit den Sanierungszielen, dem räumlichen Leit-
bild sowie Fragen der Umsetzbarkeit, Grundstücks-
verfügbarkeit, Wirtschaftlichkeit, Klimaverträglichkeit 
und Barrierefreiheit abgeglichen. Der Rahmenplan ist 
damit nicht die Summe einzelner Interessen, sondern 
das Ergebnis ihrer fachlichen und räumlichen Zusam-
menführung.

Die weitere Entwicklung des Ortszentrums wird 
schrittweise erfolgen. Nicht alle Maßnahmen können 
oder sollen gleichzeitig umgesetzt werden, und nicht 
für jedes Vorhaben sind Finanzierung, Grundstücks-
fragen oder technische Rahmenbedingungen bereits 
abschließend geklärt. Kurzfristig vorbereitbare und 
sichtbare Verbesserungen sollen deshalb mit der ver-
tieften Planung der Schlüsselräume und langfristigen 
Strukturveränderungen verbunden werden. Neue Mit-
te, Bürgerpark und Bahnhofsumfeld benötigen weitere 
planerische Qualifizierung; Maßnahmen an der Große 
Straße und der technischen Infrastruktur sind mit den 
zuständigen Fachstellen abzustimmen. Für größere 
Innenentwicklungsflächen und die Nachnutzung prä-
gender Gebäude sind teilweise längere Entwicklungs-
zeiträume und die Mitwirkung privater oder weiterer 
öffentlicher Akteure erforderlich. Günstige Umset-
zungsfenster sollen genutzt werden, indem etwa 
Straßen- und Kanalerneuerungen mit Barrierefreiheit, 
Begrünung, Regenwassermanagement oder einer ver-
besserten Wegeführung verbunden werden.

Der Rahmenplan schafft hierfür einen belastbaren, 
zugleich aber fortschreibungsfähigen Orientierungs-
rahmen. Er ist keine Ausführungsplanung, schafft kein 
unmittelbares Baurecht und begründet weder eine 
automatische Förderzusage noch die Verpflichtung zur 
Umsetzung jeder dargestellten Maßnahme. Für die ein-
zelnen Vorhaben bleiben weitere politische Beschlüs-
se, Flächenklärungen, Machbarkeitsstudien, Fach- und 
Objektplanungen, Kosten- und Finanzierungsprüfun-
gen sowie gegebenenfalls Genehmigungs- und Bau-
leitplanverfahren erforderlich. Gleichzeitig liegt gerade 
darin die Funktion des Rahmenplans: Er schafft einen 
gemeinsamen Maßstab, anhand dessen einzelne Ent-
scheidungen, neue Projektchancen und veränderte 
Rahmenbedingungen künftig eingeordnet werden kön-
nen.
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Mit dem Beschluss des Rahmenplans legt die Gemein-
de damit nicht einen unveränderlichen Endzustand des 
Ortszentrums fest. Sie schafft vielmehr die Grundla-
ge, um Prioritäten zu setzen, Förderanträge und ver-
tiefende Planungen vorzubereiten und gegenüber öf-
fentlichen wie privaten Partnern verlässlich handeln 
zu können. Entscheidend für die kommenden Jahre 
wird sein, die angestoßenen Projekte kontinuierlich 
weiterzuentwickeln, öffentliche und private Investitio-
nen aufeinander abzustimmen und die Maßnahmen- 
und Kostenübersicht regelmäßig zu überprüfen. Wenn 
kurzfristig sichtbare Verbesserungen mit den lang-
fristigen Entwicklungszielen verbunden werden, kann 
sich das Ortszentrum schrittweise zu einem stärker 
vernetzten, nutzungsgemischten, klimaangepassten 
und gut zugänglichen Mittelpunkt weiterentwickeln. 
Der Rahmenplan gibt dafür die gemeinsame räumliche 
Richtung vor.
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